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Todes-Anzeige.
Den verehriichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser Mitglied

Herr Wilhelm Holzhäuser
Basitzer des Hotel Bodan, Rorschach

am 11. Juli, im Aller von 47 Jahren,
nach langer Krankheil in Schiers ge
storben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
gehen, bitten wir, dem Heimgegangenen
ein liehevolles Andenken zu bewahren.

Namens des Zentralvorstandes:
Der Zentralpräsident:

Anton Bon.

Plazierungsdienst.
Unsere Vereinsmitglieder werden' hiemit

ersucht, sich in ihrer Korrespondenz mit dem
Hotel-Bureau in Bern möglichster Prompt-
heil zu befleissen. Abgeschlossene
Engagements — ob sie durch unsern
Stellendienst oder andere Bureaux zustande
kamen — sind mit Angabe des vollen

Namens des Engagierten dem
II o I e 1 - B u r e a 11 umgehend zu m e 1 -

d e n. Desgleichen ist die sofortige
Rücksendung nicht v e r w e n d b a r e r Of f e r-
ten dringend geboten. Dies mit Rücksicht
auf die reibungslose Abwicklung des
Vermittlungsdienstes. i.

i iaaaBiinm: :

I [-i Vereinsnach'ichten. ig[

Zur finanziellen Hilfsaktion.

Auch die Sektion L o e a r n o hat die ihr
zugedachle Quote an Akticnzeichnungeu
nunmehr erreicht hezw. erheblich überschritten.
Auch andernorts scheinen die Iiis jetzt Zu-
riickgebliebenen rege tätig zu sein, um ihren
Verpflichtungen nachzukommen. Wir freuen
uns dessen und bitten um rascheste Beförderung

der Arbeiten! — Setze man indessen
überall die Werbetätigkeit noch fort. D e n n

j e d e r F r a n k e n, den wir an Leistungen
unsererseits m e 1» r in die kommende Holel-
Ireuhandgesellschaft einlegen. I) e d e u t e t

e i n e cuts p r e c h e n de II ö he r 1 e i s -

t u n g d e s B u n des! — Diese Woche fand
in Bern heim eidg. Volkswirlsehaftsdeparle-
ment eine erneute Konferenz von Vertretern
des Bank- und Hotelgewerbes statt, deren

Reali-
- nicht
Sache!

Ergebnis uns zuverlässige Aussieht mit
sierung des Projektes bietet. Alter —

nachlassen im Eifer für die schöne
Das gewinnt sicher auch hier!

Zur rechtlichen Hilfsaktion.

Am 12. August wird in Bern eine
Kommission von 20 Mitgliedern unter Vorsitz von
Herrn Rundesrnt Haeherlin zusammentreten
zur Beratung des Entwurfes einer neuen
Verordnung betr. Ergänzung und Abänderung
der Besinnungen des Bundesgesetzes über
Schuldbetreibung und Konkurs betr. den
Naehlassverlrag. Siehe im übrigen
Briefkasten der Direktion.

Aufhebung der Grenzgebühren.

Die Mitteilung unserer letzten Nummer
über den Zeitpunkt der Beseitigung der eidg.
Konlrollgebühren an den verschiedenen Lan-
desgrenzen in West und Ost wird von
kompetenter Stelle dahin ergänzt, dass die Ge-

biihr von 50 Cts. an der Nord- und Ostgrenze
vom 2. Juli an und in Brig vom 5. Juli an
abgeschafft wurde. An den Kontrollstellen der
übrigen Grenzen sind nach der gleichen
Information von der Eidgenossenschaft
Gebühren überhaupt nie erhoben worden, wohl
alter kantonale Taxen in der Höhe der eidg.
Gebühr. Von Seite des Bundes ist nun den in
Betracht fallenden Kantonen bereits Anfang
Juli die Abschaffung ihrer Grenzgebühren
nahegelegt worden, welchem Ersuchen
voraussichtlich allüberall ohne Verzug Folge
geleistet werden dürfte. Ii.

Abschaffung der Gemeindekontroligebühren.

Aus Adelhoden wird uns mitgeteilt, dass
auch in diesem Kurort die Gemeindekontroligebühren

für Kurgäste abgeschafft sind. Damit

ist der ganze bernische Amisbezirk Fru-
tigen gebührenfrei.

Zur gefl. Beachtung.

Wir bitten unsere Sektionen und
Mitglieder dringend, Zuschriften der Union
Helvetia oder einer andern Angestelltem
gruppe in Sachen Gesamtarbeitsvertrag, oder
Arbeits- und Anslelhingsverhältnisse
überhaupt, nicht direkt zu beantworten, sondern
dieselben an das Zenlralbureau in Basel zu
leiten. Die Einheitlichkeit der Aktion und
Snchbehandhing erfordert ein solches
Vorgehen.

Gesamtarbeitsvertrag.

Auf verschiedene Zuschriften hiedurch die
Mitteilung, dass eine Neuauflage des
vielerfragten G. A. V., inklusive Berner Ueberein-
kunft von Mitte April und bisherige
Entscheide der Berufszonlrale, in Vorbereitung
ist.

Schweiz. Vereinigung der Interniertenhotels.

Wir ersuchen nochmals dringend um
unverzügliche Einsendung des ausgefüllten
Fragebogens an den Präsidenten der Speziäl-
kommission, Herrn K. L. Blatter, Goldiwii;
der bis 20. Juli im Besitze des gesamten Er-
hehungsmalerinls sein nuiss. Das vom
Bundesrat vorgeschlagene Expertenkollegiuni
wird im Laufe der nächsten Woche seine
Sitzungen aufnehmen, um das finanzielle
Endergebnis der Internierung in der Schweiz,
an Hand der offiziellen Fragebogen und
Gutachten, zu ermitteln. Nach einer zuverlässigen
Zusammenstellung des Kommissionspräsidenten

wird das Defizit, das die Schweiz,
llotellorie durch die lnlernierung erleidet, ca:
6 Millionen betragen. In dieser Summe ist
die Wiederherstellung der Hotels in den
Zustand, wie er vor der lnlernierung war,
teilweise inbegriffen.

Der Schweizerische Zeitungsverlegerverein,

dem'auch unsere Organisation angehört,
versammelt sich nächsten Samstag im Holet
Bristol in Bern. Auf der Tagesordnung stellt
an erster Stelle die unsere Vereinsfinanzen
stark berührende Frage der Papierpreiser-
höhung.

Zum Regiebetrieb in den Militärsanatorien.

Wir bitten diejenigen Leiter von Sanatorien,

welchen seitens der eidgen. Militärver-
sicherung gekündigt worden ist, um u m -
g e h e n d s t e n Bericht an die Direktion des
Zeiilralbureaus mit Angahe der bisherigen
Verhältnisse, speziell der Preise. Eventuell
soll eine Gegenaktion unternommen werden.

Es ist unerfindlich, wie im Augenblick,
wo die Bundesbehörden sich darum bemühen,
durch die finanzielle lind rechtliche
Hilfsaktion der schwer darniederliegenden Hotel-
lerie wieder etwas aufzuhelfen, eine Abteilung
der Bundesverwaltung daran gehl, wieder
einigen Sanaloriiunsbesitzern die sowieso
bescheidene Exislenzmöglichkeit zu rauheil hezw.
zu verkleinern.

Und glaubt man im Ernste daran, dass
diese Regiebetriebe wirklich hilliger arbeiten
können, — selbstverständlich alles
eingerechnet: die Ware, die Art der Verarbeitung,
die Arbeit aller in Betracht fallenden
Personen selber und, nicht zuletzt, das Risiko,
das man während der Betriebsperiode und
für den Seliluss derselben zu tragen hat".'

Tagesentschädigung für Offiziere.

Vielfache Klagen beweisen, dass die Tages-
enjsrhädigung für Offiziere auf Dienstreisen,
die in auswärtigen Hotels Aufenthalt zu nehmen

genötig sind, den heutigen Anforderungen

an eine entsprechende Lebenshaltung
nicht mehr genügen. Es sind nun Schritte in
Vorbereitung, mit dem Zwecke, hei den
massgebenden Amtsstellen Offiziersentsehädigungen
zu erwirken, welche den Herren ermöglichen
sollen, Hotelpreise zu. bezahlen, die in nicht
zu schroffem Missverhältnis stehen zu den
Vorschriften unserer Preisnormierung.

Zur Fremdenkontrolle.

Nachdem
di

wesentliche
forma Ii täten

Wirkung
nunmehr der Bundesrat mit

15. Juli neue Verfügungen über
Erleichterungen der Einreise-

es ange-

Einholung

Abschaffung

Zwang

getroffen, erscheint
zeigt, die noch verbleibenden Fremdenpolizei
Vorschriften hier kurz wiederzuge

Bestehen bleibt zunächst die
der Einreisebewilligung hei den schweizer.
Vertretungen im Ausland (Gesandtschaften
oder Konsulate), deren Visum nach Prüfung
der Unbescholtenheil des Gesuchslellers wie
nach Feststellung des einwandfreien Reise-
zweekes erteilt wird.

Auf einige Zeil hin wird ferner noch
beibehalten die Aufnahme der Personalien
(Erstellung der Fiches über Person und
Reisezweck) beim Grenzübertritt! Diese Formalität

soll jedoch tunlichst bald an die Konsulate

zurückverlegl' werden, — sie blieb
vorläufig lediglieh mit Rücksicht auf die
vorgeschrittene Saison bestehen, da die Zurück-
verlegung an die Konsulate mitten in der
Hauptreisezeit nach Ansicht der Behörde zu
Reibungen führen müsste. Der Schweizer
Hotelier-Verein wird darüber wachen, dass
dem Versprechen auf
dieser Grcnzformalität nachgelebt wird.

Von den allgeme
empfundenen An- und Abmeldungen bei
jedem Aufonlhaltsweehsel wird durch die neue
Verordnung nur noch die einmalige Anmeldung

am ersten Aufenthaltsort aufrechterhalten.

Dabei handelt es sich jedoch nicht
mehr um eine persönliche Verpflichtung des
fremden Gastes, sondern die Anmeldung

ist'durch das Hotel vorzunehmen, das
für die Erfüllung dieser Formalität die
Verantwortung trägt.

Eine weitere An- und Abmeldung wird
durch die neue Verordnung nicht mehr
vorgesehen. Immerhin werden diesbezüglich die
Kantone ermächtigt, nach einem Aufenthalt
von minimal 14 Tagen von den einreisenden
Ausländern die Anmeldung unter Vorlage
ihres'Passes zu verlangen, ohne jedoch liiefiir
eine Gebühr erheben zu dürfen. Bei einem
Aufenthalt von mehr als zwei Monaten kann
der Kanton ferner unter Bezug einer Gebühr
eine nochmalige Anmeldung verlangen und
dabei eventuell gegen Ausstellung eines
besondern Ausweispapiers den Pass in
Verwahrung nehmen. Mit dieser Bestimmung
soll einesteils den besondern Bedürfnissen
einzelner Kantone Rechnung getragen, anderseits

aber die Durchkreuzung der neuen eidg.
Vorschriften durch die Kantone verhindert
werden. — Es steht zu hoffen, die Kantone
mögen von dieser Kompetenz nicht im Sinne
einer Beeinträchtigung des Reiseverkehrs
Gehrauch machen und wir ersuchen die lokalen
Holelierverbände, ihren ganzen Einfhiss in
dieser Richtung zur Geltung zu bringen.

Dies in kurzer Zusammenfassung die heute
noch in Kraft stehenden Bestimmungen,
soweit dabei Einreisen zu kurzfristigem Aufenthall

in Frage kommen. Wir empfehlen den
Sektionen, nach den genauen, bei den
Behörden erhältliehen Vorschriften Affichen
herstellen zu lassen und sie in den Gesell-
sehaftsräuinen der Hotels oder in den
Fremdenzimmern anzubringen.

Dringendes Gebot ist ferner allüberall
energische Aufnahme oder Fortsetzung des

Kampfes gegen die kantonalen und Gemeindegebühren,

gemeinsam mit den Verkehrs- und
Kurvereinen, oder doch Erzwingung von
Reduktionen auf ganz geringe Ansätze!

Es ist tief bedauerlich, dass eine ganze
Anzahl von Sektionen noch nicht das
Geringste getan, um hier etwas zu erreichen.
Schon an und für sieh, aller vor allem hei
den gegenwärtigen Valulaverhällnissen ist es
für die Einreisewilligen nicht gleichgültig,
wenn noch kantonale und Gemeindegehühren
von Fr. 1.— bis 7.— pro Person in
Betracht kommen.

Auf Wunsch anfragender Fremder
schweizer. Konsulate sind wir an einer
sammenstellung der gebührenfreien und
gebührenbeziehenden Kantone und Gemeinden

und bitten, soweit wir noch nicht infor^
mierl worden sind, um sofortige bezügliche
Meldungen an die Direktion des ZentraL
bureaus. Schon die Tatsache dieser-Anfragen
erweist die Wichtigkeit der Angelegenheit, um
deren allseitige Respektierung wir daher
ersuchen. Wo gewünscht wird, dass auch
seitens des Gesamtvereins das Vorgehen hei
Kantons- und Gemeindehehörden unterstützt
werde, möge man uns die nötigen
Mitteilungen zukommen lassen.

und
Zu-
der

Arbeitsnachweis.

Qie eidgen. Zentralstelle für Arbeitsvermittlung

macht alle Belriebsinhaber, also
Handwerker, Fabrikanten Unternehmer,
selbständige Kaufleute, Hotelier s, Wirte
usw. darauf aufmerksam, dass sie verpflichtet
sind, nach Art. 57 des Bundesratsbeschlusses
betr. Arbeitslosenunterstützung vom ^9. Okt.
1919 alle oll'eneii Stellen in ihren Betrieben
bei der zutändigen kantonalen Zentralstelle
für Arbeitsnachweis unverzüglich anzumelden

lind diese-Meldung wöchentlich zu
wiederholen oder streichen zu lasseil, wenn die
Stelle besetzt ist. Diese Anmeldungen sind
notwendig, weil davon der Abbau der
Arbeitslosenfürsorge und die Begutachtung von
Gesuchen um Einreise in Stellen abhängt.
Für Zuwiderhandlungen bestehen Strafbe-
stimmungen.

Dazu eine kurze Bemerkung. Wir hätten
es vorgezogen, — und arbeiteten auch in
diesem Sinne — wenn die Anmeldungen auf
den S I e I 1 e n b u r e a u x der Arbeitnehmer-
und Arbeitgeberv e r 1) ä n d e hätten konzentriert

werdeil können. Von dort wäre der
Kontakt mit dem eidg. Amt ein sehr leichler
gewesen. Der zur Zeit bestehende Bundes-
ralsbeschluss. sieht aber diese Möglichkeit
nicht vor. Also halte man sieh an oben-
slehende Aufforderung unter genauer
Benennung der Art der offenen Stelle. Im
übrigen aber: T r e u e zu unse r e r e i g e-
n e n Stell e n Vermittlung, II o te 1 -

Bure a u, Marktgass e 82, Ber n, T e le-
phon 6 0 10.

Preispfuscherei.

Zu dem in letzter Nummer unter diesem
Stichwort hier publizierten kleinen Aufsatz
wird uns von sehr geschätzter Seite geschrieben:

«Betrachten wir die Sache etwas näher,
so ist absolut nicht ausgeschlossen, dass der
betreffende Hotelier innerhalb der Minimal:
preis-Grenze dem Verein Rechnung gestellt
hat. Ein Hotel II. Ranges muss für Nacht-
esSen, Logis und Frühstück Fr. 8.75 und ein
Hotel III. Ranges Fr. 8.— Minimalpreis
verlangen.

Ich will damit keineswegs etwa sagen,
dass mit diesen Preisen heute etwas verdient
werden kann, aber gerade hier zeigt es sich
ganz klar, dass die Einzelpreise im
Minim a 1 -R e g uI a t i v pro 1920 im
allgemeinen viel zu niedrig
gehalten w u r d e n. In den Ausfülirungs-
bestimmungen dürfte man füglich als neue
Bestimmung aufnehmen, dass Vereinen und
Schuten 10 Prozent Ermässigung eingeräumt
werden könnten, allerdings nicht auf die
heutigen Minimalpreise, sondern auf wenigstens
um 50 Cts. für jede Hauptmahlzeil und Logis
erhöhte Minimal-Ansälze.» C.

Wir bitten auch andere Mitglieder, sich
zu diesem Vorschlage zu äussern.

HoteWBureail T&GVTI • 0//*>.»J"te//e/i2)iireau des Schweizer Hotelier^Verein
Marktgasse No. 32, I.Stock H\'eptfrhon No. 6010 0 a * 0 * a a

omm* Adresse : Hotelbureon, Bern 00 Kostenlose Plazierung des HoteUPersonals 0 0



Zur gefl. Beachtung.

Von einigen Seiten war gemeldet worden,
die von der Schweiz. Verkehrszentrale in
Zürich herausgegebene Broschüre Die
Heilquellen und Badeorte der Schweiz» sei bezüglich

einzelner Plätze nicht präzis oder nicht
vollständig genug. Wir leiteten die Bemerkung

an die Verkehrszentrale. Mit dem trdl.
Entgegenkommen, das wir von der Verkehrszentrale

für berechtigte Wünsche gewohnt
sind, ersucht uns dieselbe, diejenigen
Personen oder Kurorte, die mit der deutschen
Auflage nicht vollständig zutrieden sind, zu
veranlassen, ihr ihre Bemerkungen oder
Kritiken zu übermitteln, damit dieselben für die
in Vorbereitung befindliche französische und
englische Auflage Verwendung finden können.

Selbstredend sollen diese Bemerkungen
sachrichtig, fundiert und knapp sein. Es ist

eigenes Interesse aller Inhaber von
Heilquellen, dem Wunsche Folge zu leisten.

CD

Preisrückgang.

Laut einlässlichen Erhebungen von
Fachinstanzen weist die Schweiz neben Holland
und Spanien die geringste Teuerung auf. Dabei

haben wir keine Rationierungsmarken
mehr und alles ist erhältlich, während selbst

in England z. B. Butter und Zucker sehr
gesuchte Artikel sind. Wir empfehlen unseren
Lesern, sich genau über die Lebensmittel- und
Hotelpreise in den Nachbarländern mit niedriger

Valuta zu informieren. Es lässt sich
damit die Idee, man lebe und reise dort
bedeutend billiger als hei uns, laisächlich des

leichtesten widerlegen.
cd

Zu „Warnungstafel."

Die Firma Poppe & Neumann, Verlag des

Hoteladressbuch in Dresden, teilt uns unter
Bezugnahme auf unsere Warnung in No. 25

dieses Blattes mit, es könne sieh in Sachen

nur um Manipulationen eines Unbefugten*
handeln. Gleichzeitig ersucht die Firma,
davon Kenntnis zu nehmen, dass sie mit ihrer
Vertretung in der Schweiz Herrn Fritz Pall-
berg, aus Cöln-Lindental, betraut habe, der
neben Herrn Heinz Stehlin i. F. Poppe &

Neumann allein zur Entgegennahme von
Annoncenaufträgen für das Hoteladressbuch
berechtigt sei.

Wir" bitten unsere Leser, von dieser
Mitteilung Notiz zu nehmen und ersuchen, uns
sofort zu benachrichtigen, wenn sie namens
des Verlages Poppe & Neumann von einem
andern als den beiden vorgenannten Herren
besucht werden sollten.

CD

Personalmangel.

Das Missverhältnis zwischen Angebot und
Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt für
Hotelpersonal wird immer bedenklicher. Die letzte
Zusammenstellung der Eidgen. Zentralstelle
für Arbeitsnachweis vom 8. Juli verzeichnet
beim männlichen Personal auf 211 offene
Stellen 39 Stellensuchende, beim weiblichen
Personal auf 713 unbesetzte Stellen sogar
bloss 55 Arbeilsangebote!

Dasselbe Bild zeigt der letzte Monatsbericht

des Hotel-Bureau in Bern
mit 796 offenen Posten und nur 287
Stellengesuchen, während in der Woche vom 2. bis
9. Juli 212 als offen gemeldeten Stellen bloss
82 Personalofferten gegenüberstehen.

Zur Hotelkrisis im Berner Oberland

brachten kürzlich die «Emmentaler
Nachrichten» eine längere Einsendung, in welcher
unter Bezugnahme auf die vor zwei Jahren
erschienene Arbeit Dr. H. A. Gurtners «Zur
Verschuldung des schweizer. Holelgewerbes*
die Sachlage so dargestellt wurde, als ob sich
der Aufbau des Hotelgewerbes allein auf die
verwerflichen Handlungen eines skrupellosen
Spekulantentums (Bauunternehmer) stützen
würde.

Herr Dr. Gurtner tritt dieser unrichtigen
Darstellung in einer Zuschrift an uns
entgegen, die wir zunächst Raummangels halber,
dann auch deshalb nicht aufnehmen können,
weil es zweckmässiger erscheint, die Polemik
in jenem Blatte auszutragen, wo die Arbeit
Dr. Gurtners so falsch kommentiert wurde.
Wir hoffen auch, Dr. Gurtner werde seinem
Widersacher in den «Emmentaler
Nachrichten» mit Erfolg heimleuchten. ti.

Kostspielige Zeitungsabonnements.

Die Leipziger «Illustrirte Zeitung»
versteht es nachgerade ebenfalls, von ihren
Abonnenten tüchtig Wolle zu scheren. Nachdem
sie ihren Bezugspreis für das erste Quartal
1920'auf 18 Mark erhöht, rückte sie Anfangs
März, mit einer weitern Anzeige über Erhöhung

der Quartaigebühr auf Mark 25.— heraus,

um dann am 22. Juni einen ihrer
Abonnenten in der Schweiz nochmals mit einer
Nachberechnung im Betrage von nur

Mark 30.40 zu beglücken. — Das heisst denn
doch, die Preissteigerungen etwas zu sehr auf
die1 Spitze treiben, zumal innerhalb eines so
kurzen Zeitraumes! Sollte das fernerhin so
weitergehen, dann ist zehn gegen eins zu
wetten, dass die Schweizer Hotels, vielfach
langjährige Abonnenten und Inserenten der
«Illustrirten», dieses Tempo nicht mehr lange
mitmachen können und — wollen. ti.

CD

Versicherungswesen.

Den Mitgliedern des S. H. V. sei hiemit
der von der letzten Delegiertenversammlung
beschlossene Beitritt zur G 1 a s v e r s i c Ii e -

rung der V. S. H. G., L u z e r n, neuerdings

in Erinnerung gerufen.
Damit die ganz bedeutenden Vorteile dieses

Versicherungsunternehmens möglichst
vielen Mitgliedern zuteil werden, ist es
notwendig, die Glasversicherung der gesamten
Hotelleric auf diese unsere neue Vereinsinstitution

zu konzentrieren. Unsere Zentralkasse
ist mit 5 Prozent am Prämienumsatz der
Glasversicherung V. S. II. G. beteiligt! Die Hotels,
die durch eigenen Anschluss oder
Weiterempfehlung die Institution fördern, dienen
daher nicht nur ihren eigenen Interessen,
sondern unterstützen damit auch die Sache des
Vereins.

Das Bureau V. S. 11. G. befindet sieb :

W e g g i s g a s s e 14, Liuern, Telephon

2430.
Bei der Anmeldung wolle man sich auf die

Mitgliedschaft des Schweizer
Hotelier -Vereins berufen und V e r -

b a ii d s p o 1 i c e n verlange n, die allein
zur Gellen d m a e h u ng der vereinbarten

V e r g ü n s t i g u n g e n b e r e c h-
l i g e n.

Gleichzeitig sei die Aufmerksamkeil der
Vereinsmitglieder auf unsere Vergiinsligungs-
verträge mit den Versicherungsgesellschaften
Winterthur und Zürich erneut hingelenkt.
Wir bitten, auch von diesen Abkommen recht
ausgiebig Gebrauch zu machen.

Schweizer Hotelier-Verein:
Zentralbareau.

• CD

Zum Gesamtarbeitsvertrag
und den Streikgelüsten.

Unsere Leser wissen aus den
Tagesblättern, dass die Einigungsverhandlungen
vor dem Delegierten des eidgen.
Volkswirtschaftsdepartements über die Pendenzen in
Zürich und Bern gescheitert sind. Die
Angelegenheit geht nun an die Berufszentrale als
die im G. A. V. für Entscheidungen solcher
Art aufgestellte Instanz. Wenn das
Direktorium des Schweizerischen Wirlevereins und
der geschäftsleitende Ausschuss des Schweizer
Hotelier-Vereins sich einverstanden erklärt
hatten, vor dem eidgen. Ressortdeparlement
in dieser Angelegenheit Red' und Antwort zu
stehen, war das in erster Linie die Erfüllung
einer Anstandspfliehl gegenüber den um die
Beilegung des Konfliktes sich bemühenden
Behörden. Sodann ging der Streit ja über die
Kontrahentschaften des G. A. V. hinaus. Die
sozialistischen Gewerkschaften
hatten sich sowohl in Zürich als in Bern in
den Streit gemischt bezw. in demselben die
Führung-übernommen. (Wir brauchen diese
Erscheinung nicht zu kommentieren. Es liegt
zu klar am Tageslicht, wer dafür die
Verantwortlichkeit trägt

Für heute wird es interessieren, wie weit
die Vertreter der Wirte und Hoteliers zwecks
gütlicher Erledigung gegangen wären.
Vergleicht man dieses Entgegenkommen mil dem
G. A. V., dann wird einem sofort klar, dass
es trotz aller Bestreitung tatsächlich
«weitgehend» ist und über alles rechtlieh Festgestellte

hinausgeht!
Die nach den langwierigen gemeinsamen

und separaten Verhandlungen abends 4 Uhr
schliessendlich abgegebene Erklärung lautete:

1. Wir sind grundsätzlich der Auffassiing,
dass nach Leistungen bezahlt werden soll und
nicht nach dem Zivilstand. Art. 9, Abs. 2

lässt uns aber in dieser Beziehung nicht frei.
2. Auf Grund dessen sind wir bereit, für

die Städte Bern und Zürich Teuerungszulagen

nach Art. 9 des G. A. V. zu gewähren,
a) für überjähriges Personal,
b) für verheiratetes Personal

auf den Tarifansätzen des Gesamtarbeitsvertrages

und zwar:
für Ansätze bis Fr. 100.— 30 %

» » » » 200.— 20 %
» » » » 350.— 15 %

Diese Teuerungszulage findet Anwendung
a) auf das fixbesoldete Personal,
b) auf das Vestibule-Personal mit Ausnahme

des Concierge,
c) auf das gesamte Etagenpersonal.

3. Gestützt auf Art. 24 des Gesamtarbeitsvertrages

sind wir bereit, für die Städte Zürich
und Bern für das unter Ziff. 2 nicht
vorgesehene Personal eine Zulage von 10 % zu
gewähren, auf den heute bezahlten Löhnen.

Diese Teuerungszulage findet Anwendung:
a) auf das fixbesoldete Personal,
b) auf das gesamte männl. Servicepersonal,
c) für das Vestibule-Personal, mit Ausnahme

des Concierge,
d) für das gesamte Etagenpersonal.

4. Diese Teuerungszulagen werden ab
1. Juli 1920 gewährt.

5. Ratifikationsvorbehalt durch die
Verbände 10 Tage nach Mitteilung, dass die
Gegenpartei ratifiziert hat.

Die Union Helvetia hatte am Morgen
dagegen Stellung genommen, dass die Vertreter
der Gewerkschaft an den Verhandlungen betr.
Art. 9 teilnehmen: dieselben hätten nur zum
Köchestreik in Zürich das Wort. Uns
wäre es angenehm gewesen, wenn auch die
Gewerkschafter die gutfundierten Darlegungen

unserer Zürcher Freunde hätten hören
können. Sicher hätte das zu einer ruhigeren
und objektiveren Abklärung der Sache
geführt und — Geheimnisse gibt es in "Sachen
G. A. V. sowieso keine. Zum Sehl u s s muss-
ten die Herren von der Union Helvetia etc.
und die «Genossen» doch miteinander reden!
Das dauerte dann allerdings ziemlich lange.

Sie kamen zurück mit dem Bescheid:
1. die Abänderungen sind auf alle Städte mit

über 40,000 Einwohner auszudehnen.
2. Es wird Besserstellung für alles

Personal (ausgenommen Restaurantlöchler)
verlangt, und zwar

bis Fr. 200.— 30 % Zulage
» » 300.— 20 %

über » 300.— 15 % ->

zu den bezahlten Löhnen, den prozentualen
Zuschlag auf die T a r i f a n s ä l z e
berechnet.

3. Verheiratetes Personal kann nicht
gezwungen werden, im Hotel zu wohnen und
hat deshalb Anspruch auf Wohnungsenl-
schädigung.

4. Der Ralifikationsvorbehalt wird
abgelehnt. Beide Parteien haben sich unabhängig
von einander in bestimmter Frist zu erklären.

Unsere Antwort mussle knapp und klar
lauten: «darauf können wir inchl eintreten».
Die Sache geht nun ihren Weg — durch die
Berufszentrale.

Aber eines ist sieber: in sole h er Zeit
derartige Forderungen stellen,
wie es die M e h r h eil der Verlre t e r
der Hotelangeslellt e n — nicht
diese selbst, dessen sind wirsicher! — tat, schmiedet die
Arbeitgeber zusammen. Nun heisst es
auch unsere Kräfte noch mehr sammeln, als
es schon bislang geschehen. Sektronsvorstände,

erneut allüberall an die Arbeit! Und
an keinem Ort und für keine Position
des Arbeitsverhältnisses Unterhandlungen
ohne sofortigen Kontakt mit der Vereinsleitung,

weder seitens einer Sektion noch
einer Gruppe, noch auch nur eines Einzelnen.
Erkennet die Wichtigkeil der Stunde!

CD

Noch mehr!
Im Zürcher Köchestreik hat das kantonale

Einigungsami I einen VergleichsV-or-
schlag ausgearbeitet, der nicht bloss die Köche
betrifft, sondern auch andere Angestelllen-
kategorien besclilägl. Der geneigte Leser
möge den G. A. V. vom Spätsommer 1919
(nicht 1914!) zur Hand nehmen und die
Ansätze vergleichen, die der wortwörtlich
wiedergegebene Vergleichsvorschlag enthält ;

Will man denn mit Gewalt den guten Willen
der Arbeitgeberschaft zum Abschluss von
Gesamtarbeitsverträgen untergraben?

Abschrift. Proz. Nr. 20 T.

Die Kantonale Einigungskoinmission I
für die Bezirke Zürich, Affoltern und Dielsdorf,

bestehend aus: Dr. O. Zoller,
Kreuzstrasse 39, Zürich 8, als Präsident, Meli Frz.,
Bahnhofbuffet Hauptbahnhof, Zürich, Burk
Karl,. Kellner, Körnerstrasse 12, Zürich, als

Beisitzer, sowie als Sekretär A. Kraft
hat unterm 6. Juli 1920

in Sachen des Verbandes der Handels-, Transport-

und Lebensmittelarbeiter der Schweiz,
Gruppe Köche,

vertreten durch Stähli, Sekretär, Körnerstrasse

12, Zürich, Arbeitnehmer,
gegen

den Zürcher Hotelier-Verein und den Verein
der Wirte der Stadt Zürich und Umgebung,
vertreten durch H. Gölden-Morlok, Präsident
des Hotelier-Vereins und C. Schwörcr, Präsident

des Wirtevereins, Arbeitgeber,
betreffend Kollektivstreitigkeit

beschlossen:
I. Den Parteien wird folgender Vergleichsvorschlag

unterbreitet:
1. Lohnregulierung.

Es werden folgende Mindest-Barlohnan-
sätze festgelegt:

A. Hotelköche.
a) Küchenchef Hotel I. Ranges Fr. 500.— pro

Monat (übrige Hotels Fr. 360.— pro Mt.)
b) Chefs de partie Fr. 250.— bis Fr. 340.—

pro Monat;
c) I. Gummis Fr. 170.— pro Monat:
d) II. Commis Fr. 150.— pro Monat:
e) Personalkoch Fr. 200.— pro Monat.

B. Restaurationsköche.
a) Küchenchef Fr. 360.— bis Fr. 500.— pro

Monat, je nach der Grösse des Betriebes:
b) Einzelkoeh Fr. 280.— pro Monat;
c) Personalkoch Fr. 200.— pro Monat;
d) Aide Fr. 200.— bis Fr. 300.— je nach der

Grösse des Betriebes.

Die sub. A a und B b erwähnten Ange-
sh'lllenkategorien erhallen nach Ablauf eines
Anstellungsjahres, vom Tage des Inkrafttretens

der neuen Lohnordnung an gerechnet,
eine 10%ige Barlohnaufhesserung. Mit Bezug
auf die übrigen sub. A. und B. genannten
Angestelltenkategorien tritt diese
Lohnaufbesserung schon nach Verfluss von 6
Monaten ein.

Entsehädiynny für Aushilfe:
Die Entschädigung für Aushilfe beträgt:

a) Hotel 1. Ranges Fr. 20.— pro Tag:
b) in den übrigen Hotels und Restaurants

Fr. 15.— pro Tag;
c! für Nachtarbeit Fr. 3.— pro Stunde.

Zusatzleistunyen des Arbeityebers:

I. Entschädigung für Ueberzeitarbeit:
Die Entschädigung für Ueberzeitarbeit

beträgt:
a) In Hotels:

Chef de partie Fr. 2.— pro Stunde; '

Commis Fr. 1.50 pro Stunde.
b) In Restaurants:

Je nach Grösse des Betriebes Fr. 1.50 bis
Fr. 2.— pro Stunde.

2. Logisentschädigung:
Auf dem Platze Zürich wohnende verheiratete

Köche dürfen nicht verpflichtet werden,

im Hause zu wohnen. Sie haben an
Stelle dessen Anspruch auf eine monatliche
Logisenlschädigung von Fr. 30.—. Auf diese
Entschädigung haben auch die übrigen
Angestellten Anspruch, denen die Wohnung vom
Arbeitgeher nicht zur Verfügung gestellt wird.

3. Wäscheentschädigung:
Wird dem Kochpersonal vom Arbeilgeber

freie Küchenwäsche nicht gewährt, so hat
der Angestellte Anspruch auf eine monatliche
Entschädigung von Fr. 20.—.

4. Werkzeug:
Das Schleifen des vom Koche

mitgebrachten Werkzeuges ist Sache des
Arbeitgebers.

C. Hilfspersonal.
a) Casserolier:

Hotels I. Ranges Fr. 150.— pro Monat ;

übrige Hotels u. Restaurants Fr. 120.—

pro Monat.
Entschädigung für Ueberzeitarbeit Fr. 1.50

pro Stunde.
b) Hilfspersonal:

Männlich Fr. 90.— pro Monat.
Weihlich Fr. 70.— pro Monat.
Entschädigung für Ueberzeitarbeit:
Männlich Fr. 1.— pro Stunde.
Weiblich Fr. —.80 pro Stunde.

c) Selbständige Köchinnen:
Fr. 150.— pro Monat; Entschädigung für

Ueberzeitarbeit Fr. 1.20 pro Stunde.

d) Kaffee- und Angestelltenköchinnen:
Hotels 1. Ranges Fr. 120.— pro Monat;

übrige Hotels u. Restaurants Fr. 100.—

pro Monat.
Entschädigung für Ueberzeitarbeit Fr. 1.—

pro Stunde.

D. Uebrige Hotel- und Wirtschaflsangestellte.
Für die andern Hotelangestellten und das

Buffelpersonal wird eine Teuerungszulage
von 30 % auf die Mindest-Barlohnansätze des

Gesamtarbeitsvertrages vorii 3. Juli 1919
gewährt. Mit Bezug auf die übrigen Wirt-
schaftsangestelllen wird von der Bewilligung
einer solchen Teuerungszulage abgesehen.

2. Inkrafttreten des Lohnregulativs.
Das neue Lohnregulaliv tritt mit dem

Tage der Wiederaufnahme der Arbeil in
Kraft.
3. Massregelungen und Wiedereinstellungen.

Massregelungen werden gegenseitig
unterlassen. Das in den Streik getretene Personal
ist, soweit nicht nachgewiesenermassen in
der Zwischenzeit für dasselbe definitiver
Ersatz angestellt worden ist, wieder einzustellen.
Provisorisch angestellten Ersatz soll zu
diesem Behufe auf den Ahlauf des provisorischen
Anstellungsverhältnisse gekündigt werden.

II. Die Parteien haben innert fünf Tagen
nach Zustellung dieses Vergleichsvorschlages
schriftlich mitzuteilen, oh sie ihn oder
einzelne Punkte davon annehmen wollen oder
nicht.

"Wird der Vorschlag oder ein Punkt
desselben von einer oder von beiden Parteien
abgelehnt, so wird er gemäss S 4 der
regierungsrätlichen Verordnung vom 9./18.
März 1918 mit Begründung im kantonalen
Amtsblatte veröffentlicht werden.

III. Schriftliche Mitteilung an die
Parteien, sowie an die Union Helvetia, je gegen
Empfangsschein.

Zugestellt am 6. Juli 1920.

Namens der
Kantonalen Einiyunyskommissinn I
Der Präsident: Der Sekretär:

sig. Zoller. sig. Kraft.

mit bettete Stimme is Eoglitti —
Wirkoog der Heiregelnto tötetet MetMtolle!

Sir Marlin Conway, Mitglied des
Parlaments, schreibt unterm 13. Juli der • cDaily
Mail»:

Ich erfahre dur.eh ein soeben aus Zürich
erhaltenes Telegramm, dass der durch die



Aküon in Ihrer Zeitung auf die schweizer.
Regierung ausgeübte Druck bis zu einem
gewissen Punkte guten Erfolg hatte. Die Grenz-
übertrittsgebühren und die vexatorischen
Gebühren für Aufenthaltsbewilligung, ebenso
die Pflicht zur Abmeldung bei der Polizei
sind aufgehoben. Mit Vergnügen erfahre ich,
class die italienische Regierung beschlossen
hat, das italienische Passvisum auf sechs
Monate und für Hin- und Rückreise
auszudehnen.

Die französische Regierung hat ebenfalls
eine wertvolle Aenderung an ihren Vorschriften

vorgenommen. Nicht länger mehr ist es
für einen Reisenden notwendig, sich in Bern
oder in Lausanne um ein Visum zur Rückreise

zu bemühen. Das in London erteilte
Visum gilt auch für die Rückreise. *)

Diese Modifikationen sind alle sehr gut,
doch bleibt noch viel zu tun, da das ganze
Gebührensystem für die Visa noch immer
ganz willkürlich ist und auf keiner einheitlichen

Grundlage zu beruhen scheint. Belgien
z. B. verlangt Fr. 1.50, die Vereinigten Staaten
dagegen Fr. 50.—. Verschiedene Regierungen
berechnen dem Geschäftsmann, der wiederholt

von einem Land ins andere reisen muss,
für ein .lahresvisum Fr.- ^ä.—.

Als ein Mittel zur Erhebung von Steuern
ist das Passystem wahrscheinlich das
ärgerlichste, das je erfunden wurde. Ist es nicht
möglich, zu einer Lösung zu kommen, welche
die Visa für alle alberten und neutralen Länder

in Einklang bringt? Warum sollte nicht
die Gültigkeitsdauer des Visums mit der
Gültigkeitsdauer des Passes übereinstimmen
Gemäss den geltenden Vorschriften ist ein Pass
2 Jahre gültig. Wenn die Regierung, welche
den Pass ausgibt, dessen Gültigkeit für diese
Dauer festsetzt, warum sollten die Regierungen,

deren Visum verlangt wird, für letzteres

nicht eine gleiche Zeitdauer annehmen?
Gestatten Sie mir, dass ich durch Ihr

Blatt diese Anregung allen Regierungen
unterbreite, welche durch die entrüsteten, in ihren
finanziellen Interessen durch das heutige
System ernstlich geschädigten Bürger veranlasst

werden, sich der Sache anzunehmen.

(N.B. der Redaktion), Das einzige reale
Mittel, in das Chaos des Passwesens Ordnung
zu bringen, scheint uns darin zu liegen, dass

der Schweizer Bunderat die Initiative ergreift
zur internationalen Regelung der Frage.

Zur Reorganisation der Fachschule.
Von II. Gölden-Morlock.

(Fortsetzung.)

Die Spezialkurse,

Wie schon erwähnt, sollen, in drei- oder
sechsmonatigen Serien, Spezialkurse
abgehalten werden, zu welchen alle Lernbegierigen,

die schon eine berufliche Ausbildung
hinter sich haben oder, dem Alter nach, nicht
mehr in die ordentlichen Klassen eingereiht
werden können, zugeteilt werden sollten.

Die Spezialkurse wären vornehmlich in
die Zeit der Zwischensaisons zu verlegen, sie

sollten kurz sein und höchstens zwei bis drei
Monate umfassen. Das Kursgeld sollte niedrig
gehalten werden, um diese Kurse einer
möglichst grossen Anzahl von Interessenten
zugänglich zu machen.

Die Spezialkurse würden geleitet von
den Lehrkräften der Fachschule. Bei einer
rationellen Ausnützung des zur Verfügung
stehenden Komplexes wäre mit der Zeit auch
eine grössere Schülerzahl zulässig, z. B. durch
Errichtung eines oder mehrerer Schlafsäle
und durch Heranziehung von Externen.

Die Kontorarbeiten würden unter Aufsicht
des Rektors abwechslungsweise von den
Zöglingen der höheren Schulklassen (2. Klasse)
ausgeführt. Dabei denke ich mir eine
Buchführung analog der in den Hotels gebräuchlichen

Systeme, bestehend aus Hotel-Journal
etc., sowie aus der kaufmännischen
Buchhaltung. Auf diese Weise sollen die jungen
Leute bereits in der Schule an diese Arbeiten
gewöhnt werden. Monatlich wäre eine Bilanz
zu erstellen.

* * *

Zöglinge, die die Hotelfach- und Handelsschule

während der ganzen Dauer (2 Jahre)
besucht haben, erhalten, neben einem
Abgangszeugnis, ein Diplom nach bestandener
Prüfung.

Dadurch, dass ein Diplom nur an solche
Zöglinge verabfolgt wird, welche der Schule
während zwei Jahren gefolgt sind, würde der
Wert eines solchen bedeutend steigen, denn
es ist doch unzweifelhaft, dass eine kürzere
Lehrzeit kaum einer Diplomarbeit wert ist.

Schüler, die theoretisch so vorgebildet
wurden, dürften eine anschliessende
praktische Lehrzeit sicherlich mit Leichtigkeit und
Erfolg bestehen. Junge Leute, welche den
Kochberuf nicht als Hauptberuf erlernen wollen,

besuchen anschliessend die Kochschule.
Solche Zöglinge, die schon eine Berufslehre
absolviert haben, werden zu den Spezialkursen

zugelassen, ausnahmsweise können sie
der einen oder andern Klasse zugeteilt werden.

wenn Vorbildung und Alter im Einklang
mit den übrigen Beteiligten stehen. Zöglinge,

*) Auf dem franz. Konsulat in Basel war eine
BestätigunK dieser .Meldung bisher nicht erhältlich,
fifd.

die dieser Voraussetzung nicht entsprechen,
sollen den Spezialkursen zugewiesen werden,
auf alle Fälle sollen sie nicht mit den übrigen
Zöglingen gemeinsamen Unterricht erhalten;
sie sollen auch, wenn immer möglich, extern
sein, im Interesse einer straffen Disziplin im
Internat.

Ueber die Absolvierung eines solchen
Spezialkurses wird ein Zeugnis ausgestellt.

Zu den jährlichen Examen und insbesondere

zu den Diplomprüfungen entsendet die
Schulkommission Experten, ebenso der Bund.

Ich würde es als einen grossen Fortschritt
zur Popularisierung des Hotelgewerbes
erachten, wenn auf dieser oder ähnlicher Basis
eine Fachschulreform durchgeführt werden
könnte; gerade durch die kurzen Spezialkurse
würde der Ruf der Schule in breite
Bevölkerungsschichten hineingetragen, die eine lange
Schul^it nicht aushalten können, weil ihre
Kinder frühzeitig zum Verdienst herangezogen

werden müssen. Später aber können
auch so an der Schule unterrichtete junge
Leute zu warmen Befürwortern der
Fachschule werden und sicher auch ihre Kinder
einmal an die Fachschule schicken.

Soweit mein Reformprogramm —
Geleitet von dem einen Gedanken: für uns

einen Nachwuchs zu schaffen, auf den wir
Stolz haben können, einen Nachwuchs, der
sowohl dem Schweizer Hotelier - Verein und
ganz besonders der Fachschule alle Ehre
machen soll.

Im dritten Teil berührte ich lediglich das

Finanz-Programm und um ein solches
aufstellen zu können, erstellte ich nach meinem
eigenen Ermessen und Gutfinden einen
Stundenplan, von welchem meine Berechnungen
ausgingen. Der Stundenplan, die Verteilung
der Fächer und die Ermittlung der Stundenzahlen

dienten also nur als Grundlage für das
finanzielle Programm und wenn ich in der
Folge diese Aufstellungen wieder berühre, so
bitte ich Sie, die Zusammenstellung auch nur
unter diesem Gesichtspunkte zu betrachten.

Weder Stundenplan noch Verteilung der
Fächer ist der Zweck meiner Reformvorschläge,

sondern die Absicht, aus unseren
Schülern das "beste Resultat herauszuholen,
die Hotelfachschule an die führende Stelle zu
bringen, die ihr gebührt, und den Bnnd an
der Tragung der Kosten zu beteiligen.

Mein Reformprogramm hatte nicht die
Absicht, Defizite zu verhüten, da ohne grosse
finanzielle Opfer keine Reform möglich ist.

Die Defizite der letzten sechs Jahre, von
1914 bis und mit 1919 erreichten ein Total
von Fr. 115,309.64 ohne Berechnung einer
Pachtsumme, noch eines Zinses für das

Dotationskapital, was im Durchschnitt per
Jahr ausmacht Fr. 19,218.27
Berechnet man hiezu einen Zins

von 5% p. a. auf dem
Dotationskapital v. Fr. 350,000 » 17,500.—

so ergibt sich ein durchschnittliches

Defizit per Jahr von Fr. 36,718.27

Lässt man die Verzinsung des Dotationskapitals

ausser Betracht und berechnet man
nur einen Pachtzins oder einen runden
Betrag für die Erneuerung von rund Fr. 10,000,
so beträgt das Durchschnitts - Defizit rund
Fr. 29,218.27.

Diese Defizite werden gedeckt, nach Art.
54 der Statuten:
1. Durch die Prämienrückvergütungen der

beiden Unfallversicherungsanstalten
«Zürich» und «Winterthur»;

2. durch Beiträge aus dem Tschumifonds,
der dotiert wird aus den Neujahrsablösungsgeldern

der Mitglieder und durch
eventuelle Schenkungen (Art. 55).
Es sind dies Leistungen des Vereins, an

welche die Mitglieder indirekt beisteuern und
die sich sehen lassen dürfen. Trotzdem die
finanziellen Quellen auch fernerhin
reichlichen Ertrag liefern werden, so ist aller
Grund vorhanden, diesen Betriebsdefiziten
nachzuspüren. Zum Mindesten sollte geprüft
werden, ob das Schulgeld im Einklang steht
mit den Leistungen der Schule. Die Schule
soll auf kaufmännischer Basis geführt werden

und es wird Aufgabe der Schulkommission

sein, an den Bund zu gelangen und ihn
zur Uebernahme eines Teiles der Kosten zu
bewegen. An die Spitze der Schule ist eine
Persönlichkeit zu stellen, die neben der
Gewähr für eine geordnete Schulleitung auch die
Gewähr einer kaufmännischen Betriebsordnung

bietet.
Ein Ausbau der Schule im Sinne einer

Hotelfach-Handelssehule, wie ich sie im zweiten

Teil beschrieb, erheischt natürlich bedeutende

finanzielle Opfer.
Den Mehrauslagen wären Mehreinnahmen

gegenüber zu stellen, die in allererster Linie
in der Erhöhung der Schulgelder gesucht
werden müssten. Die Erhöhung der
Schulgelder würde sicher gerne getragen, wenn
dafür das geboten wird, was man für gleiche
Leistungen an andern Schulen ebenfalls
erhält.

Aber auch die Einkünfte aus den
Versicherungsgeldern werden wieder wachsen.
Diese betrugen in den letzten zwei Jahren
vor dem Kriege ca. Fr. 30,000 bis Fr. 35,000,
sind dann aber während der Kriegsjahre
stark zurückgegangen dadurch, dass die
beiden Versicherungsgesellschaften «Zürich» und
»Winterthur» ihre Prämien in der Weise
reduzierten, dass sie nur für die in Betrieb
stehende Bettenzahl erhoben wurden.

Durch die Statutenrevision ist ein neuer
Geist in die Organisation des Schweizer
Hotelier-Vereins eingezogen; es sind dem Verein
viele Berufsgenossen zugeführt worden und
der Propaganda zur Werbung neuer
Mitglieder wird es vorbehalten sein, die noch
nicht unserem Verbände ungehörigen Berufsleute

zu gewinnen. Art. 27 des Gesamtarbeitsvertrages

sagt, dass es der Berufszentrale
obliegt, einheitliche, vertragliche oder gesetzliche

Vorschriften über Unfallversicherung
anzustreben. Es ist demnach Aussicht
vorhanden, dass auch diejenigen Etablissemente.
welche ihre Angestellten heute noch nicht
gegen Betriebsunfälle versichert haben, dies
nachholen müssen. Mit jeder Neuversicherung
aber steigt die Prämienrückvergütung.

Die Statistik der schweizerischen
Hotelindustrie vom Jahre 1912 berechnet die
Versicherungsgebühren für die Unfallversicherung

der Angestellten per Fremdenbett auf
Fr. 2.32 pro 1912. Dieser Statistik werden
zu Grunde gelegt 168,625 Fremdenbetten.
Nach dem heutigen Stand der von den
Mitgliedern gemeldeten Fremdenbetten gehören
dem Schweizer Hotelier-Verein zur Zeit nur
ca: 110,000 Betten an.

Berechnet auf der Basis der Statistik zu
Fr. 2.32 per Fremdenbett ergibt sich eine
Prämienabgabe von Fr. 255,200.— wovon
12V2% der Fachschule als Rückvergütung
zufallen, also rund Fr. 31,900.—.

Bei diesem Punkt darf sicherlich etwas
Optimismus herrschen und es ist
anzunehmen, dass innert nicht zu langer Frist die
Bettenzahl der organisierten Hotels auf
150,000 steigen wird.

Als Grundlage (nicht als Reform) der nun
folgenden Berechnungen muss ich hier den
von mir aufgestellten Stundenplan folgen lassen

der selbstverständlich von Fachleuten
redigiert und bereinigt werden muss. Ich
betone nochmals, um nicht wieder missverstanden

zu werden: er soll nur den Rahmen
bedeuten, in welchem die Reform durchgeführt

werden sollte.
Für die Handelsklassen käme folgender

Stundenplan in Betracht:
Wüchentl. Stunden

I. Klasse II. Klasse

Buchhaltung 2 2
Kaufmännisch Rechnen 2 2
Handelskorrespondenz 2 2
Rechtslehre ' — 2
Volkswirtschaftslehre — 1

Chemie (Grundlage für Warenkenntnisse)
1 -—

Naturgeschichte .2 —
Warenkunde (Küche, Keller,

Rohprodukte) — 2
Geographie (allgemein und Verkehrs¬

geographie, Verkehrslehre) 2 2
Geschichte 1 —
Detitsche Sprache 3 3
Französische Sprache 3 3
Englische Sprache 3 3
Italienische Sprache — 2
Maschinenschreiben —- 2
Stenographie 2 2

Wöchentliche Stundenzahl 23 28

Neben diesen Fächern hätte
sich der Unterricht auf folgende
fachlich - praktische Arbeiten zu
erstrecken:

Küchenlehre (Menukunde, Menube -

rechnung, Fleischkenntnis,
Warenverwertung, Dekoration) 1 1

Kellerkunde (Kellerwirtschaft, Theorie,
Chemie, Weinkunde, Weinbehandlung)

1 1

Servicelehre (Theorie, Servicekunde,
Tafeldecken, Servieren, Behandlung

u. Reinigung v. Material etc.) 2 2
Hotellerie (Geschichtliches, Entwick¬

lung, Klassifizierung, Organisation,
Statistik) 2 2

Hotel - Buchführung (Journal, Recep¬
tion etc.) 2 2

Total der wöchentlichen Stunden .31 36

Im übrigen soll hier der Stundenplan der
Kochschule nicht berücksichtigt werden, da
derselbe der Eigenart der betreffenden
Abteilung angepasst sein muss.

(Fortsetzung folgt.)
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Zum Nachdenken.

~n:
Der geistig Starke vermag es zu ertragen,

wenn man ihm unangenehme oder scheinbar
unangenehme Dinge sagt. Umsomehr wenn
sie von einem Manne kommen, dem warme
Liebe zum Schweizer Vaterland und Volk
eignet, wie dem Redaktor der «Schweiz.
Republikanischen Blätter», Herrn J. B. Rusch
in Mels.

Hören wir also, was er schreibt. Und
wenn jemand dazu seine Meinung sagen
möchte, sind wir dankbar dafür. Es sind
verschiedene Punkte angetönt, die reiflichste
Erwägung und Diskussion verdienen.

«Nicht einseitig zu urteilen ermahnt uns
ein Grosshotelier von Luzern, indem er
schreibt: «Als treuer Abonnent Ihrer Zeitung
hat es mich nach dreissigjähriger Tätigkeit
im Gastgewerbe — ich habe als Piccolo
begonnen — ungemein schmerzlich berührt,
beständig und speziell in der letzten Nummer
die Verkennung unseres Berufes wahrnehmen
zu müssen. Nach sieben vollständig
verpfuschten Saisons hofften wir endlich diesen
Sommer uns einigermassen erholen zu können.

Aber durch die Schuld der bureaukra-
tischen Verrücktheiten unserer Fremdenpolizei

in Bern ist auch diese Saison derart, dass

an ein Herausschlagen auch nur der Betriebsspesen

nicht zu denken ist. Bei täglich 10 bis
20 Gästen und 40 Angestellten können Sie sich
das geschäftliche Bild seiher machen. Alle
Amerikaner und Engländer, unsere Haupt-
klientele. klagen über die einfältigen Chi-
kanen, denen sie von Seite der Fremdenpolizei
ausgesetzt sind und die, welche sie erlebt
haben, berichten sie nach Hause, sodass schon
erfolgte Bestellungen auf den Hochsommer
in Masse zurückgezogen werden. Wir Hoteliers

kennen den 8-Stundentag für unsere Person

nicht. Von 7 Uhr früh bis in alle Nacht
hinein müssen wir auf Posten stehen. Um!
tagtäglich hat man die Klage der ausländischen

Gäste über den «Verfolgungswahnsinn»
der Fremdenkontrolle anzuhören. Um
Himmelswillen, welche politische oder
bolschewistische Gefahr bringt denn eine Americ-
Partie, bestehend aus harmlosen Lehrerinnen,
Studentinnen und Studenten mit ihren
Lehrern? Es ist bitter, wenn man nach so langer
Zeit treuer Pflichterfüllung noch alles
verlieren soll, da man doch gern arbeiten würde,
nur um seine Verbindlichkeiten erfüllen zu
können. Wenn die Hotellerie zu Grunde geht,
sind hunderte Millionen Kapital verlocht und
unter dem Ausbleiben des Fremdenzuges
leiden auch die Gewerbsleute, leidet die
Textilindustrie, die Handstickerei und das berni-
nische Holzschnitzlergewerbe. Wenn man
uns nicht hilft, wenn man uns mit Absicht
das Wasser abgräbt, müssen wir auswandern
und unsere Hotels Kriegsgewinnlern und
Schiebern überlassen. Werden Sie in Ihrem
Urteil uns und denen, die für uns kämpfen,
gerechter.»

Wir verstehen die missliche Lage der
schweizerischen Hotellerie vollkommen und
es ist gewiss nicht unser Wunsch, dass der
schweizerische Gasthofinhaber zu Grunde
gehe. Wir können uns auch einverstanden
erklären, dass die Fremdenpolizei jetzt Weisung
erhält, vorsichtiger und loyaler zu verfahren.
Die Belästigung westlicher, nur zum
Kurgebrauch einreisender Gäste hat wirklich keinen
Sinn und wäre es viel wünschbarer, wenn
man einmal in Buchs etwas schärfere Augen
Hätte, wo jeder Tag ost-europäische Juden
zur Einfuhr bringt, ohne dass man je
beobachten konnte, dass sie wieder auszögen.
Was wir aber energisch anfechten müssen,
das ist die Einseitigkeit, mit welcher die totale
Aufhebung der Fremdenpolizei gefordert
wurde. Die Herren vom Gastgewerbe dürfen
versichert sein, dass die Schweiz in dem
Augenblick jede Anziehungskraft auf anständige

Fremde verloren haben wird, in dem sie
der Tummelplatz revolutionärer Umtriebe
würde. Wenn die Fremdenpolizei die
verdächtigen Elemente zurückhält und Ruhe und
Ordnung des Landes vorbeugend schützt,
hütet sie die ersten Voraussetzungen einer
guten Saison. Es soll darum nicht die Frem-
denpclizei als solche gänzlich verschwinden,
sondern nur die Schabionisierung ihrer
Praktiken. Sie soll zwischen den Fremden
unterscheiden. Dann aber darf man auch nicht
übertreiben und die Fremdenpolizei für etwas
haftbar machen, was in der Natur der
Verhältnisse liegt. Für manche Fremde mag ein
unkluges Vorgehen der Fremdenpolizei ein
willkommener Anlass sein, den Aufenhalt
frühzeitig abzubrechen oder zugesagte
Bestellungen' zu widerrufen, um nicht gestehen zu
müssen, dass ihnen die Sache zu teuer wird.
Mehr als unsere Fremdenpolizei schadet der
schweizerischen Hotellerie der systematische
Feldzug, der gegen sie in der Sport- und
Fremdenpresse der Welt geführt wird und
hinter dem vielleicht die italienischen,
südfranzösischen und norwegischen Hoteliers zu
suchen sind. Kontrolliere die schweizerische
Hotelierschaft einmal diese Presse und suche
sie der Misskreditierung in derselben klug
und wirkungsvoll zu begegnen. Sehr viel
nimmt der Schweiz die wenig humane
Schlachtenbummlerei weg, die besonders von
den Amerikanern im grossen Stil
unternommen wird. Die Schlachtfelder Frankreichs

sind in ihrer heiligen Friedhofsruhe
ständig durch eine Fremdenflut gestört, die
sich oft keine Rechenschaft gibt vom Ernste,
den sie der Erde schuldet, auf der sie steht.
Ueberallhin langts schliesslich auch den
Amerikanern nicht. Wenn das Geld noch nicht
zu berechnen wäre, ist es doch die Zeit.

Dann ist jetzt Norwegen, das grosse
Anstrengungen macht, ein scharfer Konkurrent
der Schweiz geworden. Ein Freund, der sich
längere Zeit in Levangen, in Mittelnorwegen
aufhielt, teilte uns erst jüngsthin mit, wie ihn
die Art der norwegischen Reklame oft geärgert

habe, indem darin Norwegen immer mit
der Schweiz verglichen und in allen
Variationen, sogar unter Herbeiziehung
vergleichender Bilder wiederholt werde, dass, was
die Schweiz einfach, in einer Landschaft,
einem Seebild zu bieten vermöge, Norwegen
weit schöner, unberührter in dutzenfacli
wechselnder Darstellung bringe. Die norwegische

Hotellerie hat grossen Einfluss auf die
Bahnen und Küstenschiffahrtsgesellschaften.
Es werden da den Fremden die grössten Vorteile

geboten, während unsere Bahnen erstens
selten fahren und dann so teuer und überfüllt
wie möglich. Es ist eine einfache Rechnung,
— wenn der Fremde findet, er verbringe seine
Zeit im hohen Norden billiger und ebenso
angenehm oder angenehmer, dann wird er eben
dorthin gehen. Auch Schweden ahmt
Norwegen nach. — Und dann sieht man hier den
Wien-Express stets überfüllt vorbeifahren.
Er führt aus der Schweiz selber Leute nach



Innsbruck und Salzburg, die unter Ausnützung

des österreichischen Valutastandes
einmal, wie man grob deutsch sagt, «den Siech
markieren» wollen und in ersten Hotels
absteigen und sich baronenhaft bedienen lassen,
zu einem Geld, mit dem sie bei uns kaum in
den Flumser Kurhäusern leben könnten. Die
Fremdenindustrie fusst auf dem unsicheren
Boden der Laune, sie ist Mode. Die Schweiz
war 50 Jahre Ziel des Fremdenstroines. Ihre
Zeit scheint um zu sein und ihre Erbschaft
übernehmen andere Länder. Die-Pflicht des
Bundes und der Allgemeinheit kann es darum
nicht sein, durch allerlei künstliche Mittel
die Fremden anlocken zu wollen, sondern
einen Weg zu finden, durch welchen unsere
Hoteliers zu einem ehrenhaften und sie vor
dem Ruin bewahrenden Uebergang zu einer
andern Methode kommen können. Die Gläubiger

der Hoteliers sollten allgemein ein Ak-
kordement treffen, durch welches mindestens
die Hälfte der Verpflichtungen dem
schweizerischen Hotelgewerbe abgenommen werden
kann. Dann muss versucht werden, die
schweizerische Hotellerie in einen Interessenverband

zu verschmelzen, der sich in
Standessolidarität dazu versteht, seine Arbeit zu teilen

und einander in die Hand zu arbeiten. Für
die Hochwelt können nur noch eine
beschränkte Anzahl Hotels in Betracht kommen.
Die andern müssen sich dazu verstehen, sich
für eine Kundsame einzurichten, die weniger
Ansprüche macht, darum auch weniger
Bediente braucht, relativ aber doch gut zahlt.
Die Rettung unserer Hotellerie liegt, nachdem

man ihr die erdrückende Last zum
erträglichen Mass reduziert hat, in der
Verbürgerlichung. Und wenn unsere Hotels echte,

gut bedienende, von gesundem,
freundlichvornehmen aber doch nationalem Geist
beseelte bürgerliche Gasthöfe geworden sind,
in denen man Art und Gepräge unseres Volkstums

wieder findet, dann kommt vielleicht
manch feiner Gast wieder, der sonst nicht
mehr gekommen wäre. Um das zu können,
muss aber dem Hotelier die Hälfte seiner
Last abgenommen werden, wohl oder übel,
sonst geht er zu Grunde und die Hotellerie
mit ihm und dann ist gar nichts mehr da als
ein Palast und ein Park, die für keinen
andern Zweck taugen. Die Hotellerie ist krank.
Man hilft ihr nur mit ganzen Massnahmen.
Die Fehler der Fremdenpolizei sind da nur
sekundärer Natur. Das Uebel wurzelt in den
Verhältnissen seihst.

Wer aus diesen unseren Darlegungen
entnehmen möchte, dass wir ein Feind der
Hotellerie wären, tut uns Unrecht. Zwangsliqui-'
dation der Hotelierpfandschuld, Verbindung
zu einem schweizerischen Konsortium mit
der Methode strenger Zusammenarbeit,
Verbürgerlichung des Betriebes bei den meisten
Hotels und damit Vereinfachung, grossangelegte

Reklame für das neue «schweizerischnationale

Erholungsheim», in dem auch der
Fremde schweizerisch bedient wird und Ab-
hängigmachung von Neugriindungen von
einer Konzession, um, wenn die Sache in dieser

neuen Form wieder geht, die Ueberkon-
kurrenz von Anfang an auszuschaften. Die
Bestehenden retten und Neue verhindern.
Das ist in kurzem unsere Idee, wie der
Hotellerie geholfen werden könnte und es würde
uns freuen, interessierte Kreise über diese
Idee sich äussern zu hören. Die Aktion hiefür

sollte sofort einsetzen: denn nach diesem
Missjahr ist die Katastrophe unvermeidlich.
Halbe Mittel führen nur tiefer in den Sumpf
hinein.»

cd

Totalabstinenz oder Massigkeit.
(Von einem alten Hotelier.)

Nur höchst selten fand ich in der «Hotel-
Revue» einen Artikel über die Alkoholfrage,
weshalb ich mich veranlasst fühle, auch etwas
auf diesem Gebiete beizutragen und die schon
längst akut gewordene Abstinenz ip den
Vordergrund meiner Betrachtungen zu ziehen.
Es dürfte mir dies um so eher gelingen, als mir
dabei eine kurze Schilderung meines Lebenslaufes

als Grundlage dienen soll.
Einer achtbaren Gast- und Landwirtefamilie

Graubündens entstammend, erblickte
ich im Jahre 1859, ein Zeitpunkt, wo ein
heftiger Krieg die Siidgrenze unseres lieben
Vaterlandes umtobte und ein reger Transitverkehr

über unsere Alpenstrasse, den Splii-
gen, pulsierte, das Licht der Welt. Dass ich
unter solchen Verhältnissen schon von Kindshein

en auf mit dem Alkohol in Form von
Wein, Bier und Brantwein vertraut wurde,
ist nicht besonders überraschend, dies namentlich

in der damaligen Zeit, wo der Veltliner
verhältnismässig hilliger zum Ausschank kam,
als dies heute der Fall ist.

Mein Lehensweg führte mich, kaum der
Schule entwachsen, in der Folge über das
«obligate» Institut im Waadtland und die
daran anschliessende mehrjährige kaufmännische

Beschäftigung nach London, wo ich in
einem Abstinentenhaus 2 Monate mich
aufhielt. Nach Paris und in die Heimat zurückgekehrt

und nach kurzem Aufenthalt daselbst,
fand ich einträgliche Stellen in Italien, aber
keinen richtigen Boden für die Abstinenz.
Einen Posten im südlichen Italien, den ich
infolge der tropischen Hitze und zufolge des
feurigen Südländers verlassen musste.
veranlassten meine Rückkehr in die Heimat.

Es galt nun, die Abstinenz, die damals in
Graubünden noch in den Windeln lag. noch¬

mals in aller Müsse zu prüfen. Eine
einmonatige Probe, die ich ganz aus eigenem
Antriebe anstellte, belehrte mich, dass nur auf
diesem Wege meine ohnehin etwas zerrüttete
Gesundheit wieder hergestellt werden könne,
was auch wirklich gelang. Da vollzog sich
ein LTmschwung in meinem Leben. Die
Bekanntschaft mit einer charaktervollen Person
aus meiner Heimat, mit der ich mich etwas
später fürs Leben einte, gab meinem Wandel
eine andere Richtung und legte gleichsam den
Grundstein zu meiner mit Erfolg durchgeführten

langjährigen Abstinenz. Während
diesen Jahren machte ich mich selbständig,
indem ich pachtweise das elterliche Gasthaus
übernahm, das mir kurz darauf als Erbteil
zufiel. — Meine Begeisterung für die Abstinenz
erlitt auch anfangs meiner Stellung als Gast-
wTirt keine Einbusse. Es liegt aber in der
Natur der Sache, dass ich als Wirt nicht
Abstinenzbestrebungen huldigen und gegen meine
höchst eigenen Interessen kämpfen, ebensowenig

eine Doppelstellung einnehmen konnte.
Ich verabschiedete mich daher vom Abstinenz-
Verein, mein Augenmerk der Mässigkeit
zuwendend. So wechselten Abstinenz, Mässigkeit

und Alkoholismus mit einander ah, je
nach Umständen der Zeit und der Gesellschaft,
in der ich mich eben befand. — Der Tod
meiner Frau in den ersten Monaten des
Weltkrieges, der zwei Jahre darauf mein
hoffnungsvoller Sohn im Tode folgte, brachte mich
vollends aus der Fassung. Da mir nun jegliche
Stütze fehlte, um den zur schönsten Blüte
gebrachten Gasthof mit Erfolg weiter führen zu
können, musste ich infolge mehrjähriger
Neubauten und Renovierungen und den
darauffolgenden für den Verkehr ungünstigen Kriegsjahren

1916/17 dem finanziellen Ruin
entgegensteuern. — Nun sollte ich wieder Abstinent

werden. — Was hatte ich zu gewinnen?
Was zu verlieren? Darum drehte sich nun
meine Lebensfrage, mit der ich mich nolens
volens abfinden musste. Ich überliess
dem Schicksal den endgültigen Fntscheid.
Immerhin hatte ich mich nun einmal der
Mässigkeit zugewandt und kann ich nach
Verlauf von zwei Jahren mit Genugtuung
konstatieren, dass ich absolut keinen Reiz zum
Trinken mehr verspüre und durchaus mässig
leben kann, mich sogar in jeder Beziehung
schaffensfreudiger und leistungsfähiger fühle
als zur Zeit meiner Abstinenz.

In sachlicher Beziehung möchte ich nun
meine Stellung zur Alkoholfrage wie folgt
zusammenfassen:

Der Mann inmitten des Geschäftslebens,
mit seinem regen Verkehr, muss mit allen
Schichten der Bevölkerung Fühlung haben,
um den Anforderungen, die das Leben an ihn
stellt, Genüge leisten und den Kampf ums
Dasein mit Erfolg aufnehmen zu können. Er
muss demzufolge auch den Kampf mit d,en i

Versuchungen des Alkohols durchzuführen '

vermögen; denn:

Nur der bleibt Sieger, der mit gleichem Mut
Das Schifflein leitet, durch trübe und bewegle

Flut.
Mut und Gottvertrauen dürfen ihn nicht
verlassen. Ich betrachte die Abstinenz als eine
individuelle Frage, denn es lässt sich niclit
alles in den gleichen Schmelztiegel werfen;
es muss ein Ausgleich stattfinden zwischen
Abstinenz und Mässigkeit.

Schwer, sogar sehr schwer wird es dem
Alkoholiker, die Mässigkeit durchzuführen;
dass aber noch niemals ein Trinker durch
den Grundsatz der Mässigkeit gerettet worden
sei, diese Behauptung ist null und nichtig.
Die zeitweise und strikte Einhaltung der
Abstinenz dient ihm gleichsam als Rettungsanker,
als eine Brücke zur späteren Mässigkeit.
Man lasse dem Menschen seinen freien Willen.
Die Dummen werden untergehen, die Schlauen
siegen. Das ist der einzige denkbare
Fortschritt. Die Abstinenzbestrebungen ebnen uns
von seihst den Weg zur Mässigkeit. Die
Mässigkeit aber als Verführer hinstellen zu
wollen, scheint mir doch eine etwas zu
gewagte Behauptung; ebenso diejenige, dass die
Enthaltsamkeit allein nur edlen Freuden
zugänglich mache und edle Freundschaft und
Geselligkeit zu pflegen erlaube. In der jetzigen
Zeit, wo die Dampfwalze der Abstinenz in
immer rascherem Tempo dahinrollt, dürfte
ein Ausgleich mit der Mässigkeit geboten sein.
Also nur keinen Fanatismus, weder auf der
einten noch auf der andern Seite, sondern
gemeinsames Arbeiten zum Wohle des Ganzen.

Dass mässiger Alkoholismus beim gesunden

normalen Menschen schädlich sei, gehört
ins Bereich der Fabel. Auf Nervenleidende
und Kinder übt der Alkohol allerdings einen
schädlichen Einfluss aus. Dem geistig und
körperlich arbeitenden Menschen dürfte
dagegen ein Glas guter Wein zur Mahlzeit auf
keinen Fall schaden, sondern nur förderlich
sein. Sagte doch schon Martin Luther: '

Wer nicht liebt Wein, Weih und Gesang;
Der bleibt ein Narr sein Lehen lang.

Ein berühmter Dichter konnte erst dann
erfolgreich arbeiten, als er ein gewisses Quantum

Alkohol zu sich genommen hatte. Es
darf also auch hier auf die individuelle Seite
hingewiesen werden. Ich persönlich neige zu
der Ansicht, dass ein guter Tropfen keineswegs

zu verachten ist.
Die ökonomische Seite in Betracht ziehend,

wird vielfach die Behauptung aufgestellt,
dass Abstinenten viel Geld sparen. Es mag
dies mehr oder weniger seine Richtigkeit
haben. Während aber die Enthaltsamen
alkoholfreie Getränke gemessen, die
verhältnismässig teuer sind und ihre Geschmacks¬

richtung sich auch noch Süssigkeiten zuneigt,
kommt der Mässige durch den Genuss seines
Schoppens so recht ins Verkehrsleben hinein,
lernt und erfährt viel, was ihm im Kampf um
seine Existenz doppelt gut zustatten kommt,
denn gerade in den Gast- und Wirtshäusern
wickelt sich ein gutes Stück vom Verkehrslehen

ah.
Einen höchst wichtigen Faktor jm Kampf

gegen den Alkoholismus bildet unbestreitbar
die Frau, die im Familienleben eine Hauptrolle

spielt. Gerade sie ist berufen, eine wirksame

Tätigkeit auf dem Gebiete der Abstinenz
und der Mässigkeit zu entfalten. Werden die
Kinder zur Abstinenz und die Jünglinge zur
Mässigkeit erzogen, dann finden sie den Weg
dureh's Leben von seihst und sind gefeit
gegen alle Versuchungen. Die Frau soll ihrem
Manne in dem Kampf um ein reines glückliches

Familienleben hilfreich zur Seite «stehen
und Mässigkeit üben. Mässigkeit ist der allein
richtige Weg. G. N.

o
Die Prohibition

in den Vereinigten Staaten.
(Einges.)

Die internationale Abstinenz hat in letzter
Zeit in einer Anzahl schweizer. Zeitungen und
Zeitschriften in allen Tonarten die
grossartigen Erfolge der amerikanischen
Prohibitionsgesetzgebung gepriesen.

Nachdem wir uns ebenfalls mit der Frage
beschäftigten und Material in Amerika
einholten, sind wir in der Lage, über die dortigen
Zustände authentisch zu berichten.

Die Herren Abstinenzfanatiker bleiben in
ihren Artikeln nicht immer bei der Wahrheit.
Erstens werden über das Gesetz selbst
Unrichtigkeiten verbreitet, und zweitens die Folgen

desselben mit so rosigen Farben gemalt,
dass man sich eines Lächelns nicht enthalten
kann. Immerhin ist die Angelegenheit zu
ernster Natur, als dass man sie damit
erledigen sollte. Da die meisten Schweizer kaum
in der Lage sein werden, die jetzt vielfach aus
Amerika gesandten tendenziösen Lobpreisungen

der Prohibition ihrem reellen Werte
nach abzuschätzen, halten wir es für unsere
Pflicht, den Ausführungen entgegenzutreten.

Das Prohibitionsgesetz (18tli amendment
to the Constitution betr. die alkoholischen
Getränke) ist nicht vom ganzen amerikanischen
Volke angenommen worden, es wurde ihm
vielmehr vom Senate und den einzelstaatlichen

Parlamenten mit knapper Stimmenmehrheit

aufoktroiert, wobei es sich in
einzelnen Staaten um Differenzen von nur 1—3
Stimmen handelte. Drei der Einzelstaaten
haben sogar das Gesetz bis jetzt nicht ratifiziert

(New Jersey, Connecticut und Rhode
Island). Gegenwärtig studiert der oberste
Gerichtshof der Vereinigten Staaten die Frage,
ob das Gesetz nicht wegen der Beschränkung
der persönlichen Freiheit als unkonstitutionell
zu erklären sei. Eine Volksabstimmung

darüber hat nicht stattge-
f u n d e n, — hätte sie stattgehabt, so wäre die
Vorlage in der Mehrzahl der Staaten mit einer
gewaltigen Sturzwelle bachab geschickt worden.

Die öffentliche Meinung z. B. in New
York, die führende Presse und das Publikum
sind einstimmig gegen das Gesetz, ganz
besonders jetzt, wo seine üblen Folgen zutage
treten. Für das Verbot sind einzig die
Abstinenzapostel mit ihrer Anti-Saloon-league
und besonders der schwerreiche «frömmelnde»
Sohn des Herrn Rockefeller, der sich und seine
Milliarden zur Verfügung stellt.

Ferner wird in solchen Artikeln behauptet,
das Gesetz habe die sogenannten Saloons zum
Verschwinden gebracht. Hier müssen wir
leider feststellen, dass die Saloons weiter blühen
— leider, denn es sind Schnapsbeizen
mindester Sorte. In der Schweiz haben wir
bereits vor vielen Jahren mit diesen
Eitergeschwüren der menschlichen Gesellschaft
aufgeräumt — wir brauchten dazu kein
Prohibitionsgesetz. In Amerika aber, dem alkoholfreien,

«trockenen» gelobten Lande florieren
diese zahllosen Schnapshöhlen nach wie vor,
sie haben nur ihre Zahlungsweise etwas
anders einrichten müssen.

In den Tendenznachrichten der Abstinenz
wird ferner behauptet, der Genuss alkoholischer

Gelränke sei in Amerika verboten.
Auch das entspricht nicht den Tatsachen.
Verboten ist nur Fabrikation, Verkauf und
Transport, das Trinken von Alkoholika

ist erlaubt. Du kannst deinen
eigenen Keller voll Schnaps haben, darfst aber
keinen Tropfen davon zu deinem Nachbar
(ragen. Deshalb hat sich jedermann, der es
vermochte, seinen Keller vor Inkraftreten des
Verbotes nach jeder Richtung hin komplettiert.

Aber der Vorrat wird zur Neige gehen,
deshalb sieht man sich beizeiten vor. An allen
Ecken, in fast jedem Hause wird nun Kunstwein

— in der Schweiz verboten — hergestellt
und alle möglichen Schnäpse werden gebraut.
Die Presse bringt fast täglich Rezepte, meistens

allerdings maskierte, indem angegeben
wird, das und das solle nicht beigefügt werden,

sonst erhalte man ein alkoholisches
Getränk. An einigen Orten gibt es sogar
Grossbetriebe, dort, in einer Bäckerei — man riecht
es schon von weitem, — wird das Korn ge-
gährl und dann in einer nahen Privatwohnung
destilliert. Das Zeug wird hierauf künstlich
gealtert, gefärbt und für 40—50 Franken pro
Liter im Schleichhandel verkauft. Das sind

schöne Zustände! Es kommt aber noch besser.
Unser Gewährsmann schrieb uns letzthin:
«Viele Familien, die vor dem Verbot kaum
tranken, brauen jetzt ihre eigenen alkoholischen

Getränke — schreckliches Zeug, aus
Orangen, getrocknetem Obst, Fruchtsaft,
Rosinen, braunem Zucker, Hefe etc. Daneben
fabrizieren die Saloons Whisky und Gin in
enormen Quantitäten, offiziell natürlich nur
für den Privatgebrauch der Familie. Die
Kunden der Saloons besuchen den Wirt
«geschäftshalber», er «schenkt» ihnen einen
Highball (Whisky mit Soda) oder Whisky —-
natürlich gegen gute Bezahlung. Der Whisky
wird heute viel häufiger unverdünnt getrunken

als früher, weil es leichter ist, ein kleines
Glas vor einem eventuellen Spion zu
verstecken. In unverdünntem Zustande reizt er
aber infolge des sehr hohen Alkoholgehaltes
die Kehlen, man bekommt Durst und — trinkt
ein zweites und drittes Glas. Ist es nicht eine
Ironie, zu sehen, wie das Verbot vor
übermässigem Alkoliolgenuss «schützt».

Tatsache ist, dass heute unverhältnismässig

mehr Alkoholika genossen werden als
vor dem Verbot. Das mag auf den* ersten
Blick übertrieben scheinen, es ist aber durchaus,

der Fall, denn die "AbstmeiYleh tranken
schon vor dem Verbot keine Alkoholika und
an der grossen übrigen Bevölkerung bewahrheitet

sich der Spruch vom Reiz der verbotenen

Früchte.
(Fortsetzung folgt.)

CD

Telegraphenverkehr 1919.

Eine gewaltige Verkehrssteigerung aul' den
Telegraphenleitungen hat in der ganzen Welt seit
dem Beginn der Friedensvertragsbesprechungen
in Paris im Frühjahr 1919 eingesetzt. Wie erinnerlich,

machte sie sich auch in der Schweiz und
besonders im Verkehr mit dem Ausland sofort recht
fühlbar. Das Personal, das nicht nur
aufgenommen, sondern auch angelernt werden inusste,
erfuhr eine starke Vermehrung. Die Lokale muss-
ten erweitert werden. Schnelltelegraphenapparate
wurden aus dem Ausland beschafft — dies alles in
kurzen Zeiträumen, wozu unter gewöhnlichen
Umständen viele Monate nötig gewesen wären.

In der nachfolgenden Aufstellung ist das Wachsen

der durchschnittlichen Tageszahlen der sechs
grössten schweizerischen Telegraphenbureaus, die
durchgehenden Tag- und Nachtdienst haben,
ersichtlich. Begriffen sind darunter die abgehenden
und ankommenden Telegramme, nicht aber die
militär-, post- und telegraphenamtlichen und
ebenso nicht die durchgehenden Telegramme. —
Während des Zeitraumes von 1885—1913 haben
diese Zahlen für Zürich und Lausanne
durchschnittlich im Jahr rund um 5 Prozent, für Basel,
Genf und Bern um 2 Prozent, und für St. Gallen
um 1 Prozent zugenommen. Von 1918 auf 1919
betrug der Zuwachs in Prozenten für Zürich 55,
für Basel 72 für Genf 51, für Bern 32, für
St. Gallen 30 und für Lausanne 42. — Die absolute

Tageszunahme im Jahre 1919 um 2214
Telegramme in Zürich '•steigerte die Zahl der
prozentualen Zunahme, welche für die Jahre 1913 bis
1918 43 Prozent ausmachte, auf 123 Prozent für
die Periode 1913—1919, 969 Telegramme mehr im
Tag in Basel veränderten dessen Ergebnis von
12 Prozent für die Jahre 1913—1918, in 51 Prozent

für die Jahre von 1913—1919. Greifen wir
noch das Beispiel von Bern heraus, so sehen
wir, dass die letztjährige Tageszunahme um 599
Telegramme die prozentuale Zunahme in Bern für
die Periode von 1913—1919 auf 222 Prozent
steigert. — Neuen Verkehr, annähernd im prozentualen

Verhältnis wie Zürich, hat Genf bekommen.

Genf ist der Sitz einer grossen Reihe neuer
Handelsniederlagen und Vertretungen geworden
und entwickelt sich zur Völkerbund- u. Fremdenstadt.

— In St. Gallen hat die überaus ruhige
Entwicklung vor 1913 (l Prozent pro Jahr von
1895—1913) auch einen kleinen Salto gemacht
und zeigt für 1919 sogar eine Vermehrung um
30 Prozent. —• Auffallend ist das verhältnismässig
rasche Anwachsen des Verkehrs von L a u s a u n e.

1885 war er um ein Fünftel kleiner als der von
St. Gallen. 1919 war er um einen guten Drittel
grösser. Schon bis 1913 ist, wie oben bemerkt, eine
jährliche durchschnittliche Zunahme um 5 Prozent

zu verzeichnen. — Ganz ungewöhnlichen
Verkehrszuwachs hat noch Lugano aufzuweisen,
dessen Verkehr von 378 im Jahre 1918 auf 639
Telegramme im Tag im Jahre 1919 stieg und eine
Vermehrung um 69,6 Prozent erfuhr. Von 1913
bis 1919 hat sein Verkehr um 141 Prozent
zugenommen. Der Verkehr von Luzern,
Montreux (Fremdenzentren) und Winterthur
(Industriestadt) vermehrte sich im Jahre 1919 um
50—60 Prozent, erreichte in diesen Orlen, die
während des Krieges viel verloren hatten, aber
nur knapp den Stand von vor dem Krieg. Andere
haben verloren, so Davos-Platz und besonders

Interlaken, was leider im Zusammenhang

steht mit dem erheblichen Rückgang des
Fremdenverkehrs und der Hotellerie.

Der Tagesverkehr der sechs grössten
Telegraphenämter verzeigt folgendes Bild:

1885 1900 1910 1913 1916 1918

Zürich 1,116 1,723 2.621 2.776 4.269 3,978
Basel 993 1,149 1.444 1,535 1,482 1,345

Genf 792 936 1.199 1,285 r,592 1,703

Bern 512 542 733 773 1,338 1,893
St. Gallen 375 325 452 471 453 673
Lausanne 298 347 596 714 717 826

Zunahme Zunahme Zunahme
Prozent Prozent Prozent

1913—1918 1919 1918—1919 1913—1919

Zürich 43 6192 56 123
Basel —12 2314 72 51
Genf 33 2589 51 • 109
Bern 145 2492 32 222
St. Gallen 49 871 30 85
Lausanne 16 1171 42 64

des gebühren-
Zunahme in % Pflichtigen

Schweizerverkehrs

1885—1919 1918-1919
Zürich 455 18 20,6
Basel 143 6 7,7
Genf 227 7,7 8.6
Bern 386 8,5 8,3

'St. Gallen 132 3 2,9
Lausanne 293 3.7 3,9
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Adelboden. Durch das Zirkularschreiben des
Zentralhureaus vom 22. Juni sah sich die hiesige
Sektion veranlasst, ihre Organisation umzustellen
und einen erweiterten Vorstand zu wählen. Das
Ergebnis der Wahlen ist folgendes: Präsident:
Herr Iis, Moor, Hotel Beausite: Vizepräsident: Herr
Hs. See wer, vom Grand Hotel Kurhaus; Sekretär
und ständiger Korrespondent für die Sektion: Herr
C. Huldi, vom Victoria und Privat Hotel; Kassier:
Herr II. Jossi, vom Hotel Adler und Kursaal, und
Beisitzer: Herr Oskar Schmid, vom Hotel National.
Die Gewählten erklären Annahme der ihnen
gestellten Aufgabe und intensive Behandlung der
vorkommenden Geschäfte. — Die vorliegenden
Korrespondenzen der Union Helvetia, Region Bern,
werden dem Zenlralhureau zur Erledigung
zugewiesen, mit entsprechendem Bericht an dessen
Sekretariat. — Für den Bahnhof Frutigen wird
ein Concierge engagiert, der die beteiligten Häuser
zu vertreten hat und allen Gästen für die Weiterfahrt

hehülflich sein soll. Die Kosten tragen die
interessierten Kreise nach den zugesicherten Quoten.

— Aus der Mitte der Versammlung wird, wie
immer hei Saisonbeginn, die Bestimmung des
Schweizer Hotelier-Vereins angerufen, dass die
Mitglieder sich verpflichten, keine Privatlogis zu
mieten, solange die Kollegen noch freie Betten
haben. Wir" erwarten strikte Einhaltung dieser
Bestimmung und werden solche auch strengstens
kontrollieren. Die Preisnormierungskommission
wird darüber zu hören bekommen, da von ihr
entsprechende Gesuche in einer Art erledigt wurden,
die den Verhältnissen nicht entsprechen. — Die
Sektion Adelhoden hofft, diesen Sommer ohne
Streik passieren zu können und erwartet von den
Angestellten die gebührende Achtung für jeden
Geschäftsbetrieb. — Es wird als Pflicht aller Hotels
und Pensionsbetriebe bezeichnet, dem Hotelier-
Verein als Mitglied anzugehören. Werbe daher
jeder organisierte Kollege für neue Mitglieder! H.

Der Hemer Hotelier-Verein versammelte sich
Donnerstag, den 1. Juli 1920 im Hotel de France
in Bern zur Beratung einiger dringender Traktanden.

Einleitend wurde über den Köche-Streik in
Zürich referiert und das weitere Verhalten der
Berner Hoteliers in dieser Angelegenheit besprochen
und festgelegt. Als Haupttraktandum kam die
Forderung des Portier- und Vestibule-Personals
(Gewerkschaft) zur Behandlung. In einer Eingabe
dieser Gewerkschaft wurden ausser andern
Forderungen folgende Löhne verlangt: Mindestgehalt
für einen Kondukteur und Portier Fr. 120.— per
Monat, für einen Nachtportier Fr. 150.—, für einen
Etagenportier Fr. 120.—, für das Vestibule-Personal
Fr. 100.— per Monat. Hotels von 60 Betten an
sollen verpflichtet sein, einen Nachtportier zu
beschäftigen. In Hotels unter 60 Betten, wo der
Tagesportier zugleich Nachtwache besorgen muss,
soll die Nachtwache mit einem Zuschlag von
Fr. 50.— pro Monat extra bezahlt werden. Dies
alles unter Belassung aller Trinkgelder, wie bis
anhin. Der Vorstand des Berner Hotelier-Vereins
hat den Standpunkt eingenommen, dass weder
ihm noch den einzelnen Mitgliedern, das Recht
zustehe, Abmachungen einzugehen, welche dem
am 3. Juli 1919 allgeschlossenen Gesamtarbeitsvertrag

wiedersprechen. Die Gewerkschaft liess
darauf hin den Berner Hotelier-Verein vor Eini-

gungsaint zitiferen, wo unsere Vertreter den
gleichen Standpunkt einnahmen, wie in der ersten
Antwort, aber auf die vorgesehenen Verhandlungen

der Kontrahenten des Gesamtarbeitsvertrages
vor dem Volkswirtschaftsdepartement

verwiesen. Die Versammlung nahm diesen Bericht
entgegen und erklärte einstimmig, den Forderungen
der Gewerkschaft unter keinen Umständen
zustimmen zu können, erteilte ihren Unterhändlern
die Weisung, sich strikte an den Gesamtarbeitsvertrag

zu halten und jede abweichende Vermittlung
abzulehnen. Zur Abwehr eines eventuellen

Streiks wurde einstimmig eine scharf umschriebene
Konvention zum Beschlüsse erhoben, die

jede Garantie eines geschlossenen Vorgehens bietet.
— Unter Traklandum Hilfsaktion konnte Präsident

Eggimann Kenntnis geben von dem sehr
schönen Resultat der stadtbernischen Zeichnungen.
Bern-Stadt mit seinen 2000 Betten und der
vorangegangenen starken Beteiligung an dei^ Oberländischen

Hilfskasse sind Fr. 75,000 zugemutet
worden. Die Zeichnungen überschreiten diese
Summe wider Erwarten beträchtlich, indem für
Fr. 103,250 Anteilscheine abgeliefert und zudem
von einer Industriegruppe weitere Fr. 50,000
zugesichert wurden. — In einer Eingabe gelangt der
Schweiz. Kochverband (Zweigverein der Union
Helvetia) an die Hoteliers und Wirte der Stadt
Bern mit der Anfrage, ob sie sich an einer diesen
Herbst geplanten Kochkunst-Ausstellung beteiligen
würden. Der Berner Hotelier-Verein und der
Wirte-Verein der Stadt Bern stehen allen
Veranstaltungen, die geeignet sind, die Berufsbildung
zu fördern, sympathisch gegenüber, sie betrachten
aber die Durchführung einer solchen Ausstellung
im gegenwärtigen Zeitpunkt (heute noch zu Recht
bestehende Einschränkungs-Vorschriften für
Mahlzeiten, im weitern Köche-Streik in Zürich etc.)
verfrüht und lehnten deshalb die Beteiligung ab.

B.
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Der Wirte-Verein der Stadt Bern und

Umgebung hat in einer gut besuchten Vereinsver-
sammlung vom 9. Juli Kenntnis genommen von
den Verhandlungen vor dem Schweiz.
Volkswirtschaftsdepartement vom 8. Juli. Sie betrachtet
die von den Arbeitgeber-Delegierten gemachten
Zugeständnisse als sehr weit- oder sogar als zu
weilgehend und beschliesst einstimmig, die
weitergehenden Forderungen der Arbeitnehmer-Organisations-Vertreter

abzulehnen. Die aus diesem
Verhalten sich eventuell ergebenden Konsequenzen
wurden beraten und entsprechende Abwehrmass-
nahmen beschlossen.

Verband schweizerischer Verkehrsvereine. Am
2. Juli fand in Lausanne die diesjährige
Delegiertenversammlung des Verbandes statt, die sich zu
einer wichtigen, für alle Teilnehmer hoch
interessanten Tagung gestaltete. Neben den statutarischen

Geschäften, die rasch erledigt wurden,
bildeten die Aussprachen über Fremdenpolizei und
Schweizerische Verkehrszentrale die wichtigsten
Verhandlungsgegenstände. Der Direktor der S.
V. Z„ Herr Junod, konnte zu erslerem Traktandum
die Mitteilung machen, dass hei einer jüngsten
Konferenz mit Herrn Bundesrat Häberlin die
Einführung einer vereinfachten Fremdenkontrolle
zugestanden wurde. Die Versammlung ersuchte in
einer Resolution den Bundesrat um sofortige
Anwendung der vorgesehenen Erleichterungen. An
der Tätigkeit der Verkehrszentrale wurde von |

Herrn Fürsprech Salvisberg eine scharfe Kritik
geübt, doch war es Direktor Junod ein leichtes, t

die kritischen Bemerkungen zu entkräften, unter
Hinyveis auf die intensive Tätigkeit der S. V. Z. im
letzten Jahre. — Ein Antrag des Schweizer Ho¬

telier-Vereins, in Zukunft in den Verkehrsbureaux
nur noch Prospekte von Mitgliedern des S. H. V.
aufzulegen, wurde von mehreren Seiten als
undurchführbar bezeichnet und schliesslich dem
Vorort zu weiterer Prüfung überwiesen. — Als
Rechnungsrevisions-Sektion pro 1920 wurde der
Verkehrsverein für Graubünden bezeichnet, der
auch vom Vorort ersucht wurde, die Durchführung
der nächstjährigen Delegiertenversammlung zu
übernehmen.
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:8!jSj Verkehrswesen. jg|
1 Kursbücher. Soeben ist die neueste Ausgabe
des .Bürkli» Reisebegleiter erschienen. Der Verlag

des «Bürkli» ist dieses Frühjahr von der
Buchdruckerei Fritz Amberger, vormals David
Bürkli, Zürich, an die Firma Gebr. Fretz A.-G.,
Zürich, übergegangen. Die jetzige Ausgabe enthält
nicht nur alle Fahrplanänderungen ab 8. Juli,
sondern berücksichtigt bereits die auf 20. September

vorgesehenen. Sie ist auf Grund der neuen
24 Stundeneinteilung hergestellt.

Eine neue elektrische Alpenbahn von Nizza
zum Genfersee. Ein grossartiges Eisenbahnprojekt
hat die Stadt Nizza ausarbeiten lassen. Darnach
soll eine elektrische Alpenbahn durch die
französischen Seealpen Nizza mit dem Genfersee
verbinden, mit abzweigenden Seitenstrecken nach
Digne und Grenoble. Die neue Bahn soll südlich
von Lausanne an den Genfersee stossen und durch
Vermittlung von Schiffsfähren mit Lausanne in
Verbindung gebracht werden, und ebenso mit dem
schweizerischen Bahnnetz. Kommt die neue Bahn
wirklich zustande und ist einmal das schweizerische

Eisenbahnnetz elektrifiziert, so wird man in
etwa 10 Stunden ohne Wagenwechsel elektrisch
von Bern nach Nizza fahren können und dort
sowohl nach Genua als auch nach Marseille gute
Anschlüsse finden.:• •
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Ad Astra-Aero, Schweiz. Luftverkehrs A.-G.
(Avion Tourisme S. A.), Zürich. Die ausserordentliche

Generalversammlung dieser Gesellschaft vom
29. Juni 1920 konstatierte die Erhöhung des
Aktienkapitals von Fr. 300,000 auf Fr. 600,000,
eingeteilt in 1200 auf den Namen lautende, voll
liberierte Aktien, die sich ausschliesslich in schwei-

1 zerischen Händen befinden. Aus dem Verwaltungsrat
ist Herr Edm. Steiner in Biel ausgeschieden.

Neu in den Verwaltungsrat wurden gewählt die
Herren M. Duval, industriel, John Gallay, industriel,
und John F. Michel, Direktor in Firma A. Natural,
Le Coultre & Co., A.-G., alle in Genf. Entsprechend
der Vereinigung mit den GeSeilschaften «Aero»
(Comte, Mittelholzer & Cie.) und Avion Tourisme
S. A. in Genf wurde die bisherige Firma «Ad Astra»
abgeändert in «Ad Astra-Aero», Schweizerische

i Luftverkehrs A.-G. (Aviation Tourisme S. A.), und
als neuen Geschäftszweig hat die Gesellschaft
Herstellung und Vertrieb von Photographien und
Films aus Flugzeugen aufgenommen.

Monatsbericht der Ad Astra-Aero, Schweiz.
Luftverkehrs A.-G. in Zürich, pro Juni 1920. Diese
mit einem Aktienkapital von Fr. 600,000 arbeitende
Aktiengesellschaft führte im Juni mit ,611 Passagieren

total 406 Flüge aus, was einer Gesamt-
flugzeit von 75 Stünden entsprach. Neben kleinen
Passagierflügen wurden einige bemerkenswerte
Flüge längerer Dauer ausgeführt, von welchen
speziell der Alpenflug erwähnt werden mag, den
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der Schweiz. Schriftsteller J. C. Heer mit einem
Kabinenboot neuester Konstruktion am 29. Juni
ausführte. Es fanden im Juni verschiedene Flugtage

statt, welche ohne Ausnahme von Erfolg
begleitet gewesen sind. Das Flugmeeting in Rappers-
wil verdient ganz spezielle Erwähnung durch den
Umstand, dass sich 74 Personen den beiden Piloten
Frick und Pillichody für kürzere oder längere
Flüge anvertraut hatten, was die bisher höchste
an einem Tage erreichte Passagierzahl bedeutet.
Bei günstigem Wetter fanden in Luzern jeden
Sonntag gut besetzte Flugtage statt. Die kürzlich
vorgenommene Reduktion der Flugpreise hat
bereits dazu beigetragen, die Frequenz zu heben und
die Gesellschaft rechnet damit, dass sich stets
weitere Kreise für das Fliegen, sei es als Sport oder
für geschäftliche Zwecke interessieren werden.
Auch den nicht bemittelten Kreisen dürfte es nun
eher möglich sein, eine Luftreise zu unternehmen,
was bei den bisherigen Ansätzen kaum der Fall
sein konnte. Auf dem Gebiete der Neuerungen
mag erwähnt werden, dass sich in Genf die
sogenannten Stadt-Rundflüge grosser Beliebtheit
erfreuen.
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Hotel Victoria in Interlaken. Man schreibt der
«N. Z. Ztg.» aus Bern: Die Hotelgesellschaft sieht
sich zu einer Finanzrekonstruktion gezwungen.
Bei einem Aktienkapital von 1,500,000 Fr. hat das
Hotelunternehmen im Jahre 1919 mit einem Defizit
von 1,102,164 Fr. abgeschlossen, die Zinsverpflichtungen

inbegriffen. Auf den Hotels besteht ein
zu 4,5 Prozent verzinsliches Hypothekaranleihen
1. Ranges von 3,300,000 Fr., ein Hypothekaranleihen

2. Ranges von 560,000 Fr., ein solches
•3. Ranges von 200,000 Fr. Beim erstgenannten
Anleihen beziffern sich die aufgelaufenen Zinsen
auf 421,780 Fr., beim zweiten auf 97,8585 Fr., beim
dritten auf 36,828 Fr., zusammen 556,193 Fr. Seit
1917 war die Gesellschaft nicht mehr imstande,
die Obligationen 1. Ranges zu verzinsen. Das
Anleihen 1. Ranges wird am 30. Juni 1924 zur
Rückzahlung fällig. Die Gesellschaft ist nicht in der
Lage, die Rückzahlung vorzunehmen. Die
Verwaltung hält dafür, zur Sanierung sei unbedingt
erforderlich, dass die Obligationäre 1. Ranges in
die Verlängerung der Laufzeit des Anleifiens bis
1932 einwilligen. Nach der Verordnung über die
Gläubigergemeinschaft bei Anleihenobligationen
von 1918 kann diese Frage den Obligationären erst
ein Jahr vor Verfall des Anleihens unterbreitet
werden. Der Verwaltungsrat hat den Obligationären

1. Ranges ein Zirkular unterbreitet, worin
er ihnen vorschlägt, auf die Zinsen vom 1. Januar
1917 bis 31. Dezember 1921 zu verzichten. Für
die Jahre 1922, 1923 und 1924 sollen die
Obligationeninhaber sich mit einem variablen, vom
Betriebsergebnis abhängigen Zinsfuss begnügen, der
6 Prozent nicht übersteigen darf. Ferner sollen sie
sich bereit erklären, die Verlängerung der Laufzeit
des Anleihens wohlwollend zu prüfen. Werden
diese Verpflichtungen angenommen, so sind die
Gläubiger 2. und 3. Ranges zur Umwandlung ihrer
Forderungen in Prioritätsaktien und zum Verzicht
auf die Zinsen bereit.

Kurhausgcscllschaft von Interlaken. Der «N. Z.
Ztg.» wird aus Bern geschrieben: In der ordentlichen

Aktionärversammlung, die den Bericht und
die Rechnung für 1919 zu behandeln hatte, kam
auch die Sanierungsfrage zur Sprache. Seit
Kriegsausbruch schloss die Kurhausgesellschaft Interlaken

mit Defiziten ab, die im Jahre 1919 171,888
Franken erreicht haben. Das Aktienkapital beträgt
361,000 Fr., das Hypothekaranleihen, dessen Titel
zu drei Viertel im Besitze bernischer Banken sind,

Plattenpapiere

empfehlen ab Lager

Goetschei & Co.
Chaux-de-Fonds.

Tapeten
zu Fabrikpreisen

von Fr.1.25 an
Günstige Einkaufsgelegenheit.
Anfragen erbeten an Postfach

18554, Helvetia-Platz,
Zttrich 4. (J. H. 8683 Z.) 1«

Se reoonimande 2148

Ij. Suqaet A Picard
i Baudot (Yar).
Maleon fondfte en 1903.

Les commandos dolvent dtre
»dressees A ootro representant:

LMMHii}
21« Rae da Fort Barrema
a Genöve. — Tdl. 78.00

A vendre
dana tr&s important« vllle d'eaa
de l'Est de France, 3181a

Höfel de premier ordre.
Affaire en pleine proaperlte.
Installations diverses. Occasion
exceptlonneile. Pour ren-
seignementa s'adresser k
Messieurs CONSTANTIN *AR NOU LD. 15. ru*» dei'Udtel-
de-Vllle, BP1NAL iVosges).

JKaqgb Würze
die. Veztcauerisrnazke
dbzz Hatelkiiche

136 s

Oberkellner
tüchtiger Restaurateur, sucht
passendes Wlnter-En«
gagernent, z. Zt. in einqm
erstklassigen Hause der Zentral-
nohweiz. Prima Referenzen der
Internationalen Hotel-Industrie
stehen zur Verfügung. Gefl. Offerten

unter Chiffre L. Z. 2183 au die
Annoncen-Abteilung der Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Heue Kailolleln
weisse Sorten liefert in halben
und ganzen "Wagenladungen

Emil Moery, Lyss
o.r.4itjB Landesprodukte 4312

preiswert

zu verkaufen
30 Meter reinleinenes Tischzeug

am Stflck, 6Dntiend dazn
passende Servietten, nen. Vor-
krlegsware. Auskunft erteilt anter
Cbidre B. R. 2173 die Annoncen-
Abteilung der Schweizer Hotel-

Revue, Basel 2. 3173 s.

Directeur ü'fiöiel
capable et experiment*, parle francais, angl., allem, et port., aveo
graude pratique dans premieres maisons d'Europe, trös expert
dans-la construction et l'amdu&gement d'hötel. cherche situation

k r&nnde ou en saison, en Suisse, dans le Midi, en Egypte ou
allleurs. Ecrjre sous Chiffre E. T. 2177 an Bureau des Annonoes

de la Revue Suisse des HAtels, Bftle 2.

Kaffeerestaurant 5850

erstklassiges, mit Hotelbetrieb, ist in Industriestadt und Verkebrs-
mlttelpunkt Württembergs unter äusserst günstigen Bedingungen'

zu verkaufen.
Anfragen erbeten unter W. A. 80. postlagernd, Herisau.

Ehepaar mit eigenem Sommergeschäft
sacht für den Winter Direktion in
besserem Hause, oder Pacht einer kleinen
aber erstkl. Pension. Höhenkurort und
Schweiz bevorzugt. Gefl. Offerten an die
Annoncen - Abteilung der Schweizer

Hotel-Revue, Basel 3.

Bonsbücher
empfehlen ab Lager

Goetschei & Co.
Cbaux-de-Fonds.

Land-Eier
frische, schöne Ware, liefert zu
vorteilhaften Bedingungen
regelmässig. (O. F. 1681 La.) 4343

F. RECHTER -DÜBACH, WILLISAU.

Zwei strebsame, tüchtige

Hotelfachleute
suchen auf kommenden Herbst
seihständige, leitende Stelle. Evt
pachtweise Uebernabme eines
nachweisbar guten, kleineren
Geschäftes. Kauf eventuell nicht
ausgeschlossen. Offerten unter
Chiffre A. I. 2174 an die
Annoncen-Abteilung der Schwei«
zer Hotel-Revue, Basel 2.

System Stromeyer
für Grosskocbtaerde und Zentralheizungen

gewährleisten vorteilhafte Verwendung sämtlicher Brennstoffe — Kurze Kochzeiten — Geringster
Energieverbrauch — Einfache Wartung — Grosse Wirtschaftlichkeit u. somit wesentliche Ersparnisse

Verlangen Sie unseren Prospekt No. 38 —— —

1VL. Stromeyer Lagerhausgesellschaft,
114 s Heiztechnische Abteilung

Kreuzlingen
(Thurgau)

das Qualitätskennzeichen

für
Alkoholfreie Weine

Konserven

Konfitüren
Kunsthonig
Fruehtsirupe
Zitronensaft

Alkoholfreie Weine und
Konservenfabrik

Meilen. 52

26jähriger

Fachmann
der 7 Jahre praktisch tätig war,
eine gute allgemeine und gründliche

fachliche Bildung besitzt
(Akad). sucht per sofort oder
später Anstellung in grösseres
Unternehmen des In- oder Auslandes.
Näheres ist zu erfahren durch
Chiffre M.S.2172 an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer Hotel-

Revue, Basel 2. 2172 s.

Tomaten 40 bis 60, Bohnen
30 bis 50,ZwlebeIn20 bis 4u Cts.
per Kilo, ab 10 Kilo versendet
täglich frisch gegen Nachnahme:
Kulturen Dient, Noranco-

Lugano. 2175

A remettre
HötelClinique
dans quart. tranquÜle aux abords
immediate de Gen&ve; 30 lits,
dependances, chambres d'em-
ployds, confort, pare ombragd de
3ÖC0 m3, prlx fr. 65.001 comptant.
Pour toos renseignements s'adr.
i MM. Duraffour A Btranger,
Regisseurs, Bd. Georges Futod. 16.
6enöve. 5856 P5366X

Vorzugsofferte:
Kaffee, Rest. -Mischung, gerÖBtet oder gemahlen k Fr. 4.40 p. Kg.
Kaffee, Hotel-Mischung, „ „ „ „ 4.90
Kaffee, Fremden-Mischung „ „ „ „ 6.40
Kaffee, Menado-Misohung „ „ „ „ „ 6.— „
Kaffee, Angestellten-Mischung, gebrauchsfertig, „ 3.80
Tee, I. Indische Spezialmischong für Hotels k „ 9.— „
Japan-Salm, Originaldose ä ca. 620 Gramm, „ 2.50 m
Sardinen, I. Portug. Oel ä Fr. 1.— und 1.26 per Dose
Gewürze, sämtliche offen u. in Packungen, ganz n. gemahlen.
Ed. Widmer & Co., Häringstr. 17, ZUrlch 1, Tel. h.2960.

Kaffee-Import - Kaitee-Grossrösterei - Gewürzmühle.

Zu verkaufen
In indastriereicher Stadt, schünes, solides

Wohn- und Geschäftshaus
mit grossem alkoholfreiem
Restaurant und Pension.

Einziges derartiges Geschäft am Platze, glänzende Existenz. Grosse-
nachweiebare R-ndite. Vorkenntnisse nicht notwendig, da Gelegen,
heit zum Einarbeiten. Anfragen unter Chiffre S. Z. 2178 an die An¬

noncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen
50 Wagen Torf
prima Maschinen« u. Handstich

Hostettler & Ris
Telephon No. 2497, Bern.

Zu verkaufen
in St. Moritz In bester Lage eine schön gelegene, vornehm

möblierte VILLA
Hotelpension zu 40 Betten, oder Pension 25 Betten und zwei Wobnungen.

Umschwung 5—603 Quadratmeter. Anfragen unter Chiffre
F 1588 Ch an die Publtcltas A.«G„ Chur. 5858

<ananM«wwMai«aaMSMMasMMMMMaaMMaamaiiDMMaaKiMem(ManK

Zu verkaufen evt. zu verpachten:

In Luzern
ist krankheitshalber ein gut geführtes

Passanten-Hotel
mit 60 Betten. Restaurant, grossen Sälen,
Zentralheizung und Gartenwirtschaft, sofort abzugeben.
Für kapitalkräftige, tüchtige Geschäftsleute, prima
Existenz. Offerten unter Chiffre W. S. 3179 an
die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-

JRevne, Basel 3.



1,5 Millionen Franken. Dazu haben die Banken
noch Hypothekarkredite erteilt von zusammen
600,000 Fr., ferner 20,000 Fr. für Vornahme von
Reparaturen bewilligt, so dass die Bankkredite,
einschliesslich die Zinsen, sich gegenwärtig auf
etwa 700,000 Franken belaufen. Ein Sanierungsprojekt

ist schon im Sommer 1919 vorgelegen,
konnte aber damals nicht behandelt werden,
weil nicht die nötige Zahl von Aktionären
anwesend war. Das Gesamtopfer, welches die
Gläubiger bringen wollten, belief sich auf 159,000
Franken. Das Aktienkapital hätte um die Hälfte
reduziert werden sollen. Infolge des eidgenössischen

Spielverbots ist die finanzielle Lage noch
ungünstiger geworden. Nach Meinung des
Verwaltungsrates sollten die Banken für die Zinsen
Prioritätsaktien entgegennehmen, die Obligationäre

auf die aufgelaufenen Zinsen verzichten und
für eine Anzahl Jahre, wenn die Gesellschaft wieder

Zinsen entrichten kann, sich mit einem
veränderlichen, vom Ertrag des Unternehmens
bedingten Zins begnügen. Der Verwaltungsrat wird
einen neuen Sanierungsplan ausarbeiten und ihn
den beteiligten Banken unterbreiten. Von Seiten
des Vorsitzenden, Nationalrat Dr. Michel, wurde
bemerkt, es sei möglich, dass bei der kommenden
Totalrevision der Bundesverfassung das Spielverbot
mitsamt dem Schächt- und Alkoholverbot wieder
aus der Verfassung entfernt werde. Traufer (Inter-
laken) sprach die Ansicht aus, man sollte die
Sanierung möglichst rasch durchführen. Es sei ein
Fehler gewesen, dass dies nicht schon letztes Jahr
geschah. Zu einer Wiederaufhebung des Spiel-
verböts werde es schwerlich kommen. Im gleichen
Sinne äusserte sich Notar Michel (Interlaken).
Bankdirektor Dähler (Interlaken) fand, da das
Spielverbot erlassen worden, sei es günstiger, dass
die Sanierung erst jetzt erfolge. Schneider (Interlaken)

wünschte eine möglichst radikale Sanierung.
Von mehreren Rednern wurde auf das Missverhältnis

zwischen dem Aktienkapital und Obliga-
tionenkapital hingewiesen, worauf der Vorsitzende,
erwiderte, es sei eben nicht möglich gewesen, das
Aktienkapital zu erhöhen. Der Vorsitzende
erklärte, das Spielverbot sei ein Schlag gegen die
Kursäle und Hotellerie. Die Vernunft habe nicht
obgesiegt. Die grosse Volksmasse kenne die
Spielverhältnisse gar nicht, sie sei den Demagogen
gefolgt.

:i|•manaanH |

I Auslands-Chronik. Iii
Elnheltsorganisation der Hotclangcstellten in

Deutschland. Der unlängst in Leipzig abgehaltene
Fächkongress der drei den freien Gewerkschaften
angehörenden Verbände (Verband der Köche,
Verband der Gastwirtsgehilfen. Bund der Hotel-,
Restaurant u. Cafe-Angestellten) hat mit 168 gegen 23
Stimmen den Zusammenschluss zu einer
Einheitsorganisation bewerkstelligt, nachdem sich lange
Zeit hindurch der Genfer-Verband u. der Deutsche
Kellnerbund (die bekanntlich auf 1. April abhin
fusionierten) sich dagegen aussprachen. Für die
Schaffung der Einheitsorganisation waren schliesslich

die Beweggründe massgebend, die in folgender
Resolution zusammengefasst wurden: «In Rücksicht

darauf, dass den Berufsorganisationen
infolge der Neugestaltung des Reiches in wirtschaftlicher

und sozialer Beziehung ganz gewaltige
Aufgaben erwachsen, welche die einzelnen Fachver-
bände, die nur einen Teil der gastwirtschaftlichen
Angestellten umfassen, unmöglich erfüllen können,
'und in der Erkenntnis, dass auch die
Arbeitsgemeinschaft oder das Kartellverhältnis nicht mehr
ausreicht, um die gewerkschaftlichen und
beruflichen. Interessen der Berufsangehörigen wirksam
zu vertreten und da durch das Bestehen mehrerer.

angeblich gleiche Ziele verfolgende Verbände Zeit,1
Geld und Kraft unnötig verschwendet, sowie die
Aktionsfähigkeit stark vermindert wird, beschliesst
der Fächkongress: Die freigewerkschaftlichen
Verbände haben sich zu einem Verband aller Hotel-,
Restaurant- und Cafe-Angestellten, der dem
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund anzu-
schliessen ist, zu verschmelzen. Die Vorbereitungen

hierzu sind von den beteiligten Verbänden so
zu treffen, dass die Einheitsorganisation mit dem:
l. Januar 1921 in Funktion treten kann. Die
örtlichen Verwaltungsstellen (Zweigyereine) des Ein-
heitsverbandes sind möglichst nach Berufsgruppen
(Branchen-Sektionen) mit eigenen Sektionsleitungen

zu gliedern. In allen Orten, wo.die Möglichkeit
besteht, sollen Abteilungen für Hotelbeanile

und Geschäftsführer, Köche, Hotel- und
Weinkellner, Cafekellner, Reslaurantkellner,
Holeldiener, weibliche Angestellte usw. errichtet werden.

Auch in der Hauptverwaltung sowie in den
übrigen Verbandskörperschaften sollen alle Branchen

ihrer Bedeutung entsprechend vertreten sein.
Vom Verbände ist neben dem gewerkschaftlichen
Organ, das die wirtschaftlichen und sozialen Interessen

nach jeder Richtung zu vertreten hat, eine
feuilletonistisch-wissenscliaftliche Zeitung für
Gastronomie herauszugeben, wodurch die Fachbildung
und Belehrung der Berufsangehörigen gefördert
wird. Den Mitgliedern ist die Mitgliedschaft in
dem bisherigen Verband in Anrechung zu bringen,
so dass sie sofort in den vollen Genuss der
Mitgliedsrechte gelangen. Die Einheitsorganisation
gilt allein als die berufliche und wirtschaftliche
Vertretung aller im Gastwirtsgewerbe und
verwandten Berufen beschäftigten Angestellten.» — In
einer weiteren Entschliessung hat der Fächkongress

eine Anzahl prinzipielle Forderungen aufgestellt,

die sich mit dem Lohnsystem, dem Kost-
und Logiswesen, der Berufskleidung, dem
Lehrlingswesen und der Frauenarbeit im Gastwirtsge-
werbe beschäftigen. In der Lohnfrage gelangte auf
dem Fächkongress nachstehende Resolution zur
Annahme: «Der Allgein&ine Fächkongress erklärt)
unter Hinweis auf die an früheren Kongressen und
Generalversammlungen gefassten Beschlüsse, und
ferner im Flinblick auf die Essener Verhandlungen
mit den Unternehmen und schliesslich unter
Bezugnahme auf die bereits bestehenden Tarife und
die vielen offiziellen Aeusserungen aus
Fachkreisen, die sich alle gegen das Trinkgeld
aussprechen: Das Ziel ist die restlose Beseitigung des
Trinkgeldes. An die Stelle der Trinkgeldentlohnung

hat eine der geleisteten Arbeit entsprechende
Gegenleistung des Unternehmers in Barlohn zu
treten. Alle Jn der Zukunft abzi.ischliesseiulen Ta-;
rife müssen auf der Grundlage eines feste.n,
auskömmlichen, wöchentlich zu zahlenden Lohnes
aufgebaut sein. Daneben kann auf eine geringe
Umsatzbeteiligung hingewirkt werden, die zusammen

mit den Löhnen zur Auszahlung zu gelangen
hat, und die unter die Beteiligten gleichmässig zu
verteilen ist. Das Prozentsystem ist auch dann,
wenn ein Mindestlohn garantiert wird, zu.
verwerfen, da auch dieses System für die Gehilfenschaft

zu denselben Nachteilen führt, wie das
Trinkgeld. Gänzlich abzulehnen ist die Regelung,
wonach der für die gezahlten Löhne zu berechnende

Aufschlag auf die Speisen und Getränke,
nach Prozenten von der Bedienung von den Gästen.
selbst einzukassieren ist. Es muss vielmehr Sache
der Unternehmer sein, wie aller anderen, so auch
die Unkosten für Löhne in die Preise der Leistungen

des Unternehmers an die Gäste einzukalku-,
lieren. Das sogenannte Garantielohnsystem, bei
dem der Lohn auf den Umsatz aufgebaut ist, ist i

geeignet, die Gehilfen zu denselben Schädigungen
zu führen, wie das Trinkgeldsystem. Es darf des*-
halb nur während der gegenwärtig wirtschaftlichen
unsicheren Verhältnisse als Notbehelf im Uebei^,.

gangsstadium vereinbart werden, wenn auskömmliche
feste Löhne zurzeit nicht durchgesetzt werden

können.» — Mit der Schaffung der
Einheitsorganisation haben die bisherigen Personalverbäride

trotz der scheinbaren Autonomie, die ihnen
noch verbleibt, auf ihre Selbständigkeit faktisch
verzichtet! — Bekanntlich tendieren auch in der
Schweiz gewisse Personalführer auf die
Einheitsorganisation hin. die Haltung eines Grossteils der
Angestellten und namentlich der Kochverbände
in der Westschweiz lassen es aber — trotz des
Kochstreikes in Zürich — noch fraglich erscheinen,

ob unser einheimisches Personal bereits so
rot ist, um völlig in der Gewerkschaft aufzugehen.

::!: •

•{ Marktnotizen. •!'5 ® 5 5

Neue Seifenpreise. Laut «Schweizer. Spezerei-
händler-Zeitung» hat der Verband Schweiz.
Seifenfabrikanten mit Gültigkeit ab 30. Juli 1920
folgende Engrospreise festgesetzt: Einzelabnehmer:

' Fettsäuregehalt Fr.
Ia. weisse Kernseife 60—62 %
Harzkern- und Wachskernseife 60—62 %
IIa. Kernseife (weiss u. meliert)
Harzseife
Silberseife
Schmierseife, gelb
Marseillanerseife, sog. 72 %
Bei Silber- und Schmierseifen
Preise für Gebinde unter 20 kg. um Fr. 10.—
per 100 kg. Bei Silber- und Schmierseifen in
Fässern kann der Preis um Fr. 2.— ermässigl werden.

Konditionen: Ziel 30 Tage mit 2 % Skonto.
Lieferungen franko Talbahnstationen. Auf Plätzen,
wo Fabrikanten sind, ist Lieferung franko Domizil
gestattet.
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48—50 %
40—45 %
35—38 %
35—38 %
60—62 %

255.—
250.—
210.—
170.—
200.
190.—
245.—

erhöhen sich die
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Heimat, Schweizer Wochenschrift,
Herausgeber: Carl Ebner, Verlag: Aschmann &
Scheller, Zürich I. Jahresabonnement FY. 12.—.
— Diese neue Zeitschrift verdient das weiteste Interesse

des nationalgesinnten Schweizer Leserpublikums.
Sie stellt sich zur Aufgabe, den breiten

Volksschichten die besten geistigen Güter der Heimat

wie der ganzen menschlichen Entwicklung zu
vermitteln. Die bereits vorliegenden Hefte, der
Name ihres Leiters, Jakob B ii h r e r, sind
Garantien dafür, dass sie ihr Ziel erreichen wird.
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Fragekasten.
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Ein Vereinsmitglied ersucht seine Kollegen um
Angabe von Bezugsquellen der sogen.
Kollerplatten zum Silberputzen. —
Zweckdienliche Antworten zur Weiterbeförderung an die
Redaktion erbeten.
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Wie aus verschiedenen Berichten hervorgeht,
scheint die Postverwaltung gewisse frühere
Erleichterungen in der Postbedienung abgelegener
Hotels bereits abgeschafft zu haben oder
abschaffen zu wollen. Zwecks Anbahnung einer

• gemeinsamen Gegenaktion empfehlen wir den be-
jtroffenen Häusern, unter einander in Kontakt zu

treten und die Angelegenheit in ihren Sektionen
und den lokalen Verkehrsvereinen zur Sprache zu
bringen. Die einschlägigen Massnahmen der
Postverwaltung wolle man bitte in jedem lünzelfall
auch der Direktion des Zentralbureau zur Kenntnis

bringen.
An Verschiedene:
1. Mit Rücksicht auf die in voller Vorbereitung

befindliche rechtliche und finanzielle Hilfsaktion
müssen wir allgemein empfehlen. Zumutungen der
Hypothekar-Kreditoren gegenüber sich absolut
ablehnend zu verhalten. Es hat keinen Sinn, sich
jetzt zu neuen oder erhöhten Verpflichtungen
drängen zu lassen. Innert einigen Monaten werdenwir die neuen rechtlichen Grundlagen der Sanierung

haben und dann lieisst es gemeinsam und
ruhig die Möglichkeiten derselben im einzelnen
Fall zu prüfen. Es geht auch nicht an, den einen
oder andern schärfer dreinfahrenden Kreditor
besser zu stellen als die andern, die loyal den Zeit-
yerhältnissen Rechnung tragen! Wo es bereits am
äussersten ist, erbitten wir Bericht. Die vorläufigeHilfe muss dann auf Grund der Verordnung des
Bundesrates zum Nachlassverlrag vom 27. Q k -toher 1917 gesucht werden.

2. Unter keinen Umständen darf der alte Schlendrian
im \ erkehr mit den Lieferanten wieder

aufleben; Bar- oder doch kurzfristige Zahlung muss
Regel bleiben. Arbeiten Sie in Ihren Sektionen
energisch für diesen Gedanken. Das ist unbedingte
Pflicht der Führer, auch wenn es hart auf hart
gehl. Wir werden nicht zögern, in uns bekannt
werdenden Fällen solcher geschäftlicher Praktiken
persönlich uns um Besserung zu bemühen.

3. Nachdem in Lausanne unser Antrag an die
Verkchrsvereine punklo Reklame noch nicht
definitiv erledigt, sondern zu gemeinsamer Behandlung
an die Leitungen der interessierten Verbände
gewiesen wurde, muss in unsern Sektionen, wo
immer es erreicht werden kann, im Sinne unseres
Antrages vorgegangen werden. Unsere FYenulen-
blätter und Fremdenlisten sind nicht dafür da,
Preispfuschern die Stange zu halten! —

* * *

3^" Wir bitten 11111 Mitteilung, und zwar um
möglichst einlässliche, wo Hotels, Sanatorien eventuell

für FYrien- oder Erholungsheime von Städten.
Korporationen oder Organisationen erhältlich, ev.
verkäuflich wären. N eubaut e n solcher gelujn
bekanntlich jetzt nicht an und werden für längere
Zeit noch verboten bleiben müssen. Das Bedürfnis
scheint aber doch zu bestehen. Es kann ihm
nötigenfalls aus dem Bestehenden heraus leicht und
genügend entsprochen werden.

Redaktion — Redaction:
A. K u r e r.

A. M a 11 i. Ch, M a g n e.

Inseratenschluss: Donnerstag abend.
Clöture des insertions: Jeudl soir.

Bemer-fllpenrabm
garantiert
vorzüglich

rein, eignet sich
zur Herstellung

von Schlagsahne, Süss-Speisen
und Glaces. Zu beziehen in
Comestibles-Geschäf'ten oder
direkt bei der o. f. 4014 b. 4330

Bepnepalpen-Milchoesellschaft, Stalden (Elmenthal)-

„BHrenmarke"

Volallles de Bresse
Ern, Clauser, »'«Geneve
Telephone 15.70 — Telegrammes: Volaille Geneve.

Maison speciale, important directement de
Bresse, des volailles Vivantes de premier
choix, qu'elle tue, prepare et expedie avec
les plus grands soins dans les 24 heures.

Conditions avantageuses pour hotels.
Demandez les prix du jour p. poulets, poules,
pigeons, canards, etc., marchandises fratches.

Premiere maison suisse de cc genre.

Jeune homme, Suisse allemand, pendant 4 ans pro-
prietaire d'une maison de 60 lits, bon comptable, parlant
frangais, anglais et allemand, capable et sörieux, bonnes
räförences, cherche pour le mois d'oetobre place de

Directeur
dans hötel de 60—100 lits. — Offres sous Chiffre S. N. 2048
au Bureau des annonces de la Revue Suisse des IIAtel»,
BAle 3.

5859 Anfrequentierter Lage P. 4656 Lz.

RESTAURANT
gedeckter Kegelbahn zu verkaufen
Das Objekt hat 4 Etagen mit Sechszimmerwohnungen samt
Zubehör. Günstige Bedingungen. Auskunft durch Louis
Baunwarf., Sachwalterbureau, Weinmarkt 18. Luzern.

Die mitglieder des

Sdiroeizer üelelier-Dereins
sind gebeten, bei Deckung ihres
Bedaris die Inserenten der

„Sdimeizer fiotel-Reniie"

zu berücksichtigen und sich bei
allen Anfragen u. Bestellungen
au! d.Vereinsorgan zu beziehen.

Weinkellereien
Unterer Mühlesteg

14a
Zürich 1

Für
Feinschmecker

Fendant
de Sion

1919er
das Beste vom Besten

in grösseren und
kleineren Posten,
direkt lieferbar od.
ab unsern Lagern

Weinkellereien
Unterer Mühlesteg
4341 14a OF 35419Z

Zürich 1

Buchführung
besorgt prompt und gewissenhaft
E. Eberhard, Zürich

(vorm. Bär & Hohmann) J04
Bahnpostfach 100. Telephon Kloten 37

Bier-

untersßtzEP
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

B. De Campo & Co.
Campascio (Graabllnden) seil,
den franko gegen Nachnahme

Vdttin. Heidelbeeren
1 Kiste zu 5 Kg. zu Fr. 5.50, 2 Kisten
ZU 5 Kg. ZU Fr. 10.50. 5857 Fl. 578 ci.

:SH^72'T'
'n/DEMARSEILLE

(S/ffJTE /MWnWASCHStNWvL.
iimiuini'-— WiMARKE:

LES BAQUETS
E. ZRYD, BERN

Speichergasse,39

On demande
an bon

Cuisinler
et sa femme

les deux doergiques, pour cantine
et logemeut ouvrier. Faire offres
aveo röförenefls et pretentions
sous C 33265 L au PubllcltasSl JL.' Lausanne. ' 58iö

für die Schweizer Hotelindustrie
in deutscher, französischer n.
italienischer Sprache können
zu jeder Zeit vom Centraibureau
des Schweizer Hotelier-Vereins

in Basel bezogen werden.

Mein letzter Import erlaubt mir
diverse Sorten

feinster Qualität«
mit-bedeutendem \

Preisabschlag
abzugeben. OricinalkuteD von ca.
40 kg. oder Kisteben von 5 u. 10 kg.

Hans Giger, Bern
Effiogerstr&sse 5.

2181

frr-
KOCH, UTINGER & C'l, CHUR

515 Unsere (P3130Ch)

Hoch -Präge - Anstalt
liefert in sauberer, gediegener Ausführung:

ff. Briefpapiere und Couverts
Tageskarten - Menuskarten
Programme - Visitkarten etc.

Hotel-Direktor
Schweizer, anfangs 40er, tüchtig und energisch, seit 7 Jahren
Leiter eines grossen Hotels (A.-G.), sucht ähnlichen Posten
für den "Winter. Disponibel vom 1. Oktober bis 15. April.
Prima Referenzen von erstklassigen HäuBern des In- und
Auslandes. Offerten unter Chiffre B. T. 3185 an die
Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel. 3.

National-

Kassa-Rollen
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Junger Mann, 19 Jahre,
gesetzt, gross, abgesohl.
Gymnasialbildung, Sohn besserer

Familie aus Berlin, sucht

£chrstclle I
als Hoch in grösserem
Hotelbetrieb ev. Familienanschlnss.
Rechnungsrat Schmidt,
Friedrichshagen - Berlin,

Hahnsmühle 6. 3426

Rtail
CONTINENTAL EDITION

Gives all the News Many Hours in Advance of any
other English Journal circulating on the Continent.

Head Office: 36, Rue du Sentier, PARIS.

Zu pachten gesucht per sofort oder später, von
tüchtigen, seriösen, jungen
Wirtsleuten, gutgehendes

Restaurant oder Gasthof
in verkehrsreichem Orl. Offerten mit voller Antrabe unter ChiffreSc 3288 C. an Publlcltas A.-C., St. Callen. 586L

Flaschenweine. Ein grösse¬

rer Posten

vorzüglich
gelagerter Flaschenweine, diverser Marken, ist aus einer

Hotel-Liquidation billig zu verkaufen und wird auf Wunsch

per Auto ins Haus gebracht. A. Huber, hauptpoBtl., ZUrich. 2181

Hotel-Direktor
tüchtiger, sprachkundiger, Schweizer, mit geschäftstüchtiger
Frau, in allen Teilen des Hotel- und Restaurationsfaches erprobt
und erfahren, sacht sich za verändern. Ia. Referenzen.
Eintritt nach Wunsch. Gefl. Zuschrift erbeten unter Chiffre
L. E. 2104 an die Annon.-iAbt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen:
Hotel Goldner Stern (i. Ranges)

Schässburs (SieMOigei
1910 aufs solideste erbaut, mit a'lm Komfort der Neuzeit ausgestattet,
5 Minuten vom Bahnhof, 48 Zimmer mit 56 Betren, grosses Kaffeehaus,
Speisesäle, Gartensaal. — An der Hauptlinie: Pest-Grosswardeln-
KlausenbuTg-Schässbnrg-KronstaiU-Bukarest. — Fast immer voll
besetzt, da sonst nur noch 3 kleinere Gasthäuser am Orte von
6—10 Zimmern. Preis : 160,000 Franken, unter äusserst günstigen
Zahlungsbedingungen. (Schäasburg zählt zirka 10,000 Kinwobner u.
ist prächtig gelesen.) Anfragen unter Chiffre K. L2176 an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2. 2176 s.

Suisse, 40 ans, energique et capable, depuis 7 ans directeur-
administrateur d'un Grand Hfttel S.A., cherche place analogue
pour l'hiver prochaine. Disponible du 1er Octobre au 15

Avril. Excellentes references internationales ä disposition.
Ecrire sous chiffre B. T. 2185 au Bureau des Annonces

de la Revne Suisse des Hdtels, BAle.

Schweizerische

UNFALL
Versicherungs- A.-G.

WINTERTHUR
gewährt gegen mässige feste Prämien folgende

VERSICHERUNGEN:
Einzel-Unfall-

Versicherungen jeder Art
für Erwachsene und Kinder,

mit oder ohne
Prämienrückgewähr.

Kollektiv-
Versicherungen für
kaufmännische u. gewerbliche
Betriebe, privates
Dienstpersonal, Schulen usw.

ReiSe-
Versicherungen aller Art.

Haftpflichtversicherungen

jederArt
für alle Betriebs- und
Berufsarten, Sporttreibende,

Privatleute,
Hausbesitzer usw.

Einbruch-
D iebstahl-Versicherungen.

KaUtiOnS-
Versicherungen, alB
Ersatz fürAmts- und
Dienstkautionen.

Vertrags-Gesellschaft
des Schweizer Hotelier- Vereins.

Auskunft und Prospekte durch die

Direktion der Gesellschaft in Winterthur
und die G«ineralagenturen.

Vertreter an allen grösseren Orten.
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Berger & Cie.
Langnau (Berne) et Morges (Vaud)

VINS EN GROS

Agence gdndrale et ddpöt pour la Suisse
de:

SAINT-MARCEAUX & C1E, REIMS
Grands vins de Champagne

ESCHENAUER & C1E, BORDEAUX
Vins fins de Bordeaux

CHAMPY PfeRE & Cie., BEAUNE
Grands vins de Bourgogne

Vins de Villeneuve
Le seul ayant figurd sur la carte des vins du Pavillon
„Hospes 1914" de l'Exposition nationale suisse.

Propridtd de

Ch.-F. BUTTICAZ, Lausanne
Alexandra Grand-Hötel.

LENDI & C2
ST. GALLEN und CHUR

liefern
I» VELTLINER FLASCHENWEINE

BUNDNER RHEINWEINE

TISCH-, TAFEL- UND FLASCHENWEINE

MALAGA, VERMOUTH, ASTI, CHAMPAGNER ETC.

Alleinverkauf für die ganze Schweiz der:

Bordeauxweine de8 Hauses J. Lebegue & C«. in
Cantenac-Margaux, Mddoc, gegründet 1828

Original-Malaga von Hijos deM.A.Heredia in Malaga

Champagnerweine des Hauses G6rard do IU-
condo in Epernay

und anderer Marken.

Man verlange unsere Preisliste und Proben.

tmpfehfensLocrte
firmenderWeinbrancfie
«Maisons rccommandabtes

de fabranche oinieofe

P. Brugger& C«
Schaffhausen
empfehlen ihre feinen

Ostschweizer Beerliweine

H. Neithapdt-Stieplin, Zürich
Weinhandlung Limmathof

empfiehlt sich für Lieferung reeller in- und
ausländischer Weine.

Spezialität: Bordeaux u. Burgunder,
offen und in Flaschen. Franz. Champagner.

GRANDS VINS DE CHAMPAGNE
Beorgat Boulat - Heldslack Monopole - Louis Roederar
Pommer, & Brono - Vaa. Cllcquot-Ponsardln - Lanson
Modt 4 Chandon - St-Marceaux - Deutz & Beldermunn

Vins de BORDEAUX et BOURGOGNE - Liqueurs
Prix spdeiaux pour hötels et restaurants

RENAUD FRERES, BALE

FRED. NAVAZZA & C=, GENEVE

Agents geriäraux pour la Suisse de:

JAMES BUCHANAN & Cie., LONDRES
J. & F. MARTELL, COCNAC
Pour la Suisse et l'ltalie de:

LOUIS ROEDERER, REIMS

Ed.Vielle & Cie.
Nögoclants en vins

Anelonnt Malson E. VIELLE-BIBON, fondda en 1112

Proprietains ä NEUCHATEL, ä CHENAS (Beaujolais

i Maconnais), et 6EVREY-CHAMBERTIN (Cöte-d'Or)

VINS VAUDOIS ET VALAISANS
SpAclalltö do vins rouges de table

CIRAVEGNA & Co., GENEVE

ermouth NOBLESSE
DELICIEUSE GOURMANDISE

A. Rutishauser & Go. A.-G.

SCHERZINGEN
Spezialitäten in

Ostschweizer- und Tirolerweinen

R. von TOBEL & C-
Telephon 664 BERN Telephon 664

Spezialität: Rotweine aller Provenlenzen
Depot der Firmen Orsat fr&res, Martlgny und
der Champagnerfabrik Pernod S. A., Couvet

Grands Vins du Valais
Orsat Freres, Martigny
Clos de Montibeux Fendant — Molignon Fendant

Etoile du Valais 1918 Fendant pgtillant
Dole, Clos de Ravanay Rouge :-: :-:
Grand Mousseux Valaisan :-: :-: :-:

E. Christen & Cie., Basel
Weinhandlung

Feine Flaschen- u. Champagnerweine
Liköre, Cognac, Whisky usw.

alles in nur erstkl. Qualität von den bestrenommierten Marken

— Verlangen Sie unsere Preislisten —
LATOUR & C-, MOTIERS (££)

VINS FINS ET ORDINAIRES
:: ESPAGNE: Priorato 16 - Rioja ::
St-Georgea - Cötes-du-Rhfin« - Mäcon
Beaujolais - Bordeaux - Bourgogne -Malaga
On demands des repräsentants

NEUCHATEL BLANC - CORTAILLOD ROUBE 1919'

i-O-

4^ - .OL
PRO(
PRA

Prima

VELTLINERWEINE

in

Flaschen und Gebinden
liefert

LORENZ GREDIG
PONTRESINA.

Bruckners Ca, Bäle
Malson fondde en 1848

Güterstrasse 206 — Telephone 3751

Liqueurs Marnier:: Vins suisses et Grangers
Cagnac, Rhum, Kirsch etc. - Yarmouth, Malaga, Vlnaigra

PROBST & Ca
BIEL-BIENNE

Waadtländer - Walliser - Neuenburger
FRANZÖSISCHE ROTWEINE

Spezialität: DOLE DE SION

NEUCHATEL

1

Blancs
et

Rouges
en bouteilles et
demi-bouteilles

X öj c
2 5tu«

Q S x2 c "
•< S3 S
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CARTE BLANCH E

CUVEE RESERVEE

Eug. Secretan £ Gie.

propridtalres-encaveurs

COLOMBIER (Neuchätel)

Wach Hordamerika
WHITE STAR LINE, AMERICAN LINE

WHITE STAR-DOMINION LINE
Wöchentliche Abfahrten von

Cherbourg nach New-York
Dauer der Ueberfahrt je nach Dampfer 6—9 Tage.
Regelmässige Fahrten Von Liverpool nach Canada.

Nächste Abfahrt des

3 Schrauben-Dampfers „OLYMPIC"
(46,359 Tonnen), des grössten englischen Schiffes:

25. Juli 1920, ab Cherbourg.
Für Fracht und Passage sich wenden an die

Generalagentur für die Schweiz:

IM OBERSTEG & Co., BASEL
Filialen Zürich, St. Gallen und Agenturen.

Schönes £

Berghotel SWioncLe;
SO—Sö Personen, in berühmtem
Schweizertjü, im Zentrum der
weltbekannten Hochalpen ge
legen, mitsamt Mobiliar und
schonen Liegenschaften, Wiesen,

Garten

zu verkaufen«
Konkurrenzlos. Im Verkauf ein
zweite« vollständiges Hotel-
moblllar Inbegriffen. Elektr.
Lieht. Eigene Wasserqnelle.
Gesicherte garantierte Zukunft. —
Offerten unter W. A. 8138 an
die Annoncen-Abt. der Schweizer

Hotel-Revue. Basel 2.

Heidelbeeren
In Kisten von 5 Kg.
A Fr. 1.10 per Kg.
Prima Tesslner

Milchziegen
a Fr. 3.5(1 per Kg.

Verga Cesare,
Arogno. 2162 s

Zahnstocher
empfehlen ab Lag«r

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

la marque pteferee

Contenu: env. 100 iablettes

„SCecmas"
Comprimes da Saccharine

env. 110 fois 0,07 gr.

Hotel oder Kuranstalt
mittleres Haus in verkehrsreicher Gegend

ZD L
Offerten unter Ch. B. R. 3171 S an die Annoncen-
Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 3.

Vermouth
,,Gancia"
Canelli (Turin)

Filiale in Magadino (Schweiz).
Allein-Vertreter

für die deutsche Sehweiz:
C. P. Del-Grande, ZOrich

Pflanzschulstraese 93.

Telephon: Selnau No. 12-97.

Blatta - Pulver
früher Terror - Pulver
genannt, vertilgt zuverlässig

Grillen und Ameisen.
Anerkannt bestes Spezialmittel,
nngiftig. Karton Fr. 2.— gegen
Nachnahme nnd Porto.

Terror~Institat
Luzern. 7. 159

Direktion
I Hfitelifcre. Wwe., in der I

Branche durchaus tllch-
tig nnd erfahren, z. Z.
bekanntes Hotel von 70
Betten mit Erfolg
führend, sucht Engagement

per 1. Okt. als
Directrice in gnees
Passantenhotel an zentraler
Lage. Offerten erbeten
nnter Chiffre M. Z. 2140
an die Annoncen-Abtig.
der Schwelt. Hotel-Revue,
Basel 2.

1

Schweizer, 34 Jahre alt, ledig,
sprachenknndig, tm Hotelfach
tüchtig, im Ausland als 1. und
2. Direktor in grosseren Hänsern

tätig, sucht Stelle in

Direktion
für sofort oder Winter. Erste
Referenzen. Gefi. Offerten nnter
Chiffre W. A. 2133 an die
Annoncen -Abtg. der Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel- nnd Reslaral-

Amerlkan. Syatam Friieh.
Lehre amerlkan. Buchführung

naob meinem bewährten System
durch Unterrichtabriefe. Hunderte
on Anerkennungoschreiben.
Garantiere für den Erfolg. Verlangen
Sie Gratiaprospekt. Prima Hefe»
renzen. Richte aueh selbst in
Hotels nnd Restaurants Buchführung

ein: auf Wunsch auch das
System aea Schweizer Hotelier-
Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe auch nach auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.

H.Frisch,Zürich 1

BOoherexperte 100

AilUitts Spizialburaan dir Sehwelz.

5802

Obstwein
P 2453 A} und i

Obsttrester-
Branntwein

garantiert reell, liefert stets
zn' billigsten Preisen

Freiamter

Muri (Aargau).

Himfcee^
Coronen
Orangen

GrexMoine.
GaqpilLaire.

'HRlZDß-v
ßRUY$|

lueur

Grande - Gruyere
Societe Anonyme

ci-dev. Etabl. J. Blanc

BULLE
Landesausstellung in Bern 1914

Goldene Medaille
Erstklassige Spezialitäten in

'Schweizer Liqueuren
Grande-Gruyöre

gelb und grün
Amer blanc

Liqueur de Fraises
Fernet blane

Quinquina au vin de Thinz

Cröme de Cacao
Gentiane du Moleson

6tc« 6tc. 144s

Aperitif Allein echtes Liqueur

Bürgermeistern
„ ..,D,r Alleiniger FabrikantFabr. seit 1816 ^ MEYER, *"' Fabr. seit 1816

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Heldelbeeren
versenden Kistchen von

5 Kilo ä Fr. 6.50
10 * „ 12.80

franko.

-Delucchl & Co.
Arogno. 2156 s

Schweizer Butelier-Verein

Zentralbureau

Vorratige Hofeigesdiäftslificher:

Recettenbiieher
(Hoteljournal, Main courante)
Rekapitulationsbücher
Kassabüeher
Memoriale
Hauptbücher
Bilanzbücher
Konto-Korrentbücher
Unkostenbüeher
Journal-Hauptbücher
Gästebücher
(für kleinere Pensionsbetriebe)
Kellerkontrollen
Fremdenbücher.

Mässlge Preise.
Musterbogen gratis z. Einsicht.

Auto!
Occasion!
LandoIette~Aatomobtl
für Hotel, gut erhalten, Marke
Rapid, Tarin, H. P. 35,40, für
6 Pers. und Gepäck. Preis:
Fr. 7000.—. Adresse: Enrlet
Glubblni, Ottikerstr. 8, Zürich 6«



Hotel-Silber
Versilberung, Vergoldung
sowie Reparaturen
jeder Rrt führt prompt und tadellos aus die

Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur Krupp A.-G.

Niederlags-Werkstätte Luzern
125 k

Billig abzugeben:
8 bereits neue Restauratlonstische, Nnsabaum/Eichen,

75 X 75, 75X120
1 Küchentisch
1 Restaurationsherd, 180X200 cm., mit Warmwasselzube-

reitnng (600 Liter-Boiler) nnd elektrischer Ventilationsanlage
8 Tellerwärmer mit Wärmetlsch
diverse Küchenutensilien
1 Fischkasten (Aquarium) für grosses Lokal.

Nähere Auskunft erteilt:
A. Häberli, 8 Jägerweg, Bern.

E. Schildknecht-Tobler & Sohn, St. Gallen

offerieren vorteilhaft : 109

Kalifor. Bienenhonig
Kessel ä 10 u. 25 kg. netto

per kg. Fr. 4.75.

Kunsthonig
(für Tafelzwecke)

Kessel h 9'/a kg. 27 kg,
- p. kg. Fr. 2.55 2.40
' brutto fur netto.

Wachholder-Lalwerge
KesBel ä 9'/a kg. 27 kg.

p. kg. Fr. 2.75 2.60

Confituren
Kübel kg. 25 10

Aprikosen
Brombeer
Heidelbeer
Hollunder
Kirschen
Zwetschgen
Pfirsich

2.40 2.55
2.10 2.25
1.95 2.10
1.85 2.—
2.10 2.25
1.95 2.10
2.— 2.15

OlivenOl
Kannen ä 10 u. 17 kg. netto,

per kg. Fr. 5.50.

Arachldöl
Kannen a 10 n. 17 kg. nettb,

V per kg. Fr. 3.95.

Hühner-EIweiss: chin." körnig per kg. Fr. 14.—
gemahlen „ „ „ 14.50

Hühner-Eigelb: chines.
Pulverform per kg. Fr. 6.—

Hollitnd. Cacao
„Grootes"

offen, per kg. Fr. 5.40.

Backpulver „Helvetia"
offen per kg. Fr. 2 90

Cremepulver „Gallia"
offen per kg Fr. 3 30

Hlmbeer-Slrup
Korbfl. ä 10 kg., kg. Fr. 3.30

Franko Talbahnstation. Bezüge unter 10 kg. Preiszuschlag.

Kochtett I.Qual. Kessel
a 5 & 10 kg. p kg. Fr. 4.10

Cocosnussfett „Nussona"
Tafeln aäOOgr.p. kg. Fr. 3.20

Sultaninen
per kg. Fr. 3.60

Corlntben p. kg. Fr. 2.70

Denla-Welnbeeren
mit Grappe, p kg. Fr. 2 90
ohne „ „ „ „2.60
Kalif. Pflaumen
Santa Clara, a 12'/, kg.

70/ 80er, per kg. Fr. 3.—
80/ 90er, „ „ 2.85
90/100er, „ „ „2.70
Kalif. Aprikosen

a li'/ä kg.
Choice Royal, p. kg. Fr. 5.20

Levant. Haselausskernen
ah 97s kg. per kg. Fr. 3.10

Bari - Mandelkernen
süsse, per kg. Fr. 4.60

Sardinen, Kist. a 100 Büchs.
Marie Ellsab.22 mm. Fr.74.50
Minerva 22 mm. „ 77.50

Gewürze
Anis, ganz p. kg. Fr. 3

„ gemahlen „ „
Coriander, ganz „ „

„ gem. „ „
Kümmel, holl. „ „Lorbeerblätter „ „
MuskatnUsse99/»r „
lelken-Zansibar, ganz „

„ geui. „
Ptsffsr, schw. ganz „

„ gem. „
„ weiss, ganz „

„ Kem- n
Wachholderbeeren „
Csylon-Zimt-Stonael „
Zimt, gemahlen „ „

3.80
160
1.90
1.90
1.45
4.70
6.10
6.70
4.20
4.50
5.60
5.90
1.60
7.60
4.40

ESCHER wx«f

Eis-, Kühl- und
Gefrier-Anlagen

123 s

Hirzel 2 Gattani
Zürich 1 Ingenieure Rennwsg 35

Entstaubunas-
Anlaaen
System „FORT"

in hygienischer Beziehung unerreicht

arbeiten ohne Maschine und Filter
'absolut geräusch- und gefahrlos.

Direktes Abschwemmen des Staubes
nach der Kanalisation.

Transportable elektrische Apparate.
Erstklassige Referenzen. 56

Empfehle fortwährend zur
gell. Abnahme 2154 s

Paniermehl
prima, Fr. 1.80 per Kg.

Zwieback
äusserst fein, Fr. 3.60 per Kg.,
Makrttnli, Handel-
tengeli, Totenbeinli,

feine u. haltbare Ware : 200
Stück Fr. 16.-, 500 St. Fr. 35.-.
Zwieback- und Biscuitfabrik Litscher

Langnau i. E.

Brennholz-

Kreissägenblätter
500, 550, 6C0, 650 a 700 mm.

Blattdurchinesser, sowie

ia kräftiger Konstruktion
liefern sofort ab Lager

Rod. Brenner & tie., Basti

Gegründet 1^4*3. Teleph. 1368 u 5091 Konstruktionswerkstätte
- t

ilsica
Y •

Speisefett
ist anerkannt das reinste,
daher ausgiebigste und

- billigste!

Zu beziehen bei alien Grossisten
138 h f 2

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Basier
ledterli

Ia. Qualität, empfiehlt

in Büchsen ä 2 kg.
Leckerli-Export
Franz Schaer, Basel.

Trotz Ausfuhrverbot
WT" in H OLLAN D liefern wir solange Vorrat

»TORF»
Prima holl. Handstich, Ausbeute 1919, vollständig ausgetrocknet, grobstückig, schwer, Btaubfrei

zu konkurrenzlosen Preisen

^ Brechet & Roth A.-G. ^
BASEL

Telephon 7664

Telegramme:

BRECHET
DELSBERG

Telephon 49

2170 s

Teppichhaus

St. Gallen:: Zürich

Stetniels
- Seife -
vollqewicrilig

Gesucht
in Jahresstellen : 1 Burean-
Früulein, Anfängerin, l
tüchtige Glikttorlu, 1

seihständige Saaltoehter, 1

Tournante für Saal und
Zimmer, 1 Beiköchin neben
Chefköchin. — Offerten mit
Altersangaben und Lohnan-
sprüchen unter T 6478 Y an
l'ublicitaai A. G., Bern.

Papierservietten
empfehlen ab Lager

Goetsctiel & Co.
Chaux-de-Fonds.

1 Oelfeueruns j
m mit Steurs Brenner g
J{ für Zentralheizungen und Industrie §§

99EDIJVI
| S.A.Exploltatioiid'lDventions modernes |Hg 80 Sonneggstrasse ZÜRICH Sonneggstrasse 80

sü Referenzen Uber gelieferte Hotelheizungsanlagen, 11:

^ "Amtlich geprUft in Davos. 2146 s §[§

Zu verkaufen
solange Vorrat

Gold-Malaga
gelagert, in Eichen-
fiissern von 12o Litern
zu Fr. 2.50 per Liter;
in Fässern von 245

Litern zu Fr. 2 40 p. Liter
585!Fass inbegriffen, franko Delsberg.

Rippstein & Cie., Delsberg.

j Hotel-Verkauf i
S In erstklassigem Luftkurort am Tbunersee
5 ist ein best renommiertes Kurhotel, sehr S

S gut passend als Ferienheim, mit 2 De-
J pendancen, zusammen 80 Fremdenbetten, S

S schönsten Parkanlagen, Tennis und Ge-
5 müsegärten, eventuell auch grösserem Um- S

schwung, samt Scheune und Stallung zu
5 verkaufen. Das Haus war auch während S

S des Krieges in vollem Betrieb. Offerten
5 unter Chiffre E. T. 2165 an die Annoncen- 5
S Abteil, der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

f :

Ingenieurbureau
M.
(of 5284) k Aarau
Spezialbureau für Projektierung und Bauleitung von Wasser-
rersorgnngsanlagen aller Systeme und von Kanalisationen.
Technische Beratung. Gutachten. Erstklassige Referenzen. Ueber
150 kleinere und grössere Anlagen mit natürlichem Qnellzufluis,

Pumpenanlagen, Widderanisgen etc. ausgeführt. tos

Automobil
Limomine, 8-plätzig, wie neu, passend für Hotels
oder Postkurs, spottbillig. — Gefl. Anfragen unter Chiffi c

O. F.4107 an Orell Filssli-Annoncen, Bern, iw

Als vorteilhaft und preiswürdig
offeriere ich

26.
Elf)M vollfrische Trinkeier per 100 Stk. Fr. 34.—KllSr prima Kücheneier

Butler 'n ^e'>'n^en v"ca*^ p. hg.
im Anbrach

(Süssliche, feine Tafelbutter)

7.45
7.60

8.50Salami fe'E8tei echte Mailänder per kg. „ajaiallll Grössere Quantitäten billiger
Mortadella sorgfältige Fabrikat, p. kg. Fr. 5.50

Ofinna ®Pezialsalanu, reines Schweinefleisch, roh,
uHra grob gehackt, »ehr beliebt p. kg. Fr 8.—

i sodann empfehle mich für 2150s
I V

Tomaten, doppelt konzentriert, beste ital. Harke,
in t0/ll s/i, V, Dosen, Zwiebeln, Zitronen,Fisch- nnd Fleischkonserven, 8fidl'rfichte.

Post- und Bahnversand. Sorgfältige Bedienung.

FRANZ FASSBIND, BERN
LEBENSMITTELGA OSSH ANDLUNG

TELEPHON No. 5.91 :: Ttlegr.: FASSBIND BERN
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Service de placement.
Nous invitons nos societaires ä liquider le

plus promptement possible leur correspon-
dancc avec I'Hötel-Bureau ii Berne. Les
engagements conclus (soil par l'intermediaire
de noire service de placement, soit d'une
autre maniöre) doivent etre signales imme-
diatement a /'Hotel-Bureau, avec indication
du nom complet des employes engages. II est
absolument necessaire ögalement de retourner
de suite ies offrcs qui ne conviennent pas.
Celle rögularitö est indispensable pour la
bonne marche de notre service de placement.
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j I Nouvelles de la Sod6t6. | ]

L'action financifere de secours.

La section de Locarno, eile aussi, a alteinl
maintenant sa quote-part des souscriptions
d'actious; eile l'a meine de beaueoup de-
passöc. Ailleurs egalement, ceux qui elaient
res lös en arriere developpent maintenant unc
grande aclivite pour remplir intögralemenl
leurs obligations. Nous nous en rejouissons
en prianl les interesses d'accelerer partout
leurs travaux le plus possible. Du resle, dans
toutes les sections oil eela pent se faire, on
est invite ii augmenter encore le chiff're des

souscriptions. N'oublions pas que clmque
franc de plus que nous donnerons a la Societe
fiduciaire de l'hötellerie augmentern d'aulanl
les prestations de la Confederation.

L'action juridique de secours.

Le 12 aout se reunira ii Berne, sous la
prösidence de M. le Conseiller federal Haeber-
iin, line commission de 20 membres clutrgee
d'examiner le projet d'line nouvelle ordonnance

completant et liiodifianl les dispositions
de la loi federale sur la poursuite pour deltes,
la faillitc et les concordats.

Suppression des taxes au passage
de la frontiöre.

La communication parue dans noire dernier

iiuniero au sujel de la date de I'abolilion
de la laxe pergue ä la fronliere nationale par
les organes de la Confederation est eomplelee
de source aulorisee de la maniere suivanle:
La taxe federale de 50 centimes a ete sup-
primee sur les fronlieres nord et est ii partir
du 2 juillet el a Brigue ä partir du 5 juillet.
Suivant la meine information, il n'a jamais
ete pergu dans les autres bureaux de con-
trole-frontiere line taxe federale, mais Jiien
line ta.ve cantonale' du meine lnontanl que la
taxe federale pergue ailleurs. Des le debut de

juillet. l'autorite federale a reconiinande aux
eantons interesses d'abolir la perception de
leur taxe ii la fronliere. II faul esperer que
tons les eanlons-frontiere se confornieront
sans retard ä ees instructions. En tout cas,
on saura desorniais ä quoi s'en tenir el
«rendre ii Cesar ee qui est a Cesar.» My.

Suppression de taxes municipales de contröle.

On nous communique d'Adelboden que
dans cette station cliinaterique egalement la
taxe niunicipale de contröle des etrangers a

ete abolie. Ainsi lout le district bernois de

Frutigen est franc de taxes.

Attention!

Si nos sections et nos societaires
regoivent de l'Union Helvetia on d'autres
groupements d'emploves des communications
relatives au Contrat colleclif on en general
aux conditions de travail el d'engagement,
nous les prions iiistaninient de ne pas re-
pondre directement ä ees organisations, mais
d'adresser tons ees documents an Bureau
central ii Biilo. Cette

_

maniere d'agir est
absolument necessaire si nous voulons avoir de

l'linite d'action et si nous voulons traiter ces
questions crime fagon objective el pratique.

Contrat colleotif de travail.

En reponse it des demandes regues de dif-
ferents coles, nous faisons savoir que nous
preparons actuellement une nouvelle edition,
en frangais et en allemand, du Contrat colleclif

de travail, auquel nous ajoutons 1'accord
de Berne du 15 avril 1020 ainsi que les
arrets prononces jusqu'ii present par 1'OITice

central.

La Soci6t6 suisse des 6diteurs de journaux,

dont notre organisation fait egalement partie,
se reunira samedi prochain, ä l'Hötel Bristol
a Berne. A l'ordre du jour figure en premiere
ligne la question de ('augmentation du prix
du papier, qui louche de si pres les finances
de notre Societe.

Union suisse des hotels d'internäs.

Nous demandons instamment, une fois
encore, d'envover de suite les questionnaires,
dunient remplis, au president de la Commission

speciale, M. K. L. Blatter, ä Goldiwii, qui
doit etre en possession de tout le materiel d'en-
quete le 20 juillet. La Commission d'experts
proposee par le Conseil federal commencera
ses travaux dans le courant de la semaine
procliaine. Elle doit notamment conslater les

consequences financieres de rinternement en
Suisse, en se basanl sur les documents et
questionnaires officiels. D'apres nil calcul
soigneusemenl etabli par le president de la
Commission speciale, les pertes subies par
l'liotellerie suisse, du fait de rinternement,
s'elevent ä six millions de francs environ.
Dans cette somme son I compris en partie les
frais necessaires pour remettre les hotels dans
Fetal oil its se trouvaienl avanl rinternement.

Exploitation en rögie des sanatoria militaires.

Nous prions les directeurs de sanatoria
dont le contrat a ete denonce par l'assurance
militaire federale d'en aviser le plus promptement

possible la Direction du Bureau central.
Donner quelques details sur la situation jus-
qu'ä ce jour, notamment en ce qui concerne
les prix." Eventuellement une contre-action
sera entreprise.

II est incomprehensible qu'au moment oil
les autorites föderales s'efTorcent, par l'action
financiere et juridique de secours, de venir en
aide ii l'liotellerie en detresse, une division
de l'adniinistration federale cherche ii en-
lever, ou du moins ii diminuer les possibilities
d'existence, dejii bien modestes, de quelques
proprietaires de sanatoria.

El croit-on serieusement que ces exploitations

en regie puissent travailler ii meilleur
marche, si l'on tient compte de tons les fac-
leurs: l'acquisition el 1'utilisalion des mar-
chnndises, le travail de tout le personnel
necessaire et surtout les risques ii courir
pendant la periode d'exploitation, particuliere-
ment ii la cloture?

Indemnity journalises pour officiers.

Ainsi qu'il ressort de nombreuses plaintes,
les indemnifies journalieres versees aux
officiers qui soul en voyage commande et qui se

trouvenl obliges de loger ii l'hölel ne suffisenl
plus pour faire face aux exigences d'un
entrelicn convenable. Des demarches sonli
maintenant en preparation en vue d'obtenir
des instances compelenles des indenmites per-
mettant aux officiers de payer dans les hotels
des prix qui ne soient pas trop disproportion's

avec les tarifs elahlis par la reglemen-
tation en vigueur dans noire Societe.

Penurie de personnel.

• La disproportion entre l'offre et la de-
mande sur le marche du travail, en ce qui
concerne le personnel d'hdtel, devient lou-
jours plus inquietante. La derniere statistique
de la Centrale federale du placement, en date
du 8 juillet, mentionne, pour le personnel
masculin, 211 places vacantes pour 39 olTres
de services; pour le personnel feminin, en
regard de 713 places vacantes, nous n'avons
que 55 ofires de services! Le rapport men-
suel de noire Hotel-Bureau pour le mois de

juin donnait im total de 796 offres de places
contre 287 demandes. Du 2 au 9 juillet, le

meme bureau a regu 212 offres de places
conlre 82 demandes.

Le contröle des etrangers.

Maintenant que le Conseil federal a de-
crete des mesures simplifianl considerable-
ment les formalites requises pour l'entree en
Suisse, il nous semble utile d'enumerer ici
brievement les prescriptions encore en vigueur
en ce qui concerne le conlrole des etrangers.

En premier lieu, l'obligation subsiste de
demander une nutorisation d'entree en Suisse;
cette demarche est faite aupres de nos legations

et consulats ii l'etranger, qui visent les
passeports apres s'etrc assures de l'honora-
bilite des dcmandeurs et de la legitimite du
but de leur voyage.

II sera necessaire encore pendant un
certain temps de remplir les «fiches» (questipn-
naire sur la personnalite du demandeur et
sur le but de son voyage) lors du passage de
la frontiöre. Cette formalite sera confiee le
plus lot possible aux consulats. Elle demeure
en vigueur provisoirement parce que les au-
toritös conipetentes estiment, la saison etant
dejii commencöe, que cette modification or-
donnee au milieu de la periode des voyages
provoquerait des complications. La Societe
Suisse des Hoteliers veillera ä ce que la pro-
messe de supprimer prochainement l'accom-
plissement de cette formalite ä la fronliere ne
soit pas oubliee.

Aux termes de la nouvelle ordonnance, les

annonces d'arrivee et de depart a chaque
changement de sejour, si desagreables aux
etrangers, sont remplacees par une seule an-
nonce d'arrivee dans la premiere locality ou
sejourne le voyageur apres avoir franchi la
frontiere. II ne s'agit plus ici d'une obligation
personnelle pour l'etranger; e'est l'hö-
tel qui doit remplir eette formalite et qui en
est responsable.

La nouvelle ordonnance ne prevoit pas
d'autre annonce d'arrivee et de depart. Ce-

pendant les cantons sont autorises ä demander,

apres un sejour minimum de deux se-
maines, la presentation par le titulaire de ses
papiers de legitimation. Ce contröle s'effec-
luera sans frais pour l'etranger. Si le sejour
se prolonge pendant plus de deux mois, le
canton peut exiger une nouvelle presentation
des papiers. Une finance pourra alors etre
pergue et le passeport pourra eventuellement
etre retire contre remise d'un permis de
sejour ou d'une autre piece de legitimation.
Cette disposition, lout en tenant compte des
besoins de certains cantons, empechera ces
derniers de tourner les nouvelles prescriptions
föderales. II faut esperer que les cantons
n'useront pas de leurs competences pour
nuire aux interets du tourisme. Nous invitons

les organisations hötelieres locales et
regionales a faire tout ce qui est en leur pou-
voir pour empecher les alius.

Teiles sont les dispositions actuellement
en vigueur pour les sejours de duree limitee.
Nous recommandons aux sections de faire
preparer des affiches eonformes ä l'ordon-
nance officielle; celle-ci peut etre demandee
aux autorites competentes. Ces affiches se-
ront placees dans les locaux publics des
hotels et dans les chambres d'etrangers.

II est absolument necessaire que
l'on entreprenne ou que l'on continue par-
tout la campagne contre les taxes pcrgues sur
les etrangers par les cantons et les communes.
Cette campagne doit etre menee en commun
avec les societes de developpemenl et autres
organisations similaires. Si l'on ne peut ob-
tenir l'abolition totale, que l'on reclame au
moins la reduction des taxes dans la plus
large mesure possible.

II est profondement regrettable que beau-
Coup de sections n'aient pas encore fait la

-moindre demarche dans ce sens. II n'est pas
indifferent pour les etrangers, etant donne le

cours acluel du change, de payer des taxes
cantonales el municipales de un a sept
francs par personne.

Donnant suite a des demandes provenant
de l'etranger et de nos consulats, nous
preparons une liste des cantons et des communes
francs de taxe, et une liste de ceux qui prö-
levent une taxe. Pour autant qu'on ne nous
a pas deja renseignes, nous prions d'informer
immediatement la Direction de notre Bureau
central. Le fait que de pareilles demandes
nous ont ete adressees prouve dejä, ä lui seul,
l'importance que les etrangers attachent ä

cette-question des taxes. II est done urgent
que nous sachions promptement el exacte-
ment quelle est la situation dans chaque
station touristique. Quant aux sections qui de-
sireraient voir leurs demarches appuyees par
la Societe centrale, nous les prions de nous
faire parvenir les communications necessaires.

Nos assurances.

Nous rappelons a nos societaires que
notre derniere Assemblee de delegues, ä Olten,
a decide d'adherer, en ce qui concerne 1'Assurance

contre le bris des glaces, :i l'Office d'as-
surance pour le commerce, la propriele et l'in-
dustrie (V. S. H. G.) ä Lucerne, dont fait par-
tie notamment l'Union suisse des classes

moyennes du commerce, ä laquelle nous
sonunes maintenant affilies.

Cette entreprise d'assurances nous offre
de serieux avantages. II est necessaire, si

nous voulons en profiter dans la plus large
mesure possible, que nos hotels concentrenl
sur cette institution leurs assurances contre
le bris des glaces. Notre caisse centrale re-
goit une ristourne du 5 % sur le montanl
total des primes. Les hoteliers qui s'assureut
aupres de cette entreprise on qui la recom-
mandent ä leurs collegues n'agissent done
pas seulement dans leur propre inleret, mais
aussi dans celui de la Societe.

Le Bureau de l'entreprise (Bureau V. S.

H. G.) se trouve ä Lucerne, Weggisgasse 14,

Telephone 24 30.

En s'annonganl pour une assurance, on
est prie de signaler sa qualite de membre dc
la Societe Suisse des Hoteliers et de demander
les polices speciales qui seules donnent droit
aux avantages reconnus par contrat.

Par la nit-me occasion, nous attirons de
nouveau l'attention de nos societaires sur les
conditions particulierement favorables qui
leur sont offerles par les Compagnies d'assurances

Winterthur et Zurich. Nous prions les
membres de la S. S. H. de profiter largement
des avantages qui nous sont assures par ces
deux societes.

Sources minöraies et stations
balnöaires.

On a Signale de differents cötes que la
brochure: «Les sources minerales et les stations
balneaires de la Suisse», editee par l'Office
suisse du tourisme ;i Zurich, manquerait de
precision ou ne serait pas assez complete en
ce qui concerne certaines stations. Nous
avons transmis ces remarques ä l'Office du
tourisme. Ce dernier, avec l'amabilite ä
laquelle il nous a accoutumes chaque fois que
nous lui avons presente des voeux justifies,
invite les personnes ou les stations qui ne
seraient pas entierement satisfaites de l'edi-
tion allemande ä lui faire connaitre leiirs re-
marques ou leurs critiques, afin que l'on
puisse en tenir compte dans les editions fran-
gaise et anglaise actuellement en preparation.
II est evident que ces remarques devront etre
exactes, motivees et breves. II est de l'interet
de tous les proprietaires de sources minerales
de repondre au desir qui leur est ici exprime.

Le Contrat collectif de travail
et les vellöitös de gröve.

Nos lecteurs ont appris par les journaux
quotidiens l'öchec des pourparlers de
conciliation qui ont eu lieu clevant la delegation
du departement federal de l'economie publique

au sujet des questions en litige fi Zurich
et a Berne. L'affaire est portee maintenant
devant l'Office central, en sa qualite d'in-
stance d'arhiirage, telle qu'elle est prevue
pour des eventualites semblables dans le
Contrat collectif de travail. La Direction de
la Sociötö Suisse des Cafetiers et le Comitö-
directeur de la Societe Suisse des Hoteliers
s'etaient döclarös disposes a se presenter
devant le departement federal competent; ils
consideraient cette attitude de leur part
ccmme un devoir de bienseance vis-a-vis
d'une autoritö qui avait fait les plus grands
efforts en vue de l'aplanissement du litige.
D'autre part, celui-ci n'etait pas limite aux
parties contractantes signataires du Contrat
collectif; les syndicats socialisles, aussi bien
a Zrric'i qu'ä Berne, s'etaient immisces dans
1p coTiflit et en avaient meme pris la direction
(nous n'avons pas besoin de commenter ce
fait; on sait parfaitement, em effet, quels sont
les personnes responsables dans cette affaire).

Pour aujourd'hui, nous croyons qu'il est
interessant d'exposer la portee des concessions

des Cafetiers et des Hoteliers en vue
d'aboutir ä un arrangement ä l'amiable. Si
l'on compare ces concessions avec les
dispositions du Contrat collectif, on constatera des
l'abord qu'en depit de toutes les denegations
elles etaient Ires larges et qu'elles depassaienl
tout ce qui est fixe contractuellemenl. -

La declaration que nous avons finalement
presentee, ä quatre heures du soir, apres de

longues deliberations communes et separees,
ötait ainsi congue:

1° En principe, nous sommes d'avis que
les employes doivent etre retribues d'apres
leur travail et non pas d'apres leur etat-eivil.
Mais l'art. 9, al. 2, du Contrat collectif, ne
nous laisse pas fibres dans la matiere.

2° En consequence, nous sonunes disposes
ii accorder, pour les villes de Berne et de
Zurich, en sus des tarifs fixes par le Contrat
collectif, des allocations de rencherissement
dans le sens du dit art. 9,

a) au personnel age;
b) au personnel marie;

ä savoir:
pour un salaire contractuel jusqu'ii 100 fr.,

le 30 %,
pour un salaire contractuel jusqu'ii 200 fr.,

le 20 %,
pour un salaire contractuel jusqu'ii 350 fr.,

le 15 %.
Benöficieront de ces allocations:

a) le personnel ä salaire fixe;
b) le personnel du vestibule, ii l'exception

des concierges;
c) tout le personnel d'etage.

3° En conformite de l'art. 24 du Contrat
collectif, nous sommes disposes ii payer, dans
les villes de Zurich et de Berne, au personnel
non compris sous le chiffre 2, une allocation
de 10 % du salaire actuel.

HöteWBureau Berne i Bureau offic.de placement de la I Placement gratuit
32, Rue du March&, 1" itage Tfiiphont tVo. 6010 aaaaaaaaaAdresse tiligrapftiq ae: Hötethoreau Herne Societe Suisse des Hoteliers i du personnel d'hotel



Beneficieront de reite allocation de ren-
cherissement:
a) le personnel salaire fixe;
l>) tout le personnel masculin du service:
c) le personnel du vestibule, ä l'exception

des concierges;
d) tout le personnel d'etage.

4° Ces allocations de rencherissemeni
söront accordees ä partir du 1er juillel 1920.

5° Nous nous reservons pour la ratification

de ces propositions par nos associations
un delai de 10 jours A partir de la notification
d'acreptation par la partie adverse.

Dans la matinee, l'Union Helvetia s'elait
opposee A ce que les representants svndiea-
listes prissenl part ä la discussion sur l'art. 9
du C. C.; eile pretendait qu'ils avaient le
droit de prendre la parole exclusivement an
sujet de la yreve des cuisiniers A Zurich. 11

nous aurail ete agreable de faire entendre
aux syndicalistes egalemenl les declarations
solidement fondees de nos amis de Zurich;
il est certain qu'ainsi 1'affaire aurait donne
lieu A des explications plus calmes et plus
objectives. — II n'y a en lout cas rien de
secret Hans ce qui concerne le Contrat collee-
fif. — Finalemcnt, ces Messieurs de l'llnion
Helvetia et consorts durenl s'entendre separe-
menl avec les syndicalisles; il parail (pie la
discussion ne flit pas facile, car eile flit
longue!

Iis nous revinrenl avec les revendicalions
suivantes:

1° Les modifications doivent elre elendues
A .toutes les villes de plus de 40,000 habitants;

2U La situation du personnel loul entier
doil etre amelioree, et cela sur les bases ci-
apres:
a) Jusqu'A 200 fr. de salaire, allocation de

' 30%;
b) Jusqu'ä 300 fr. de salaire, allocation de

20%;
c) Au-dessus de 300 fr. de salaire, allocation

de 15 %;
ces. allocations etanl calculecs sur les salaires
payes effeclivement.

3° Le personnel marie ne pent' pas elre
contraint d'hiihiter A l'holel; il a droit en
consequence ä une indemnity de logement.

4° La reserve concernanl la ratification
est rejctee; les deux parties doivent prendre
leur decision separement dans un delai
determine.

1 A de pareilles conditions, nous ne pou-
vions ,faire qu'une reponse claire el concise:
«II nous est impossible de disculer ces
pretentions.»

L'affaire suit done son cours, c'esl-A-dire
qu'elle est soumise ä 1'Office central. Mais
uric chose est certaine: c'esl (pie de lelles re-
vendications, presentees ä un tel moment par
la majorite des representants des employes —
mais non par, les employes eux-memes. nous
en sommes convaincus — ne peiwent .qu'unir
plus etroitemenl tous les employeurs. 11 s'agit
maintenanl de eoneentrer nos forces encore
plus energiquemenl que nous ne l'avons fail
jusqu'ici. Comities de sections, remellez-vous
A l'oeuvrc, par.toul! Qu'en aueun endroii et sur
<iucun point des conditions du travail on
n'entame des pourparlers sans prendre im-
mediatemenl contact avec la Direction de la
Societe. Nous disons cela pour les sections
comme pour les groupes, comme aussi pour
chaque hotelier individuellement. Rendezvous

comple de la gravite de l'lieure!

Reforme des passeports.

Sir Martin Conway, membre du Parle-
ment britannique, ecrit au «Daily Mail»:

J'apprends par un telegramme que je viens
de recevoir de Zurich que la pression exercee
sur le Gouvernement suisse par Taction que
vous avez cntreprise a donne jusqu'ä un
certain point de bons resultats. Les taxes per-
yues au passage de la frontiere, les taxes
vexatoires ä payer pour les aulorisalions de
sejour aiusi que l'obligalion de s'annoncer ä

la police sont supprimees. J'apprends -egale-
ment avec plaisir que le gouvernement italien
a decide de prolonger jusqu'ä six mois la
validity du visa de passeport, loquel pourra en
outre etre utilise au retour comme ä Taller.

De meine le gouvernement francais a
aussi introduit une modification ties lieu-
reuse dans ses prescriptions. 11 ne sera plus
necessaire au voyageur de se deranger pour
obtenir un visa ä Berne on ä Lausanne en vue
de son retour. Le visa donne ä Londres est
aussi valable pour le relour en Angleterre.

Toutes ces • modifications sont excellenles,
mais il reste encore beaucoup ä faire, car le
systeme entier des taxes de visas reste tout
ä fait arbitraire et ne semble nullement re-
poser sur une base uniforme. La Belgique
par exemple reclame 1 fr. 50, les Etats-l'nis
par contre 50 fr. Divers gouvernements
demandent ä Thomme d'affaires qui doit ef-
fectuer des voyages reiferes d'un pays ä un
autre 25 frnncs pour un visa annuel.

Comme moyen d'imposilion, le systeme
des passeports est probablement le plus ve-
xant qui ait jamais ete decouvert. Est-il
impossible de trouver une solution qui apporte
1'uniformite dans les visas de tous les pavs
allies et neutres? Pourquoi la duree de la va-
lidite du visa ne eoineide-Uelle pas avec celle
du passeport? En vertu des prescriptions en
vigueur, un passeport est valable deux ans.

Si le gouvernement qui delivro le passeport
fixe sa validity ä une duree pareille. pnurquoj
les gouvernements donl il est necessaire d'ob-
lenir le visa n'acceptent-ils ]>as que ce visa
ait la meme duree?

Permeltez-moi de recourir ä Tinterme-
(Jiaire de votre journal pour soumettre celle
suggestion ä tous les gouvernements cpii
seront amenes ä s'occuper de celle affaire-par
leurs ressorlissanls meconlents, que le
systeme actuel lese gravemenl dans leurs inle-
rets pecuniaires.

Note de la lied. — II nous semble que le
seal moyen vraimenl efl'icace de sorlir du
chaos qu'est le systeme actuel des passeports,
c'esl une initiative du (ionseil federal suisse
en vue du reglemenl international de la

question.
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Les nouveaux tarifs douaniers.

Dans leur session de join, les Cbambres
föderales out vote une augmentation de
certains droits de douane, conformemenl ä une
proposition du Conseil federal. Celle decision
a ete vivemenl eriliqitee dans des milieux Ires
divers. II faul cependanl considerer que les
besoins financiers de la Confederation doivent
etre couverls, d'une maniere on d'une autre,
et que, d'aulre part, Taugmenlalion se tra-
duira en pratique par quelques francs seule-
ment de rencherissemeni, par an el par tele
de population. II sera done facile ä chaciin.
en economisanl Ires legeremenl dans la ru-
brique des «menus frais», de supporter aisc-
menl la nouvelle imposition.

En 1913, la Confederation a tire 81
millions des douanes. Pendant la guerre, ces re-
celles sont lombees ä 64, 53, 48 el 40 millions.
En regard de cette enorme moins-valuc, nous
avons une formidable augmentation des de-
penses. II laut pourlant cpie l'equilibre se re-
tablisse.

Une revision totale du larif douanier de
1902 etait impossible, la pluparl des taxes
etanl reglees par des traites de commerce
d'une duree delerminec.. II a done faliu
recourir ä un relevement partial, porlanl sur
certains articles non compris dans les' traites
de commerce. Nous repetons que la
repercussion sur les prix de detail sera ])eu
sensible, d'aulanl plus qu'une partie des droits
tombera ä la charge de 1'expediteur otranger.

La majoralion porte sur ton I sur les cacaos,
les cal'es, les tahacs, les engrais et les soies
artificielles. Les droits sur la viande el sur les
autres denrees alimenlaires de premiere
necessity, sur les objets de menage, sur les tis-
sus d'usage.courant ne sont pas augmenles. La
majoralion la plus forte porte sur les cigares
et les cigarettes; e'est un avant-gofd du fa-
meux impöt sur le labac, qui nous menace ä

breve echeance..
II faul tenir comple aussi du fail que la

valeur de nombreux articles a considerable-
ment anginente et que 1'ancien tarif douanier
n'etail plus en proportion avec cette hausse..
Pour ne ciler qu'un exemple, le droit \ur le
cafe comportail en 1913 le 1%% de la valeur
de la marchandise. Meme up res la majoralion
qui vient d'etre decidee, la douane ne per-
cevra que le 1% environ de la valeur du cafe,
Celle-ci ayant passe, dc 162 fr. ä 470 fr. les
100 kg.

Une preuve (le la necessity rcconnue do
cette revision partielle de nos tarifs douaniers,
e'est le ton calme el mesure garde par les ora-
teurs des Cbambres pendant la discussion du
projel, lcquel a- ete vote sans encombres.

Au point de vue parliculier de Thötellerie,
il n'j' a pas lieu de trop s'alanner, la majora-
tion ne portanl que sur deux articles d'usage
couranl dans nos elablissements, le cacao el
le cafe.

On sait que les li.quyeaux tarifs seront
appliques des le 15 juilleU

Nolons ä ce propos qu'en Belgique un ar-
rete royal proniulgue en dale du 12 juin
applique une majoration des droits d'enlree ä la
plupart des produits de consommation cou-
rante. C'est ainsi que sur la biere, les vins,
Tepicerie, les conserves alimenlaires, les fruits,
les tissus, les etoffes, le fil, les allumelles, les

savons, les peaux, les cuirs, etc., les droits
ont ete doubles oil triples. My."'It
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A propos
du mouvement du personnel.

II esL comprehensible ((lie de nos jours
Temploye d'holel se considere comme plus
baut place dans Techelle sociale el qu'il pre-
senle ses revendicalions d'une maniere plus
ferine, plus arrogante meme qii'on ne Taurail
cru possible dans le boil vieux temps: ce re-
sullat est dfi aux homines d'exlreme gauche
(|ui se Irouvent ä la tetc des organisations du
personnel d'holel.

IVrsonnc ne conlestera. el Thölelier
clairvoyant moins que tout autre, qu'en raison de
la transformation actuelle de la polititjue
sociale Temploye d'holel ne doive ameliorer
sa situation. Mais il est Ires douteux que
Taltitude raide, hautaine, blessante. conslam-
ment provocatrice qui est passee ä 1'elal
(Thabilude chez ceux qui dirigent les
associations d'employes suisses d'hotels puisse
aboutir ä des resultats salisl'aisants. II est
certain d'un autre cole que la plupart des

employes raisonnables let ils sont encore
nombreux) condamne it ces procedes frondeurs.

Un employe serieu.v. qu'il soil cuisinier
on sommeiier, secretaire on concierge, meme
liltier on chasseur, ne pent et ne vent pas
demeurer employe sa vie durant: il doit faire
preuve d'initiative. chercher ä monter en
grade, ä obtenir son avancemenl en gagnant
la contiance et Testime de ses superieurs par
son travail poncluel el soigne. C.e resullal ne
sera jamais atleinl avec Tesprit revidulionnaire
qui fait pur lie du programme moderne.

Je le repele, chaipie honnne serieu.v el
clairvoyant cherche ä progresser, ä devenir
plus lard independant. ce qui aujourd'hui
encore est tout aussi facile, sinon plus facile
ä un employe capable dans Thötellerie que
dans une autre profession. Un tel employe,
anime de ces sages principes, qui fail son
possible pour satisl'aire son patron, qui ne
Change- pas de place comme on change de
chemise, sachanl que « pierre (|iii roule n'a-
masse jias mousse ». ne pent absohunenl ]>as
elre d'accord avec les menees provocatrices de
la direction actuelle du personnel d'hölel. II
est vraimenl rejoiiissanl de pouvoir conslaler
que les voix des employes encore raisonnables,
clairvoyants et calmes se font entendre de pin-,
en plus distinctcmenl el (pie ces employes se
montrent resolus ä quitter Torganisalion si
leurs chefs ne Irouvent pas des moyens plus
eonvenables de s'entendre avec le palronat.

Un employe d'holel n'esl pas un ouvrier
de Tindustrie; il ne pent pas elre traile ,et
organise comme ce dernier. La vie commune
Tal lache plus etroitemenl avec Tenlreprise; il
sait que dans son inierei et dans celui de
1 elablissemenl il devra l'aire un ell'orl ä
certains moments si la marche des affaires le
demande. II se rend comple qu'ainsi seulemenl
Thötellerie pent prosperer, qu'ainsi seulemenl
il pent lui-meme elre eslime, augmenler ses
reveuus el sc faire une carriere.

II serait temps vraimenl que la haute
direction de nos employes d'hölels essayäl une
boiine i'ois de modifier le ton de son organe
proiessionnel, de cesser ses excitations
contumelies pour agir dans le sens de 1'apaise-
ment, pour rappeler au personnel qu'il a aussi
des devoirs, pour Tengager ä collahorer
serieusement el lidelemenl avec ceux qui
1 emploient et le payenl. (Test la seule maniere
de remeltre sur le lion chemin le char aujourd'hui

complelemenl enibourbe, el cela non
seulement dans Tinlerel de Thötellerie dejä si
riidement eprouvee, mais aussi dans Tinlerel
des employes eux-memes.

Un Ilelnefien.
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Reorganisation
de I'Ecole professionnelle.

(bar M. It. (iölden-Morloek.)

Nous com in en cons aujourd'hui la publication
du rapport de M. II. Golden, membre du

Comite central, sur la question de la rel'orjne de
I'Ecole professionnelle. Nous invitons nos
sections comme les membres individuels ä coin-
nuiniquer ä la Direction du Bureau central leur
opinion sur cette,, enlreprise cle reorganisation,
si. importanle pour l'avenir de Tindustrie
boletiere el pour la formation professionnelle
de nos l'ulurs hoteliers. Ainsi le Comite central,
la Commission de I'Ecole el la Direction de la
•Societe, inslruits des voeux des intercsses, c'esl-
ä-dire des socielaires, pourronl en pleine con-
naissance de cause preciser leur attitude ä

Tegard du projel de relorme.
La redaction.

Le programme de reorganisation que j'ai
expose au cours de la Soiree de discussion ä

Olten, le 5 mai. 1920, comjirend trois parties
distincles. Les considerations l'ornuilees dans
la premiere partie s'appuient exclusivement
sur le Reglement seolaire actuellement en
vigueur. J'y disais notammenl:

Si Ton vent s'en tenir uniquemenl au deu-
xieme alinea do Tarticle 53 de nos Statuts,
noire Ecole professionnelle de perl'ectionne-
ment est peut-etre sulfisante pour repondre
au but que Ton s'esl propose. On y lit en efl'el:

« Le but de celle institution est d'aider
« dans leur instruction professionnelle les
« jeunes gens qui veulenl se voucr ä Thötellerie
« et de leur faire aequerir autant que possible
« toutes les connaissances theoriques et pra-
<- li(|iies jioiir leur permetlre de suivre avec
« succes la carriere höteliere. »

11 n'est ]ias douteux que Torganisalion
presenle de I'Ecole jiermel aux eleves appliques

.et (jni veulenl reellement faire des pro-
gres d'acquerir les connaissances essentielles
qui leur seront necessaires dans la vie. Mais
Tusage adopte de reunir dans line meme
classe des eleves donl la culture anterieure
est Ires ditferente a ele plus ou moins un
obstacle au succes.

Si nous voulons faire de nos jeunes gens
des professionnels babiles, nous devons avoir
soin de ne recevoir dans untre Ecole speciale
que des jeunes gens donl Tesprit est encore
malleable, c'est-ä-dire des jeunes gens sc Irou-
vant dans un Age oü ils se sounieltront encore
volontairement ä la severe discipline de l'eta-
blissement. Jusqu'ä ce jour, on avail coutume
d'admettre des eleves Ages de 15 ä 18 ans et

meme davanlage. Les divergences dans la

preparation anterieiiremenl re^ue dans les

divers elablissements d'instriiction cantonaux
ont toujours constitue un obstacle ä Tenseigne-
ment rationnel. A moil avis, Tune des prin-
cipales defectuosites du systeme actuel est

eonsliluee par la grande ditference d'Age.

Mais je erois pouvoir considerer comme elaul
i'iucoinenieiil. de beaucoup lc phis grave Tad-
mission dans les classes interieurcs d'elevex
(jiii ont dejä fait un apprentissage. L'esprit
que ces jeunes gens introduisent souvenl dans
I'Ecole n'esl jias toujours excellent. Une partie
d'entre eux ont dejä contracle des nianieres
el des habitudes qui lie pcuvent que nuire
ä la bonne marche d'un internal, influence!'
defavorablement Tapplicalion des camarades
el ties frequeninient ruiner la discipline.

J'estimc que c'est jireciseinen! sur ce point
(jii il taut tout d'abord s'etl'orcer d'operer une
reforme, soil en reunissanl les eleves de cette
categoric dans des classes speciales, soil en
leur permettant de suivre les cours en qtialilc
ii externes on d'audileurs. Je considere. ici
qu il est important d'exaniiner si Ton ne de-
vrait pas, a Tintentain des jeunes gens ayant
deja reyu une certaine formation, instiluer des
cours speciaux, ipii seraienl donnes en series
tous les 3 on 6 mois el qui coniprendraient
exchisiveinenl les connaissances concernanl
hi cuisine, le service, la cave et la cumplabilile.

'Teiles sont les reforinos (pie je proposais
dans la premiere partie de iniiii rapport. Je
demandais done en resume:
1" 1.'admission dans la meme elasse d'ele\es

du meme Age, ayant reyu la memo preparation

anterieure:
2° Tadmission des eleves plus Ages el de ceux

qui out reyu une formation professionnelle
anterieure dans des classes speciales oil
ne seraienl donnes (pie des coins stricle-
nienl professionnels el de courle duree:

3" Tadmission d'eleves externes.
Pour autant (pie je m'en souviens, des

membres de la Commission de I'Ecole
professionnelle se sont monlres eiix-mf'ines favo-
rables A ces idees.

Dans la deuxieme partie de mini travail,
j'ai elargi mon programme de rel'ormes en
developpanl Tidee que notre Eeolc prafession-
nelle doit elre reorganisee de telle facon ipTelle
prenne la premiere place parmi toutes les
ecoles profcssionnellcs höteliäres du continent
el qu'en meme temps elle soil mise sur un
pied d'egaiite avee les autres ecoles de
commerce de la Suisse aux points dc vue du plan
d'etudes el du but de Tenseignemenl: Voici
comment j'ai expose mes opinions:

L'Ecole professionnelle d'hotellerie et de
commerce devrail succeder immedialemenl A

la <reuxieme elasse secondaire ou A la elasse
correspondante du gymnase. Une ' pareille
I rans forma I ion anginen terail considerable-
menl la valeur de Telablissemenl et conlri-
buerail grandenienl A lui valoir un excellent
renom comme inslilul d'educalion combine
avec une eeolc professionnelle. On envoie
aujourd'hui les jeunes gens eludicr les
langues dans des pensionnals ou dans des
ecoles de commerce de NeuchAtel, Lausanne,
Eribourg, Zurich ou Sl-(iall: on pnurrail lout
aussi hien alors les placer directemenl dans
notre Ecole professionnelle.

Le plan d'ytudes devrail correspondre A

celui d'une eeole de coinnierce, en tenant
comple des branches speciales a la profession
hfdeliere.

Ainsi I'Ecole professionnelle deviendrail
reellement une ecole de perfeclioniiemenl oil
Ton acquerrail les connaissances sjieciales A

Thötellerie. Elle ofl'rirail en outre aux jeunes
gens les avail (ages d'une formation ralion-
nelle. L'elahlissemenl se lerniI apprecier dans
des classes plus elendues de la population.
Les parents et les lu leurs lui con Hernien I

volonliers les eni'anl.x donl ils ont la charge,
des que ces derniers auraienl manifeste le
desir d'embrasser la profession höteliere.
Quant aux hoteliers, ils enverraienl surement
la plus grande partie de leurs fils A I'Ecole
professionnelle, A cause des precieux avan-
tages (pie presenterail eel inslilul an point do
vue de la premiere formation speciale. Bar
une propagande convenablement l'aite dans
la presse, ainsi que par le contact avec les
auloriles scolaires et les conseils d'nppren-
tissage, on pourrait faire connailre Ires facile-
men I Texislence de I'Ecole.

Voici mainlenant quelquesdetails sur Tor-
ganisation de Telablissemenl.

L'Ecole aurait A sa tele un Reeteiir qui
veillerail en meme temps sur loule la niarche
de Tinstitut en qualile de Direelour.

Les cours dureraienl one an nee entiere el
se poursuivraienl pendant deux ou trois an-
nycs scolaires. J'ai dejA (lit quo le plan
d'etudes devrail correspondre A celui d'une
ecole publique commerciale. II devrail com-
prendre:
I" L'clude des langues (allemand, franca is,

anglais, italien):
2" la geographic tau.x points de vue du coin¬

nierce, du lourisnic el des eehanges interna

lionaux I:
3" la comptabiiite, Tarilhineli(|ue commerciale,

la corrcspondancc commerciale, les
elements du droit, des connaissances linnn-
cieres el de Teconomie publique:

4" Tbistoire naturelle, la cbimie, la connais-
sance des marchandises (cuisine, cave,
niaticres premieres, etc.); la Stenographie,
la machine A eerire, le Ira fie ([lostes, lele-
graplie, telephone, transjiorls, exjieditionsi.
A Tetablissenicnt serait adjointe I'Ecole de

cuisine, dirigee par un chef de cuisine. Go
dernier serait aussi charge de cours theoriques
dans sa partie.

(A -suivre.)



Dans le commerce du vin.

Los liiiircluiiids de vi11 lionnöles et serieux

de noire pays ne se trouvrnl pas aetuelleinent
dans line situation facile. I'nvorisecs en que]-

(|ue sorle par les dispositions pen severes de

la loi en viguciir, les lalsiticalions prennenl
des proportions lonjonrs plus considerables

et menaecnl de jcler le discredit sur le

commerce loyal, ä lei point que les «roupements
inldresses onl jug'ö necessaire de demander
protection nnpres du Conseil federal. Leur
petition expose les abas qui se commettent et

demande Laf,'f,'rnvnlion des penaliles prevues
dans les articles 8 a 14 de la loi föderale du
7 mars 1912, interdisnnl la fabrication des vins
et des cidres artifieiels. Elle esl sitfnee par
tonics les associations de produeteurs de vin
et de eidre, de nefjociants eil vin et en fruits
a eidre, de negot iants en liqueurs et spiritueux.
ainsi tpie par la Federation roinande des vigne-
rons, la Societe suisse des Cafeliers et la
Sociale Suisse des Hoteliers.

La pelilion relevc tpie les violations de la
loi sollt punics d'ainendes beaueoup Irop
l'aibles en retard des benefices realises d'une
maniere illegitime. Les tribunaux inlerprelent
la loi saus aueune söverilö, de sorte que les

peines de prison son! excessivemont rares,
Le maximum de peine prevu par la loi est line
annee de prison et 2,000 francs d'amende. En
raison des prix actuels du vin et du eidre et

des benefices tpie peuvent rönliscr les delin-
quanls, ee maximum esl absolumcnt instifli-
sanl. Le Idgislalcur el le juge vculenl-ils eon-
Irilmer ä discrediler im commerce honorable?
La pluparl des cantons, laute de moyens li-
nanciers, n'exercent tpi'un controle Ires im-
parfail sur les denrees alimentaires. Installes
dans ees regions, les falsificaleurs on beau

jou pollr inonder le pays de leurs produils
Irelales, au detriment des maisons serieuses.
Les au Ires pays vilicoles prole^ent les produeteurs

comme les consommaleurs d'une ma-
niöre autreinenl ell'icace. En France, par
excinple, les falsifications sollt punics
d'ainendes considerables: 50,000, 100,000, 200,000
francs meine, avec des peines d'emprisonne-
nienl de plusieurs annees.

II ne faul pas perdre de vue que la
production el le commerce du vin et du eidre
onl en Suisse line haute importance econo-
mique. Voici, en millions de francs, les va-
leurs moyennes annuelles pour la periode
1010/191S":

Importation de vins el spiritueux 02,4 millions
Valeur cominerciale de la production

indigene .• 84,8 »

Valeur cominerciale du eidre du
pays 18,2 »

Total de la inoycnnc annuelle I 15,4 millions
Pendant la meine periode, les droits d'im-

porlalion onl represente, en moyennc, le

20,88 % du produil total des douanes. Si l'on
son^e enl'in au grand nombre de personnes
qui Irouvenl leur gagne-pain dans cette
brauche de commerce, on peut se faire une
idee de la nöeessite d'v maintenir l'ordre el la
probile ,el de decreler des mesures appro-
priees.

Au sujel des manipulations des falsil'i-
(aleurs, la petition s'appesanlit specialement
sur le melange de eidre au vin de raisin, inler-
dil par Furt. 2, al. 2 de la loi l'ederale du
7 mars 1012. Lette pratique esl d'aulanl plus
comlamnable qu'il est encore impossible au-
jourd'hiii au controle des denrees alimentaires
de faire la preuve certaine du melange. Pour
d'autres manipulations, la cbimie vient an
secours du commerce honnele: ici eile reste ä

pen pros impuissanlc. Si des prescriptions
seven's n'interviennent pas, assez severes pour
faire des exemples el pour donner ii reflecbir
mix individus sans honneur el sans conscience,
le commerce loyal est menace clans son
existence meine, ear il lui sera impossible de lutler
conlre la concurrence des produits adroite-
menl frelates. Mais la mine n'atteindra pas
seuleinent le commerce: eile s'etendra ;\ la
production, mettant en danger les centaines
de millions engages dans ikis vignobles. Qnand
le vigneron devra travailler ä perle pour pou-
voir ecouler sa reeolle, il renoncera necessaire-
ment a se sacrifier davanlage; on bien il se
laissera lui-ineme enlrainer ä la tentaliou du
benefice illicite, on bien il arrachera scs vignes.
Enfin, la Confederation elle-meine sera me-
nacee dans ses recettes douanieres.

Les petitionnaires demandent en conse-
(pienee une revision immediate des dispositions

pönales de la loi föderale du 7 mars
1012, dans le sens d'une aggravation considerable,

avec fixation d'lin minimum Ires eleve,
soil pour Tarnende, soil pouiTemprisonnement;
la publication, dans les cas graves, on an
nioins en cas de reeidive, des noms des delin-
quants; I'interdiction pour les individus re-
coniuis coupables d'avoir melange du cidre
an x iii nalurel de pralitpier le commerce du
vin el du eidre pendant cinq ans au inoins:
enfin la saisie des boissons Irelatees el leur
venle an benefice de l'Elal.

11 est perinis d'esperer que Tapplication
stricte de ees dispositions assainirail rapide-
inenl le commerce du vin. du cidre et des
spiritueux. II s'agit ici lion seulenienl de Linieret
des commercants honneles, mais de Linieret
de Ions les consommaleurs. oVst-ä-dire du
public en general. Aussi les pelitionnaires
coniptent-ils sur l'appui moral de tons les ci-
loyens et specialement de la presse, donl l'in-
lluenee est si grantle sur It's masses. Les
pratiques illiciles out pris tine teile extimsion

pendant la guerre el plus lard t|ti'il est urgent
de mieiix prolöger le commerce honnele connne
le consommaleur. II est temps de niedre uu
terine aux benefices scaudaleux realises par
des individus sans serupules au detriment de
la population.

Enfin les pötitionnaires demandent la
revision de tout noire Systeme de controle des
denrees alimentaires, a fin de l'adapter aux
exigences nouvelles rdvelees par les
experiences failes durant la guerre.

Nous ne doutons pas que le Consöil föderal
et les Chambres accueilleront la petition avec
bienveillance et qu'ils ne larderont pas ä couper

court aux alius criants resultant, en grantle
partie, de l'abaissemeht de la moralite constate
depuis quelques annees dans le commerce en
general et dans le commerce des boissons en
particulier. Mg.
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Tarifs d'hötels.

De temps a autre, le Bureau central recoil
communication de lellres de clients ölrangers
exprimant ä nos hoteliers la crainle que la
perle sur le change les mt'lle dans l'impossi-
bilite de faire im sejour en Suisse. Ces missives
sonl loules deslinees :t solliciler un arrangement

et des prix de l'aveur.
Pour savoir ce tpi'il laut penser des dole-

ances des Francais, par exemple, nous n'avons
qu'ä consulter leurs propres journaux. Iis
avouenl eux-memes qu'ils manquenl d'hötels,
je ne dirai pas meine confortables, mais seulenienl

ä peu pres convenables, dans des localites
cependant Ires frequentees des touristes, mais
siluees en dehors des gran des stations ä la
mode. Les installations hygieniques les plus
indispensables font defaut, et si vous reclame/
sur le total exagere de voire note, on vous
repondra, comme le cas s'est produit celle
annee dans une ville de Normandie: «Pour les

Anglais, je campte toujours im peu jtlus eher
(sie)!" El le journalisle ajoutail mölaiicoliquc-
ment: «Le malheur veut que de lels exploileurs
inscrivent les larifs des grands hotels ei
abusenl saus mer'ci de l'absence de concurrents.»

Dans nombre de villes, il exislait avant la
guerre des böteis'passables. On les relrouve
fermes. Le proprietaire s'est enrichi, a quitle
les affaires el ne cherche pas un successeur.
Ou bien l'liötelier ne trouve pas de personnel.
On encore les employes formulenl des

exigences demesurees el inaceeplables. Cela va
si loin que l'on en vient ä regreller le personnel

ötranger et meine ä en reclamer lout haut
le retour.

Nous voulons croire qu'en France comme
ailleurs les abus sollt des exceptions. Mais
nous savons Ions quo les exceptions trop
nombreuses font grand tort ä la regle.

Par exemple, ä Paris comme en province,
on use volonliers du coup classique de la der-
niere chain lire ä 85 francs, plus diflerenles
niajorations, a nioins qu'on ne veuille un
apparlement ä partir de 70 francs!

A l'Hotel du L., ä N., une victime de la
«derniere chambre» etil la curiositö d'ouvrir
les portes du tleuxieme etage, vers 10 heures
du soir; line dizaine etaienl inoccupees.

A B., nolre journalisle trouva des larifs
de 25 ä 80 francs par jour, avec des repas de
8 el 0 francs sans le vin; eoniihe hors-d'u'iivre,
deux radis; au dessert, «six et'rises ficelees oil
Irois tranches d'oranges».

En beaueoup d'endroils, raconle le nieme
organe, le prix des repas a quadruple, landis
que le menu a etc reduil des d.eux tiers, en
sorle que l'on paie en realile douze fois plus
eher. Les prix varient en outre selon «la tC'le

du client». A (i., line bouteilte de Craves
payee la veille 2 fr. 50 au fournisseur a ete
larifee 12 francs. De petits ötablissements
saus confort vous reclament 12 et 15 francs
pour une chambre.

Si les touristes frangais se donnaienl la
peine de consulter notre Guide des Hotels, ils
constateraienl qu'en somnie un sejour en
Suisse n'est guere plus coiiteux qu'un sejour
en France. La röglenientalioii de nos prix met
le voyageur a l'abri des surprises. Et Ton est
sur de trouver partout du confort, line bonne
cuisine et assez de place pour ne pas avoir ä

retinaler le coup de la derniöre chambre»!
Mg.

O

La rehabilitation du vin.

Malgre la lutte acharnöe que les abstinents
de tons les pays, et particulierement ceux de
l'Amerique du Nord, out dechainöe con Ire la
boisson cliere ä Bacchus, il semble que le vin
va etre justenient reliabilile, grace aux niede-
cins et aux hygienisles eux-memes.

La Presse medicate, par exemple, expose
un certain nombre de fails positifs ä l'appui
de la these tpie l'usage de l'eau de table, meine
minerale ou slerilisee, s'accoinpagne Ires
facilemenl de Lappendicite.

En avril dernier, dit ce journal, dans une
famille de 16 personnes, six out dii etre operees
de Lappendicite; or ces six personnes ne bu-
vaient tpie de l'eau: les aulres membres de la
famille, qui suivaient un autre regime, de-
nieurerent indemiies. En §önöral, les
personnes qui font usage du vin lie sollt alteintes
de Lappendicite que dans une infinie pro|ior-
tion. landis tpie les buveurs d'eau conlracteiil
la terrible maladie dans la proportion du 10%.

II est certain tpie Lappendicite est devenu
plus frequent specialement dans les classes
aisees depuis tpie la mode x'v est implaniöc de
pratitpier Labxtinence, c'esl-ä-tlire depuis un
quart de siede.

Le Dr Cagey a ötudie particulierement les
causes de ce fait. Apres avoir constate que de
nombreux malades ne buvaient que des eaux
minerales ou des infusions exemptes de
microbes, il a conclu qu'il lie fallt pas allribuer
Lappendicite ä des germes pathogenes con-
tenus dans l'eau; mais si l'eau n'introduit pas
les germes dans l'appareil digestif, eile a le
defaut de lie pas les eliminer de l'organisme.

Apres de longues recherclies, le Dr Labiazes
a pu demontrer que le vin naturel, comme le
cidre et la liiere, doil etre considere comme un
bon antiseptique, ä defaut duquel les microbes
de notre intestin, se developpant en loute
liberte, provotpieraienl occasionnellemenl
Lappendicite.

Nous ne voulons pas dire par lä que
Lappendicite n'ait pas d'autre cause; il pent re-'
suiter de la luberciilose et de diverses maladies.

Conibieii parmi nos ancetres, formidables
buveurs de vin, travaillaienl saus röpil du
grand matin jusque tres lard dans la soiree
et restaient sains, robustes, capables d'avoir
line nombreuse famille. II est inutile que les
individus appurtenant ä la petite partie du
genre humain buvanl uniquement de l'eau
pure ou des eaux minerales veuille combattre
la nature. Libre ä eux de preferer l'eau claire,
mais qu'ils s'abstiennent au moins de denigrer
le vin dans leur propagande. La parole des
homines de science a pour taut bien quelque
valeur el la medecine elle-meme reconnait que
le vin est favorable a notre organisme.

(Restelli V. — Giornale degli Esercenti e

degli Aibergatori delta Snizzera itatiana.)
- CD

Les revendications de l'Union Helvetia.

Sur la demande qui nous en a ete adressee,
nous publions ci-dessous une traduction du
memoire communique aux associations pa-
tronales de l'hötellerie el (le la restauration
par le Bureau central de l'Union Helvetia.

Lucerne, le 28 juin 1920.

/la Comite central de la Societe Suisse des Hoteliers,
en seance ä t'Hötel du Lac, Interlaken,

.4 la Direction de la Societe Suisse des ('.afeliers,
Zurich.

Le tennis Ires reslreinl (tont nous disposions
lie nous a mallieureusemenl pas pennis de vous
transniellre aujourd'hui rlejä sous une forme
definitive et concluanle des propositions delaillees
en vue des pourparlers donl il est question .an
sujel de l'art. 9 du Conlral eolleclif de travail.
Nous n'avons pas encore recu' en etfet, une seric
de reponses dans Lenquele ä laquelle nous avons
procede. Nous nous permellons loutefois, elanl
don lie voire desir de trailer celle all'aire an plus
tot, de vous coiiunuuiqucr les propositions sui-
vanles, resultant des declarations qui nous sonl
parvenues jusqu'ici des milieux du personnel, niais
en nous rescrvanl d'y apporler des modifications.
II n'est guere probable cependant que les organes
charges des preavis et des decisions y introduisent
des cliangements iniportanls.

Ces propositions ne concernent pas, toutes
reserves i'aites en ce qui concerne le renouvellement
du Conlral collectif, les etablisseinenls qui sonl
notoircmenl saisonniers. Par conlre, la ina.jorite
des groupemenls du personnel que nous avons
consulles sont d'avis qu'en ce qui regarde les
enlreprises annuelles. les obligations decoulant de
l'art. 9 doivenl elre exprimees par des chitfres
precis. II laut souligner ici qu'il convienl d'etablir,
pour la fixation de ces chitfres, une distinction
entre les localites oil la vie cliere est noloirc el les
places oil la vie est moins eoiiteuse, bien que les
conditions du rencherissemenl aienl tendu forle-
ment ä niveler les inegalites.

Au point (le vue materiel, le personnel constate
avec raison que suivant l'opinion des deux parlies
les chitfres minima du tarif ont ele adaples aux
capacites de paiement des stations les moins fortes
au point de vue financier et les plus eprouvees par
la crise. Des le debut, on estimai! generalemenl
qu'un compromis, une coinpensalidn, s'etablirait
quasi autoniatiquemenl, dans le sens d'une
augmentation des salaires dans les places les plus
imporlanles et particulierement favorisees au point
de vue de l'atfluence louristique. Mais ce mouve-
ment ascendant a presente de nombreuses Inclines.

Le personnel eslime egalement que les chilfres
minima du tarif, fixes apres de longues discussions,
ii un moment oil les fluctuations elaienl Ires
nombreuses dans l'etablissemenl des prix, ne peuvenl
pas etre consideres connne des normes en ce sens
qu'ils auraient determine des salaires correspon-
danl reellement au rencherissemenl constate
pendant cetle periode. Ceci peut etre denionlre d'une
maniere frappante en comparant par exemple le
revenu total prevu dans le tarif pour le personnel
ii salaire fixe avec le revenu, alors dejii usuel,
d'autres categories d'employes equivalentes ou
inl'erieures. D'autre part, le rencherissement s'est
encore aggrave considerablement depuis l'annee
derniere, et prccisement pour les depenses qui
I'rappent moins directement les employeurs: les
loyers, les inipiits, l'habillement professionnel (par
exemple pour les sommcliers et les cuisiiiiers), la
lingerie, les frais de deplacement, sans oublier
lout ce qui concerne l'entrelien d'une famille.

En ce qui regarde le personnel de service, on
constate que le produil des pourboires diminue
d'une maniere croissante et fatale- ce qui rend
inevitable line compensation, si modesle soil-elle.

Nous avons dejii expose dans noire memoire
du 17 juin dans quelle proportion d'autres fac-
teurs encore de rencherissement font sentir leurs
effets dans les grandes villes.

Si lous les salaires prevus dans le tarif doivenl
etre consideres comme elanl liors de proportion
avec les conditions acluelles de l'exislence, il est
indeniabh que pour trois categories d'employes
tout specialement les salaires minima ont ete fixes
tout ä fait troo lias. Nous voulons parier des
cuisiiiiers, du personnel de bureau el des employes
auxiliaires.

L'art. 9 du Conlral eolleclif prescrivant, dans
des conditions delerininees, d'etablir un equilibre
entre les saiaires el le coi'it de la vie, il en resulle
ipie les allocations supplementaires prevues dans
eel article doivenl forcemcnl etre le plus eleyees
pour ces Irois categories d'employes.

Kn ce qui concerne les cuisiniers. les memlires
de eelte profession que nous avons consulles et
le Cntnile central de la Societe suisse des cuisiniers

sont d'avis que, au moins dans les grandes villes.
on dcvrail s'arreter pour la fixation des allocations
de reiiiherisseineiil. pour aiilaut uu'elles inter-
\iciinenl dans Leehelle meine des salaires, aux
revendications minima forinulees dernierenient ä
Zurich dans le con!lit aelut'l et que nous supposons
vous etre conmies. Nous esliinons que les in-
demnites pour lieures suppleinentaires ont ele
l'ixees dans une norme satisfaisanle oar les arrets
de l'OIfice central. Toulefois. l'opinion subsiste
que I on pourrait aller plus loin en ce qui louche
les indemnites de lingerie, ä cause du rencherissemenl

qui s'est produil.
Une interpretation satisfaisante, qui nous lierail

reciproquement, des dilferentes positions des
salaires des chefs de partie, de meine que la
reconnaissance volontaire du fait que les restaurants
occupant un personnel de cuisine maseulin ayanl
recu une formation professionnelle (il s'agit ici
d'entreprises importantes oil le travail est fatigant)
devraienl retribuer ce personnel d'apres l'echelle
de la premiere classe du tarif, conlribueraient
egaleinenl ä eclaircir et ä anieliorer la situation.

Si le desir devail etre maintenu d'exprimer en
chilfres procenluels les allocations supplementaires

ä verser au personnel ite cuisine, ä l'exeniple
d'autres categories du personnel, nous nous de-
clarons eventuellement d'accord avec celle maniere
d'agir, ä la condition qn'une formute satisfaisante
el parl'ailemenl claire puisse etre trouvee. A noire
avis, les allocations de rencherissement doivent
entrer en jeu jusqu'ä 1111 salaire mensuel elTeclif
de I'r. 4,r>0.— : i'obligalion de payer ces allocations
n'cxisterail plus en cas de salaire plus eleve, car
alors on se base pour la fixation de la retribution
exclusivement sur les qualites professionnelles des
employes inleresses.

Nous estimons que pour les trois categories
d'employes ii salaire fixe que nous avons enume-
rees plus haut, les allocations supplementaires
ilevraient comporter, dans les localites ou la vie
est chore, une proportion du 80 % pour les
salaires jusqu'ä I'r. 150.—, du 50 % pour les salaires
superieurs jusqu'ä i'r. 800.— el du 25% pour les.
salaires de fr. 300.— ä I'r. 450.—. Si les salaires
elfcdifs depassent aujourd'hui dejä le salaire
minimum du tarif plus celte allocation, il y aurail
lieu d'accorder quand-meme une allocation de
20 % pour bons services, regardee en meine temps
comme allocation de rencherissemenl, pour autant
que, le revenu total ne serail pas superieur ä

fr. 450.—.
Pour les aulres categories du personnel ä

salaire fixe, on pourrait envisage!' lout d'abord
une eclielle un peu införieure, bien que li'ous ne
puissions evidemmenl pas conceder par lä que
ces categories, elanl donne le colli de la vie, fussent
ainsi sulfisannnent retribuees.

Nous nous sommes impose cetle restriction
pour ne pas provoquer de longues et ilesagreables
discussions qui seraienl sans motif, si l'on considere

que le Con trat eolleclif n'est plus en vigueur
que pour peu de temps. Nous ne voulons pas
lion plus toucher premalurement ä tout le Systeme
des larifs.

En ce qui concerne l'ensemble du personnel de
service, celui-ci est d'avis qu'en raison de la
diminution considerable du produil des pourboires une
allocation supplementaire de 50 % sur les salaires
en especes prevus dans le tarif ne serail pas trop
elevee. Pour les sommeliers, il y aurail lieu en
outre d'examiner si ä cause des enormes depenses
occasionnees par l'habillement professionnel et la
lingerie il ne serait pas indique d'accorder une
indemnite speciale (l'habillement, pour autant
nolamment que la question encore pendante du
frac n'a pas recu une solution satisfaisante pour
le personnel.

Nous l'aisons remarquer expressement que nos
propositions' el nos suggestions concernanl 1'inter-
prelalion de l'art. 9 ne doivent el ne peuvent avoir
aucune influence sur la question conlroversee de
savoir s'il serait preferable d'etablir dans notre
profession des conlrals de travail regionaux ou un
conlrat national. Nous avons recu la mission
formelle de bien preciser ce point.

En vous priant respectueusement d'examiner
nos propositions avec bienveillance, nous expri-
mons l'espoir que vous reconnailrez. comme nous
qu'une solution liberale en l'aveur du. personnel
s'impose acluellement pour ramener le calme
parmi les employes plus mecontents que jamais de
leur situation au point de vue des salaires el pour
prevenir des conflits encore plus graves que celui
qui s'est produil ä Zurich.

En lerininanl, permettez-nous de relever que-
nous nous at tendons avec certitude ä ce que les
pourparlers ilont il est question puissenl s'ouvrir
sans retard.

Avec parfaite consideration:
Le Bureau central de l'Union Helvetia ä Lucerne.
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Chez nos collcgues de Montreux et environs.
Nous avons sous les yeux le XLIe rapport annuel
du comite de la Societe des Hoteliers de Montreux
el environs sur l'exercice 1919. Cet interessant
opuscule conlienl des renseignements que nous
tenons ä communique!- en resume ä nos lecteurs.
Le rapport constate d'abord qu'ä Montreux comme
ailleurs l'hötellerie esl ä bout de souffle. II rap-
pelle loules les calamites qui se sonl abattues sur
celle industrie: la crise mondiale, la penurie et la
clierte des denrees, la hause du loyer de l'argent,
l'augmenlation des frais generaux, les resultats du
Contrat collectif de travail, les vexations de la
police des elrangers, le cours du change, enfin
l'exode de la clientele suisse. Les hötes manquenl
et les prix de pension, quels qu'ils soienl, ne
peuvent plus compenser le rencherissement general.

Aussi les resultats financiers des enlreprises
hölelieres de la region sont-ils desastreux. Le
rapport consacre une page speciale au relcvement
des larifs minima el ä la reglementation des prix.
A Montreux aussi, les mesures y relatives onl pro- •

voque des dill'iculles que l'on surmonte peu ä peu.
Les comptes de l'exercice 1919 liouclent par

un solde credileur de fr. 8,518.50. On a enregistre
pendant l'annee 20 admissions de liouveaux membres.

Le nombre des socictaires est de 130, ä savoir
80 ä Montreux et 50 du dehors. 11 y a eu en 1919
cinq assemblers generales et 18 seances du comite.
A l'ordre du jour de ces reunions figuraienl
notamment les questions suivanles: le Contrat
collectif de travail. Taction de secours, rapports
avec la Societe Suisse des Hoteliers, l'exploitation
du Kursaal, l'utilisation abusive de l'electricile
dans les chambres d'hötels, le Journal et Liste-des-,
etrangers pour Montreux-Vevey, l'hospitalisation'
des internes etrangers et des soldats convalescents»
suisses, la revision du tarif d'indemnite en cas de
d.ece.s. la gerance du sanatorium, l'augmenlation
des inipöls et des patentes. M. Ilauser a donne
une conference sur le Contrat collectif de travail.
M. Ch. 1'r. Butticaz en a donne une autre sur Taction

de secours. Comnie on le voit, la section de
Montreux n'est pas restee inactive. Notons pour
terminer que cetle organisation date de 1879; eile
est done de trois ans l'ainee de la Sociele Suisse
des Hoteliers, fondee ä Berne en 1882. .!/</.
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Importations-Exportation);. Pendant le premier
semestre 1920, il a ete importe en Suisse pour
fr. 1,050,000,000 de marchandises, soit pour 472
millions de plus que pendant le premier semestre
1919. L'exportation des marchandises a atteint
une soinme de 466 millions, contre 461 millions
au premier semestre de I'annee precedente.

Prix de la viande. Le Conseil federal a aecorde
Pleins pouvoirs au Departement de l'economie
publique pour combattre la speculation qui se
pratique sur le betail abattu pour cause d'epizootie.
car on voit actuellement de la viande achetee aux
paysans 2 francs revendue au public ä 6 francs!
Les cantons seront autorises ä ordonner la vente
de la viande du betail abattu ä la suite de fievre
aphteuse avant toute autre.

Sucre. Le bruit court dans plusieurs endroits
que les prix du sucre seront prochainement au-
mentes ä nouveau. Ce bruit serait du ä des articles
publies dans les journaux sur la situation du
marche mondial des sucres. L'Office federal de
l'alimentalion declare ä ce sujel que les prix
maxima fixes le 7 juin dernier subsistent malgre
les prix plus eleves du marche mondial. Une
modification de ces prix maxima n'aura pas lieu
dans le courant de celte annee.

Ravitaillement eil bI6. Apres une longue
interruption, on signale de nouveau l'arrivee ä Genes
de navires avec des cargaisons de hie argentin
pour la Suisse, dont le vapeur Transvaal (danois)
avec 4000 tonnes. Pour cette premiere quinzaine
du. inois de juillet, on attend l'arrivee de 3 aulres
vapeurs dans le meme port. Esperons que ces
arrivages de lile nous vaudront bientöt une
amelioration de la qualite du pain, qui donne lieu
ä des plaintes nombreuses.

Le prix des denrCes alimcntaircs. D'apres les
indications publiees par le bureau de statisliques
economiques de l'Union suisse des societes de con-
sommation sur les prix des denrees alinienlaires
dans 23 villes suisses, le chifTre index au ler juillet
etait de fr. 2,545.08, contre fr. 2,559.35 au ler mai,
soit une diminution de fr. 14.27, provenant notam-
ment de la baisse du prix de la viande, des oeufs
et des Pommes de terre. Le maximum de la Periode
actuelle de renchärissement a ele alteint le ler juin
1919 avec fr. 2,703.83. La baisse dans le cours
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Au Simplon. On apprend de Rome que, sur
l'intervention du ministre Falcioni, le gouverne-
ment italien a decide de reprendre les communications

avec la Suisse par le col du Simplon des
le 15 juillet courant. La fermelure de la route ä
Iselle prendra fin it la meme date.

Trains sp£ciaux entre la Suisse et la Hollandc.
L'OfTice suisse du Tourisme annonce que les trains
speciaux hebdomadaires, organises par le Bureau
international de renseignemenls ä Amsterdam, cir-
culeront chaque vendredi d'Amslerdam ä Bale
par Nimegue, Cologne, Wiesbaden, Karlsruhe des
le 16 juillet prochain, avec l'horaire suivant:
Amsterdam, depart le vendredi ä 15.43 h„ Bäle,
gare badoise, arriväe le samedi ä 9.41 h. Le retour
s'effectuera chaque lundi, des le 19 juillet prochain,
avec depart de Bäle (gare badoise) le lundi a
21.50 h. et arrivee i\ Amsterdam le mardi ä 16.20 h.
La duree du trajet est ainsi de 2xk h. plus courte
que celle de la correspondance actuelle par train
direct. Les billets peuvenl etre cominandes ä
l'avance au Comptoir du Bureau international de
renseignements ä Bäle, Hotel du Jura; au Bureau
de voyages Koch-Lang, ä Lucerne ou encore au
Bureau de voyages Kuoni, ä Zurich. Le prix des
billets Amsterdam- Bäle est de 50 florins en
premiere classe et de 35 florins en deuxieme classe;
de, 100 francs suisses en premiere classe el de
70 francs en deuxieme classe de Bäle ä Amsterdam.

Ces trains ont un wagon-restaurant. 11 n'est admis
que des voyageurs se rendant de Suisse en
Hollande ou de Hollande en Suisse. Les bagages pas-
sent en transit en Allemagne en wagon plombe.

A l'Ad Astra-Aero. Durant le mois de juin les
piloles de la societe Ad Astra-Aero, Avion
Tourisme, S. A. de Zurich et Geneve, ont eRectiie 406
vols avec 611 passagers donnanl un total de 75
heures. Des meetings ont eu lieu sur les lacs de
Constance et des Quatre-Cantons et ä Rapperswil.
La journee d'aviation organisee dans cette derniere
ville a surtout reussi: parmi les 6000 spectateurs.
74 passagers ont ete emmenes dans les airs par
deux hydravions, dont un type «cabine». Celui-ci
fut tres apprecie par le public, car dans la cabine.
fermee et confortablement amenagee, les passagers
jouissent d'une vue illimitee sans etre exposes
au courant d'air. Enlre Zurich et Rapperswil un
service regulier a ete cree, mais il n'aura lieu que
le dimanche. Des que la succursale de Geneve
disposera d'un hangar dans cette ville et ä
Lausanne, une ligne aerienne sera elablie sur le lac
Leman. Gräce ä son activite toujours croissante,
l'Ad Astra-Aero a augmenle le nombre de ses
appareils; de ce fait cette societe peut sensihlenienl
reduire son tarif dont voici les nouveaux prix:

Vol de propagande d'une duree de 10 minutes:
fr. 50.— pour un passager; l'r. 35.— par personne
pour deux passagers volant ensemble; fr. 25.—
par personne pour trois passagers et plus volant
ensemble. — Par quart d'heure: fr. 70.— pour un
passager; fr. 45.— par personne pour deux
passagers volant ensemble; fr. 35.— par personne
pour trois passagers et plus volant ensemble. —
Les vols ä distance ont aussi subi une grande
reduction et seront plus accessibles ä toutes les
bourses. Ainsi le prix d'un voyage en hydravion
ne depassera pas celui du taxi; il aura non seule-
ment le gros avantage de gagner au minimum
cinq fois plus de temps, mais aussi celui de jouir
d'un panorama grandiose. Le prix aller el retour
pour deux passagers sera par exemple: Geneve-
Lausanne fr. 336.—; Geneve-Montreux fr. 392.—;
Geneve-Neuchätel fr. 616.—; Geneve-Interlaken
fr. 980.—; Geneve-Lucerne fr. 1120.—; Geneve-
Zurich fr. 1344.—; Geneve-Locarno 1624.—;
Geneve-Lugano fr. 1792.—.
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Visite princiöre. On attend ä Berne le prince-
consort de Hollande, qui viendra en Suisse faire
son sejour habituel. 11 presenter» ses liommages
au Conseil federal.

Le passcport pour 1'Italic. La nouvelle d'apres
laquellc une entente serait intervenue entre la
France, 1'Anglcterre, l'Italie et la Suisse au sujel
d'un visa special des oasseports doit etre rectifiee
en ce sens que des negociations sonl actuellement
en cours avec l'llalie au sujet d'un visa special,
mais qu'elles n'ont pas encore abouli.

La police des f'trangers. Le Conseil federal a
approuve l'aecord intervenu enlre le Departement
federal de justice et police el Les directeurs de
polices canlonaux relatif aux facilities concernant
le tral'ic des etrangers. Get accord est entre en
vigueur le Iii juillet. L'arrete federal y relatif sera
encore soumis (i Vapprobation des Chambres
föderales avec l'ordonnance du 15 novemhre 1919.

Le visa special pour les Americains. L'Office
central de police des etrangers communique: Le
Conseil federal vient d'adopter en favour des
ressortissanls des Elats-Unis d'Amerique un visa
special qui sera oclroye par les legations et con-
sulals de Suisse ä 1'etranger et par les autorites
canlonales. II sera valahle 6 mois, la duree de
validite du passcport americain etant d'une deiiii-
annee. Les autorites nord-americaines accorderonl
par reciprocite un visa identique aux citoyens
suisses qui en feront la demande.

Decentralisation. On lit dans la «Gazette de
Lausanne»: A la suite de l'interpellation du depute
Michel, d'lnterlaken, le Conseil federal etudie ä

nouveau la dislocation de certains services ad-

ministratifs ä Interlaken. II procede actuellement
ä line enquete ä l'OH'ice de slatistique et an bureau
federal des assurances. Le transfer! de ces bureaux
hors de Berne se heurte toujours ü la resistance
des fonctionnaires, qui ne peuvent se resoudre ä
renoncer aux facilites que leur oll're la ville lode-
rale au point de vue educatif. Les Oberlandais.
d'autre part, se font de plus en plus pressants et
demandent avec insistance qu'on installe des
bureaux federaux dans leurs hotels vides.

Comptoir suisse de Lausanne. La direction du
Comptoir suisse niettra gratuitement des cartes
valables trois jours ä la disposition des acheleurs
suisses ou etrangers qui en feront la demande et
qui prouveront leur qualite d'acheteur. Pour etre
recevables, les demandes devront parvenir ä la
Direction du Comptoir avant le 25 aoiit, indiquer
les noms et prenoms. la profession, l'adresse el
la brauche interessant le demandeur et donner line
reference. Ces carles sont personnelles, incessihles
el la vente en est interdite. Tout alius ou inobser-
vation de ces prescriptions en entraineront le
retrail immediat. Les demandes peuvent etre
adressees, des maintenant, 5 la Chancellerie du
Comptoir. Escaliers de la Grotte 1, qui expedier»
les cartes ä partir du 15 juillet.

La conference financiere de Bruxelles. Le cor-
respondant du «Temps» ä Londres mande que la
conference financiere de Bruxelles, convoquee par
la Societe des Nations, se reunira ä la date primi-
tivement fixee, e'est-a-dire le 23 juillet. Un re-
presentant «des plus autorises» des Allies a
declare ä l'envoye special du «Matin» 5 Spa: «La
conference de Bruxelles sera d'un inleret considerable,

meme si elle serl seulement ä meltre en
contact les financiers du monde entier; leurs con-
seils seront les bienvenus. Dans des problenies
aussi ardus, toutes les collaborations sont souhai-
tables. J'atlends de la conference de Bruxelles
une mise au point el une etude tres precise du
desordre financier qui des£quilibre actuellement
le monde entier.»

Le «Pro Lemano» ä Lille. Le comite d'orga-
nisation de TExposilion internationale de Lille a
olfert ä l'Association Pro Lemano une paroi impor-
lante et bien en vue d'un des nombreux pavilions
de cette belle manifestation de l'arl, de l'industrie
el du genie, l'rancais. Le comite de direction du
Pro Lemano a accepte avec plaisir 1'otTre du comite
de Lille. 11 a decide d'orner cette paroi de quatre
grandes vues generates des villes de Geneve,
Lausanne, Fribourg el Sion, et d'agrandissements pho-
lographiques represenlant toutes les stations ro-
mandes d'etrangers se rattachanl all Pro Lemano.
L'ensemhle sera du plus agreable ell'et. L'Exposi-
tion internationale de Lille sera tres visitec par
les caravanes de louristes americains et anglais se
rendant aux lerritoires devastes. Elle est ouverle
de juillet ä novemhre.

Change ct villegiature. On ecril au «Journal de
Geneve»: «Si les exodes estivaux s'etaient ralentis
durant quelques annees, il semlile que les habitudes
anciennes aienl maintenant repris tout leur pou-
voir. D'excellents citoyens, desireux de heneficier
du change, vont prendre leurs vacances ä l'e-
tranger. II n'est pas sur que leur calcul soit juste;
il laut considerer, en efl'et, que dans nombre de
localites etrangeres le prix de la vie, toutes propor-
lions gardees, est plus eleve qu'en Suisse. 11 ne
laut pas non plus oublier que les prix de nos
hotels et pensions n'ont pas subi raugmentalion
que certaines personnes leur prelent: done, pas de
doctrine! Que ceux qui franchissent la frontiere
s'en li'ouvenl bien! nous le leur souhaitons de tout
coeur. Mais soyez certains que ceux qui resleront
au pays el rclrouveronl nos Alpes tranquilles ne
s'en trouveronl pas mal. Au contraire.»
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La Suisse ct ses dcoles. Sous ce titre, l'Office
suisse du tourisme vient de publier une brochure
de 55 pages, superbement illuslree (prix: 50 cts.),
dans le but de presenter un expose d'ensemble de

l'organisation des eeoles publiques et privees de
la Suisse, pour tons les degres de l enseigneiiient.
Ce but a ele atteint excellenient. Ce petit ouvrage.
destine ä la propagande ä 1'etranger. aura cer-
taineinent. cliez nons aussi, de nombreux lecteurs.
II eomble en ell'et line Incline que l'on regrettait
depuis longlenips, car bien des annees se sont
ecoulees depuis la publication de not re dernier
guide scolaire. Nous reconimandons volontiers
cette elegante brochure ä nos lecteurs. d'autant
plus qu'elle est eerite dans le liieilleur style.
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II parait qu'actuellement radininistration des
Posies se inontre pen dispo&ce ä continuer ä
certains hotels les laeilites poslales accordces prece-deminent Nous conseillons dans ce cas aux inle-
resses de soumetire la question ä leurs sections
respecliyes, aux societes de developpenienl el untres
associations du meine genre en vue d'une action
commune. On voudra bien egaleinent cominu-niquer les dillerents cas au Bureau central.

A plusieurs:
1 L action de secours linanciere el juridiquc

est niaintenant en pleine preparation. Aussi devons-
iious l'aire la recoinmandation generale de ne pasceder mix exigences des creanciers hypolhecaires.
U n y a pas de raison de se laisser imposer maintenant

des obligations nouvelles ou plus elevees.
Dans quelques mois. nous anions les nouvelles
liases jiiridiqiies qui permettiout d'entreprendre
rassainissemenl. II s'agira alors d'eludier en-
stnihle, calmeiiienl, les possibilites des dilferents
cas p.irticuliers. II ne conviendrait pas de con-sentir des »vantages speciaux ä un creancier exi-
geanl au detriment de ceux qui tiennent lo^ilemenl
comple des circonstances du moment. Quant auxdebiteurs qui se trduveiil dejä dans line situation
extreme, nous les prions de nous en averlir. I'll
lcmede provisoire pourra el re cherche en s'ap-
puyanl sur rordonnance du Conseil federal du
27 octobre tilt7 concernant les arrangements con-
eordalaires.

2° II faul tenir absolumenl ä ce que la vicille
routine dans les relations avec les. fournisseurs ne
recommence pas. La regie doit etre: paiement ail
coinptanl ou a court ternie. Travaillez energique-
n?.onl t.'ans vos -sections en l'ayeur de celte idee.
L est la un devoir pour les chefs, incMiie s'il est dur
ä remplir. Nous n'hesiterons pas, si des cas de
retour aux vieilles pratiques parviennent A noire
connaissance, ä intervenir persoiiiiellemenl pour
essayer de porter remede aux alius.

3" La motion que nous avons presentee ä l'as-
semblee de l'Union suisse des societes de
developpenienl, ä Lausanne, au sujet de la publicite,
n a pas encore recu de solution definitive; elle a
ete renvoyee aux comiles des associations inte-
ressees en vue de discussions communes. Nos
sections doivent continuer leur action dans le sens
indique par la motion el täclier d'obtenir Ions les
resullats possibles. Nos journaux speciaux et nos
listes d'etrangers n'ont pas ele crees pour l'avoriser
ceux qui avilissent les prix.

Nous prions de nous l'aire connailre, avec
le plus de details qu'il sera possible les hotels et
les sanatoria qui pourraicnt etre loues, evenluelle-
nient achetes, en vue d'y organiser des sejours de
vacances ou de rcpos pour des villes, des
corporations ou des organisations. Coninie on le sail,
des constructions neuves ne peuvent pas etre en-
visagees liiainlenanl et elles devront etre interdites
pendant longlenips encore. Le besoin d'etablisse-
ments semblables semlile exister cependant. On
pourraicnt I'acilement arranger les choscs el dans
des proportions süffisantes en tirant parti des
elablissemenls .acluellenient disponibles.

Teilhaber gesucht, tUcht. Fachmann, mit 30-50 Milte,
in Hur., erst kl. Jahrcsgeschllft ail Sportplatz.

O. Amsler-Aubert, Basel.

Schluss der Inseratenannahme:

Donnerstag Abend.
Zur gefl. Beachtung. Alle Anfragen

und Zuschriften betr. Annoncen im
Stellenanzeiger sind ans Zentralbureau in Basel zu
richten.
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Qureaufrüuleln (Anfängerin), die 3 Hauptsprachen sprechend,D per sofort gesucht. Beste Gelegenheit zur Krlernnng eines
erstkl. Hotelbetriebes. Offerten an Hotel Bristol, Interlaken. (1155)

Commls d'ötage gesucht zu sofortigem Eintritt. Offerten an
die Direktion Bad Gumigel. (J151)

Direktor. TOohtiger, jüngerer Fachmann (kapltalkr&ftlg)
konnte Direktion eines grossem, erstklassigen Hotels, an

bekanntem, gut frequentiertem Kurorte mit Jahresbetrieb,
übernehmen. Chiffre 1130

Fllle de llntfe est demandde. salaire de dehnt 60 fr. S'adr.
arec recommendation. Pension Mather, Eue de Florissant, No 11.

BsnSve. (448) 19686 Y

Gesucht zn sofortigem Eintritt eine jüngere, tüchtige Eco-
nomatgouvernante u. einen Aide de cuisine. Gefl.

Offerten mit Zeugnisabschriften an Parkhotel, Wengen. (1148)

Gesucht für eine Pension in Luzern für 2—3 Monate: JungerKoch oder Köchln event. Aide, der nnter der Leitungder faehveratindigen Hausfrau imstande ist, für nngef&hr 20
Personen zn kochen. Chiffre 1133

Gesucht per sofort bei hohem Lohn: Chef-Koch. PA-tlssler- Aide de culslne, Cafe'Haushaltungsköchin.
Zimmermädchen. Saallehrtöchter. Bureau-volontftrin. Sich zn wenden an das Kurhaus Wasserwendi (Berner

Oberland). (1143)

Gesucht in Jahresstelle bei gntem Verdienst: Engl, sprechender
Chef de rang, sowie jüngerer Commls, beide zn

baldigem Eintritt. Chiffre 1142

Gesucht zn sofortigem Eintritt: Junger, tüchtiger Aide
neben Ohef, eine nette, seridse Saaltochter. Salsondaoer

bis circa Mitte September. Offerten mit Gehaltsansprflchen
erbeten. Chiffre 1138

Gesucht tüchtiger, seriöser Aide de culslne, Obersaaltochter
und Etagenportier für Saison. Chiffre 1134

Kellnerin. Zam Eintritt per 1. Angust gesucht für nnser
öffentliches Cafe nnd Halle, Kellnerin, got präsentierend, 3

Hanptsprachen. Offerten mit Zeugnisabschriften nnd Bild erbeten
an Grand Hötel Curhaus Davos A.-G. (1156)

KOChlehrllng in erstklassiges Hotel nach Basal per sofort
gesucht. Chiffre 1149

| Ingerle-Gouernante, tüchtige, erfahrene, anch znr Ober-
l_ aufsieht über Wllscherei, mit italienischen Verhältnissen
vertraut, wird von erstklassigem Hotel in ßom gesucht. Eintritt
sof. od. im Herbst. Offerten mit Gehaltsanspr. erbeten. Chiffre 1143

On demande ponr de suite: sommeller oa Alle de
Salle et une Ungöre. Offres avec photos et references

h l'HAte! Terminus, Fribourg. (1140)

Saaltochter, tüchtige, die auch mitdemRestanrationsservice
vertraut ist, zu sofortigem Eintritt gesucht. Offerten mit

Zeugniskopien und Photo an Waldhotel Burgfluh, Kerns. (1144)

Saaltöchter, zwei, werden zu sofortigem Eintrittt nach Hötel
Waldhaus, Slls-Maria, gesucht. Eine Reisevergütung. (1146)

Sekretür, jüngerer, flotter französischer Korrespondent, ins
Ausland gesneht. Jahresstelle. Offerten mit Photo erbeten.

Chiffre 1132

Sekretfirin zu baldigem Eintritt in mitteigrosses Hotel ersten
Ranges nach Granbünden gesueht. Anmeldungen mit Kopien

und Photo an: Postfach 3753, Bergün. (1139)

Serviertöchter, zwei, Anfängerinnen, als Pätisserietöchter
in erstklassigen Tea-room gesucht. Eintritt auf 1. September

event, auch früher. Selbstgeschriebene Offerten nnter Beilage
von Zeugniskopien u. Photo an die Direktion Singerhaus Basel. (1141)

Stütze der Hausfrau. In feine Famliienpension in Zürich
wird ein nicht zu junges Fräulein gesucht, das im Hotelfach

Erfahrung hat, der franz., wenn möglich anch der englischen
Sprache mächtig. Eintritt baldmöglichst. Offerten mit Photo u.
Gehaltsansprüchen. • Chiffre 1130

Wäscherin. Gesucht durchaus gewissenhafte und ange¬
nehme Wäscherin mittleren Altera, in mitteigrosses,

erstklassiges Passantenhotel für gute Jahresstelle. Anfangslohn
UO Fr. Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten und Zeugnisse
erbeten. Chiffre 1147

Stellengesuche •Demandes de places

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzelle 50 Cts. Zuschlag.
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Bureaufrfiuleln» mit mehrjähriger Bareapraxis, la Bachhal¬
tung. Korrespondenz nnd Kassa erfahren, sacht Sekretärstelle

in nur seriösem Hause. Eintritt 1. September. Chiffre 127

Bureaustelle. Seriöse, sprachenknndige Tochter, im Hotel¬
fach durchaus bewandert, sucht passendes Engagement für

kommenden Herbst in erstklassiges Hotel in Graabtlnden. Kenntnisse

der Stenographie and Maschinenschreiben. Jahresstelle
bevorzugt. Chiffre 128

DIrecteur, Jeane homme, Suisse allemand. dirigeant avec
sa sceur malson de 70 lits, bon comptable, correspondant les

4 lansnes principales, capable et sdrienx, cberche ponr le mois
d'Octobre eventnellement de snite place de directeor. Chiffre 51

DIrecteur, premiere force, lirgaiste, fin restaurateur, active
k la tete d'un des principaax hotel» d'ltalie, cherche poar

saison hivernale engagement de directenr ou directeor-adjoint
dans grande maison. Chiffre t35

DIrecteur« Chef de reception, Schweizer Hotelfach-
mann, sacht Stelle auf 1. November. Gefl. Offerten an H.Burck-

hardt, Dir., Mont Cervin, Zermatt. (91)

Direktor, Schweizer, frei ab 1. September, sacht Stelle ftlr
allein oder mit geschäftstüchtiger Frau. Reichl. Erfahrung,

da früher eigenes Geschäft. Event. Vertranensperson od. Gdrance.
Referenzen und Zeugnisse stehen zur Verfügung, Chiffre 109

Kaufmann, tüchtiger (Prokurist), Auslandschweizer, wünscht
sich für einige Monate in Hotelverwaltung oder Sekretariat

zu betätigen. Gefl. Angebote unter Chiffre Z. K. 3110 an Rudolf
Mosse, 2Drich. (195) Z. 2663 e

Vertrauensposten. Jüngere, tüchtige Schweizerin, mit
prima Referenzen sucht Stelle In Hotel oder Fremdenpenston

zur selbständigen Leitung oder als Gouvernante. Offerten unter
Chiffre Fe 3253 G an PublTcitas A.-G., St. Gallen. (449)

Volontalre de bureau, 22 ans, avec bonnes ätudes commerciales,
connaiBsant assez bien la comptabilitd et dcrlre ä la machine,

cherche place dans hötel de premier ordre. Chiffre 117
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i Salle & RestaurantIA pprentl-sommeller. Jeune homme cberche place dans

M bon hötel pour apprendre le service de table. Entree dans
les quinze jours. Chiffre III

Buffetdome, junge, tüchtige, snoht Stelle in der französischen
Schweiz, nm die Sprache zu erlernen. Chiffre 123

Buffetdame. Seriöse Tochter ges. Alters, Schweizerin, im
Serrice bewandert, pnoht Steile als Buffetdame. Chiffre 137

Buffetvolontfirln, 17jährige, intelligente Tochter, sucht Stelle
in besseren Hotel oder Konditorei in die franz. Schweiz. Eintritt

sofort. Anmeldungen nimmt entgegen Frau Witwe Sollberger,
Rest. Frö&ch, Zofingen. (129)

Oberkellner, junger Anfänger, spracbenkuudig, routiniert,
prima Zeugnisse, sucht Jahres- oder Saisonengagemeut. Eintritt

nach Belieben. Chiffre 112

Obersa altochter, sprachenknndig, tüchtig, gesetzten Altern,
sucht sofort Stelle oder als Gouvernante. Chiffre 130

I '"4L. Jal
_erlemädchen sucht Stelle auf 1. oder 15. August in

Jahresbetrieb, Granbünden oder Tessin. Chiffre 123

Zimmermädchen. Anständige Tochter, 22 Jahre, deutsch
und franz. sprechend, sucht Stelle auf 1. August In Hotel ersten

Banges als Anfängerin für ZimmerdlenBt. Chiffre 97

g
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/-konclertfe, Schweizer, der vier flauptspraohen mächtig, mit
Ls langjährigen Zeugnissen erster Häuser, sucht Stelle, Saisonoder

Jahresstelle. Frei von 10. August an. Chiffre 128

Oonclerge-Conducteur, Conducteur oder I. PortlerO sucht Engagement in Jahres- oder SalsonKescbäft. Sprachen:
deutsch, franz. und engl. Alter 28 Jahre, ledig, fachkundig. Gute
Referenzen. Fritz Rüegg, Fischenthal (ZUiich). (131)
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Badmeister-Masseur, fachkundiger, ärztl. gepr. patent
deutsch, franz. und etwas engl, sprechend, sucht Saison- ode

Jahresstelle. Noch In angekündeter Stelle.
oder

Chiffre 134
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Serviertöchter. Zwei junge, nette Töchter (Schwestern), aas
besserem Hause, suchen passendes Eogagement für Service io

Hotel oder besseres Restaurant. Chiffre 132

Tochter aus sehr gutem Hause Bucht geeignetes Engagement
zur Ausbildung im Servieren, event, nachher im Kochen in

ganz erstem Hotel oder Pension. Familiäre Behandlung
erwünscht. Offerten an W. C. 812 postl. Zug. (122)
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j jij Culslne 4 OfffUe. j|| |

Chef de culslne, 35 Jabre, der drei Landessprachen mäch¬
tig, sucht Vertrauensposten. Salärangaben nnd Konditionen

an Henry Altenbeuer, Küchenchef, Grand Hötel Nstional, Zürich. (120)

Culslnler. Jeune snisse frangais, sortant d'apprentissage
d'une bonne maison, cherohe place comme commls, si possible

place a Tannde, aeeepterai aussi pour Tetranger Entröe 1 ou
15 Aoüt. Bonnes recommandations. Chifffre 138
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Glätterln-LIng^re, sprachenkundig, gewandt, sucht Saison¬
event. Jahresstelle. Chiffre 133
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Köchln und Portler. Köchin, tüchtige, sucht Stelle, event,
auch als Gouvernante, ebenso auch ein jüngerer Portier.

Beide deutsch und franz. sprechend. Gute Zeugnisse. Jabresstelie
wird bevorzugt. Chiffre 124

Pelntres. deuz, an courant de leur metier, cherchent place
dans Hötel. Offres ä F. Stegmann, Burgstr. 30, Thoune. (110)

A life Wir bitten tu beachten, dass
allen uns zugestellten Offerten

auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto für
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonst
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten.

Die Offerten sollen in einem besondern
Umschlag stecken, auf welchem nur die
betreffende Chiffre steht und die Briefmarke für
die Weiterspedition lose aufgeklebt ist. Der
äussere Umschlag, mit der Adresse der
Expedition, ist ohne Nummer; es können Offerten
auf mehrere Inserate darin enthalten sein,
natürlich jede in besonderer, verschlossener
Enveloppe und mit Portobeilage für die
Weiterleitung. Die Expedition.


	

